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Vorwort 

Der alevit1sche Religionsunterricht hat die Aufgabe, Kinder alevitischen Glaubens 
über ihre Religion zu informieren. 

Im Mittelpunkt des Unterrichts steht das Kennenlernen von grundsätzlichen religiö-
sen Fragen. Der Unterricht soll zur Reflexion anregen, auch beispielsweise zu der 
Frage, wie sich eine Religion in der Diaspora behaupten kann. 

Im alevitischen Religionsunterricht sollen die Kinder unterstützt werden, die Tradi-
tionen und Werte ihrer Religion kennenzulernen. Der Unterricht will zeigen, welche 
Antworten der alevitische Glaube auf die Frage nach der Beziehung des Menschen 
zu Gott, zu den Mitmenschen, zu sich selbst und zur Natur gibt. 

Bisher gibt es keine Erfahrungswerte zum alevitischen Religionsunterricht. Nord-
rhein-Westfalen gehört zu den ersten Ländern, die alevitischen Religionsunterricht 
eingeführt haben. Damit haben wir ein Zeichen gesetzt. 

Der Lehrplan enthält neben curricularen Standardsetzungen auch Anregungen für 
thematische Einheiten. Das ist deshalb sinnvoll, weil das Fach alevitischer Religi-
onsunterricht noch über keine curriculare Tradition verfügt und weil so den Lehr-
kräften Orientierungshilfen gegeben werden können. 

Allen, die an der Entwicklung des Lehrplans alevitischer Religionsunterricht mitge-
wirkt haben, danke ich für ihre engagierte Arbeit. 

Barbara Sommer 

Ministerin für Schule und Weiterbildung 
des Landes Nordrhein-Westfalen 
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Vorbemerkung zur Terminologie 
In diesem Lehrplan wird mit zahlreichen Fachbegriffen gearbeitet, die sprachlich aus 
dem Türkischen, Persischen oder Arabischen stammen. Grundsätzlich gilt die türki-
sche Schre1bwe1se, weil die überwiegende Mehrheit der Aleviten türkischer Herkunft 
ist. Alle diese Begriffe werden in diesem Lehrplan auch in deutscher Übersetzung 
oder Umschreibung verwendet. 

In diesem Sinn wird, wenn von Gott die Rede ist, grundsätzlich auch das deutsche 
Wort „ Gott" verwendet. Bewegt sich der Begriff eher im arabischen Kontext, wird 
auch das Wort ,,Allah" verwendet; so zum Beispiel bei der Ansprach der ücleme {hei-
lige Trias) „Allah-Muhammet-Ali". Bewegt sich der Gottesbegriff im genuin aleviti-
schen Kontext, findet das Wort „Hak" oder „Hakk" (deutsch rechtschriftlich nicht fest-
gelegt) Verwendung; und so kann die heilige Trias auch durch den Begriff 
„Hak-Muhammet-All" ausgedrückt werden. Das Wort „Hu" („Er") bzw. „Huda" 
{deutsch: „zu Ihm") oder auch „Hüda" (im Türkischen beides möglich) für Gott oder 
Herrgott findet vor allem im Kontext von Bezugnahmen auf alevitische Literatur Ver-
wendung, wenn diese mit diesen Worten arbeitet. Das türkische Wort „Tanri" („Gott", 
.Göttliches") wird in der Regel dann verwendet, wenn im Kontext von „Göttlichem" 
als Prinzip oder von der Seinsweise Gottes die Rede ist. 

Des weiteren wird der Prophet Muhammet nach türkischer Schreibweise geschrie-
ben. 

Des weiteren wird das türkische Wort „hazret'', abgekürzt „hz.", grundsätzlich mit 
dem Wort „heilig" ins Deutsche ubertragen und in Folge dieser Übertragung auch mit 
der Abkürzung „hl." ausgedrückt. Die Bezeichnung „heilig" findet in diesem Lehrplan 
in erster Linie in Bezug auf den hl. Muhammet und den hl. Ali Verwendung und hier 
auch nur, wenn Ali in einem rituellen oder theologischen Zusammenhang angespro-
chen wird, nicht jedoch, wenn es um den historischen Politiker Ali geht. 
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1 Aufgaben des Faches 
Alevitischer Religionsunterricht ist ein ordentliches Schulfach 1m Sinne des Arti-
kels 7, Absatz 3 des Grundgesetzes der Bundesrepublik Deutschland. Die Unter-
richtssprache ist Deutsch. Die Leistungen werden benotet und sind versetzungs-
sowie abschlusswirksam. 

Am alevitischen Religionsunterricht können alle Schülerinnen und Schüler aleviti-
scher Glaubenszugehörigkeit unabhängig von ihrer ethnischen oder kulturellen Her-
kunft teilnehmen. Es können auch Nicht-Aleviten teilnehmen, wenn dies dem 
Wunsch der Eltern entspricht und aus der Sicht der bzw. des Unterrichtenden in Ab-
sprache mit der Schulleitung pädagogisch sinnvoll ist. Erteilt wird der Unterricht aus-
schließlich durch Alevitinnen und Aleviten. 

In der Stundentafel der Grundschule ist der alevitische Religionsunterricht dem Re-
ligionsunterricht anderer Religionen, Glaubenrichtungen und Konfessionen gleich-
gestellt. 

Alevitischer Religionsunterricht in öffentlichen Schulen in Deutschland hat eine 
Reihe von gesellschaftlichen Bedingungen zu berücksichtigen, die seine Didaktik 
wesentlich beeinflussen: 

• Die Aleviten sind erst seit wenigen Jahren auf dem Weg, 1n organisierter Form 
von der deutschen Öffentlichkeit als ein gesellschaftliches Faktum wahrge-
nommen zu werden, obwohl sie schon seit den 60er Jahren des 20. Jahrhun-
derts in Deutschland leben. 

• Die Mehrzahl der Alevitinnen und Aleviten in Deutschland sind Menschen mit 
einem biografischen oder familiengeschichtlichen Migrationshintergrund. Die 
damit verbundenen Probleme bei der Entwicklung einer kulturellen Identität 
fordern von der Schule besondere pädagogische Aufmerksamkeit. Es muss 
gelingen, die Kinder zu Persönlichkeiten zu erziehen, die später als Erwach-
sene in vollem Bewusstsein ihrer kulturellen Herkunft die gesellschaftlichen 
Werte und Normen, wie sie das Grundgesetz vorgibt, selbstverständlich zu ih-
rer eigenen Sache machen. 

• Das alevitische Menschen- und Weltbild zeigt große Nähe zum modernen frei-
heitlich-demokratischen und pluralistischen Gesellschafts- und Staatsver-
ständnis. Erfahrungen mit Demokratie, Freiheit und Pluralität sind bei manchen 
Zuwanderern noch nicht genügend ausgeprägt. Hier kann der alevitische Reli-
gionsunterricht einen wesentlichen Beitrag leisten. 

• Nicht nur durch die wachsende ethnische, kulturelle und religiöse Vielfalt in der 
Bevölkerung Deutschlands, sondern auch durch zunehmende familiäre Ver-
bindungen von Menschen unterschiedlicher Glaubensrichtungen ist die inter-
kulturelle wie auch interreligiöse Begegnung und Integration in Deutschland 
zur gesellschaftlich bedeutsamen Realität geworden. Hier hat der alevitische 
Religionsunterncht die wichtige Aufgabe, die alevitischen Kinder im Hinblick 
auf ihre Zukunft als Erwachsene zu befähigen, im Fall ehelicher Verbindung mit 
nicht-alevitischen Partnerinnen oder Partnern ihre alevitische Identität zu er-
halten und zu leben, ohne von ihrem nicht-alevitischen Partner oder von ihrer 
nicht-alevitischen Partnerin die Aufgabe dessen bzw. deren Glaubens zu ver-
langen. 
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• Auch für den alevitischen Religionsunterricht gilt das Kontroversitätsprinzip: 
Was im Alevttentum umstritten ist, muss im Unterricht als umstritten behandelt 
werden. 

Vor dem Hintergrund dieser gesellschaftlichen Situation hat der alevitische Religi-
onsunterricht in den öffentlichen Schulen die Aufgabe, 

• die Entwicklung einer alevitischen Identität in einer nicht-alevitischen Umwelt 
zu unterstützen 

• das Alevitentum in seiner Geschichte und alltäglichen Gegenwart in allen Fa-
cetten bewusst zu machen 

• den Schülerinnen und Schülern Orientierung und Hilfestellungen auf der Su-
che nach einer eigenen Lebensausrichtung zu geben 

• die Sprache der Schülerinnen und Schüler besonders im Hinblick auf die ale-
vitischen Begriffe und die damit verbundene Metaphorik zu fördern (1.5) 

• auf der Grundlage alevitischer Quellen (1.6) zu motivieren, eigenverantwortlich 
zu leben und zu handeln 

• ein gutes Zusammenleben von Alevitinnen und Aleviten und Andersgläubigen 
in Gleichberechtigung, Frieden und gegenseitiger Achtung und Zuwendung zu 
fördern. 

1.1 Fähigkeiten 
Die Schülerinnen und Schüler sollen die elementaren alevitischen Wertvorstellun-
gen zu eigenen Erfahrungen in ihrer Lebenswirklichkeit und zu den Erfahrungen an-
derer Menschen in Beziehung setzen können. Sie sollen die alevitische Glaubens-
inhalte und Traditionen des Alevitentums als Deutungsangebot für das eigene selbst 
verantwortete Leben und Zusammenleben mit anderen Menschen verstehen kön-
nen. 

Dazu ist es erforderlich, dass sie in der Lage sind, 

• den alevitischen Weg in Inhalt und Darstellung als Ausdruck gültiger Glaubens-
und Lebensform für Aleviten wahrzunehmen 

• ihren Glauben, ihre Tradition und ihre Kultur gegenüber ihren andersgläubigen 
Mitschülerinnen und Mitschülern zu vertreten und zugleich deren Anderssein 
zu respektieren und zu versuchen, dieses Anderssein zu verstehen 

• mit Angehörigen anderer Religionen und Weltanschauungen qualifiziert ins 
Gespräch zu kommen 

• eigene Gefühle und Lebenserfahrungen zur Sprache zu bringen und diese mit 
denen anderer Menschen zu vergleichen 

• alevitische Uberlleferungen in ihrer eigenen Lebenswirklichkeit zu untersuchen 
und gegebenenfalls zu integrieren 

• Regeln zu erkennen, ihre Sinnhaftigkeit zu überprüfen und gegebenenfalls im 
Sinne des alevitischen Verständnisses von Einvernehmen (nzalik) zu verän-
dern 
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• Konflikte im Sinne des alevitischen Konzepts von Einvernehmen zu bearbeiten 

• Fragen nach dem Sinn der Dinge und des Lebens zu stellen und danach, 
warum viele Menschen unterschiedliche Auffassungen über die Entstehung 
des Menschen haben. 

1.2 Kenntnisse 
Schülerinnen und Schüler erwerben im alevitischen Religionsunterricht grundle-
gende Kenntnisse 

• über das alevitische Gottesverständnis (Allah, Hak, Hüda) 

• über die alevitische Vorstellung von der Beziehung zwischen Hak-Muhammet-
Ali 

• zu den alevitischen Glaubensgrundlagen und zu den alevitischen Werten 

• zu den geschichtlichen und geistigen Grundlagen des Alevitentums 

• zur alevitischen Kultur und deren religiöse Einbindung in Riten, insbesondere 
zu den Gesängen, zur Saz (baglama; ein Zupfinstrument) und zum Semah (ein 
ritueller Reigen) 

• zu den Grundsätzen alevitischer Ethik und Moralvorstellung 

• zu den religiösen Formen des Alevitentums, insbesondere zum Cem, Semah 
und zu den Ausdrucksformen alevitischen Verhaltens 

• zur überlieferten Wirkungsgeschichte des Propheten Mohammed, des heiligen 
Ali und der Zwölf Imame 

• zur Bedeutung und Wirkung des heiligen Hac1 Bekta9 Veli und der anderen Hei-
ligen (z. B. Die Sieben großen Dichter) 

• zu den anderen Propheten der großen Religionen 

• zu den Grundlagen und zur Eigensicht der Glaubensrichtungen der nicht-ale-
vitischen Mitschülerinnen und Mitschüler. 

1.3 Einstellungen und Haltungen 
Fähigkeiten und Kenntnisse werden zusammengeführt zu Einstellungen und Hal-
tungen. Die Schülerinnen und Schüler entwickeln die Bereitschaft 

• zu akzeptieren, dass das Alevitentum geschichtlich und regional in einer Viel-
falt von Ausdrucksformen gelebt wird 

• zu Respekt gegenüber Menschen mit anderen Überzeugungen 

• ein positives Selbstbild aufzubauen und sich selbst kritisch aus der Sicht der 
Anderen zu sehen 

• Verantwortung für gerechtes Handeln zu übernehmen 

• gegenüber Ungerechtigkeit Zivilcourage zu zeigen 

10 



• ihre eigene Meinung und ihr eigenes Verhalten zu reflektieren und gegebe-
nenfalls zu ändern 

• die alevitischen Grundsätze für das Leben in Familie, Schule und übriger Le-
benswirklichkeit zu reflektieren und Gelegenheiten ihrer Anwendung zu erken-
nen 

• zu einem verantwortungsbewussten ethisch reflektierten Handeln in den ver-
schiedenen Gemeinschaften (alevitische Gemeinde und säkulare Gemein-
schaften) 

• zu einem sensibel bedachten und verantwortungsvollen Umgang mit der 
Schöpfung. 

1.4 „ Die Vier Tore" und „40 Regeln" 
In die aus staatlicher Sicht verbindlichen Wissens- und Verhaltensziele des aleviti-
schen Religionsunterrichts (1.1 bis 1.3} fließen Glaubensintentionen und Sicht-
weisen des Alevitentums ein. Es ist deshalb sinnvoll, die erzieherische Gesamt-
konzeption des Unterrichts an den für Aleviten traditionell und explizit geltenden 
Erziehungs- und Bildungszielen zu spiegeln. Die Bezugnahme auf diese Ziele in die-
sem Lehrplan ist in keiner Weise verfügend, sondern referentiell, um den Unterrich-
tenden die inhaltliche Substanz der verbindlichen Ziele des alevitischen Religions-
untemchts zu erleichtern. 

Authentisch beschrieben finden sich diese Ziele im katechetischen Teil des Buches 
Buyruk (1.6.2), dem Katechismus des Alevitentums. Der alevitische Weg zur Ver-
vollkommnung (insani kamil olma) der umfassend gebildeten Persönlichkeit ist als 
Bildungsprozess gefasst, der sich auf vier Ebenen des Wissenserwerbs und Ver-
haltens vollzieht, die als „vier Tore" (dört kapi) der alevitischen Ethik in die alevitische 
Bildungstradition eingegangen sind. Jedes der vier Tore ist durch jeweils 1 O ethische 
Erziehungs- und Bildungsziele bzw. -inhalte beschrieben, die „Regeln" (makam) ge-
nannt werden. Es sind dies: 

Tor 1 ist die Scherlat (das Tor zum formalen Verhalten). Sie wird erreicht durch: 

1. die Bereitschaft zu glauben 
2. die Bereitschaft zum (wissenschaftlichen) Lernen 
3. Verrichten des Gottesdienstes (beten, fasten, milde Gaben geben) 
4. ehrlichen und legalen Erwerb des Einkommens 
5. Vermeidung von Ausbeutung und Ungerechtigkeit 
6. Achtung der Männer Frauen gegenüber und die Achtung der Frauen Männern 

gegenüber 
7. Treue in der Ehe 
8. Fürsorge für andere 
9. gesundes Essen und gepflegtes Aussehen 
10. den Willen Gutes zu tun. 

Tor 2 ist die Tarikat (das Tor zum mystischen Pfad). Sie wird erreicht durch: 

1. Vertrauen zum geistlichen Lehrer (Dede, Ana, Pir) 
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2. Liebe zum Lernen 
3. Nachrangigkeit der Bedeutung von äußerem Ansehen (Status) gegenüber inne-

ren Werten 
4. Beherrschung des eigenen Egos (Nefs) 
5. Anderen und sich selbst Achtung entgegenbringen 
6. Ehrfurcht und Liebe gegenüber Gott (Hak, Allah, Hüda) 
7. Hoffnung auf Gottes Hilfe 
8. Bereitschaft, den Weg Gottes zu suchen 
9. Friedfertigkeit und Liebe in der Gemeinschaft 
10. Liebe und Schutz gegenüber den Menschen und gegenüber der Natur gegebe-

nenfalls durch Verzicht auf übermäßigen Konsum. 

Tor 3 ist die Marifet (das Tor zur Erkenntnis). Sie wird erreicht durch: 

1. korrektes Benehmen 
2. ehrenhaftes Leben 
3. Geduld 
4. Genügsamkeit 
5. Wahrung der Schamgrenzen 
6. Freigiebigkeit 
7. Bemühen um Erwerb von Wissen 
8. Ausgewogenheit im Urteil und Pflege der inneren Harmonie 
9. Bereitschaft, verantwortungsbewusst das, was nicht durch Wissenschaft zu er-

kennen ist, durch Herzblick (vgl. Antoine de Saint-Exupery) zu entdecken 
10. Übung der Selbsterkenntnis bzw. Selbstreflexion. 

Tor 4 ist die Hakikat (das Tor zur Wahrheit). Sie wird erreicht durch: 

1. Bescheidenheit und Achtung sowie Ehrerbietung allen Menschen gegenüber 
2. den Glauben, dass der Glaube des Propheten Mohammed und der Glaube des 

heiligen Ali Gott im Menschen ist 
3. Selbstbeherrschung als Toleranz 
4. den Glauben an die Einheit (an das Einssein-tevhid) der menschlichen Seelen 

(canlar) in Gott 
5. Vertrauen in Gott (Hak) 
6. Aussprache und gedanklichen Austausch über die Bindung des Menschen in 

Gott 
7. die Bereitschaft, das Geheimnis im Verhältnis der Menschen zu Gott und im Ver-

hältnis Gottes zu den Menschen zu erfahren 
8. Einvernehmen mit den göttlichen Bedingungen des Lebens 
9. Denken (mit einem Wort des Propheten Mohammed: "Einen Augenschlag Den-

ken ist mit größerem Heil verbunden als 70 Jahre Gebet.") 
10. Gott lieben und im Herzen tragen. 

Diese Zielsetzungen haben keine unmittelbar bindende Wirkung für die Formulie-
rung von Unterrichtszielen. Sie spiegeln die Vorstellungen des Alevitentums von le-
benslang wachsender VeNollkommnung der menschlichen Bildung wider. Sie die-
nen in diesem Lehrplan in paraphrasierender Übertragung (d. h. nicht in wörtlicher 
Übersetzung!) aus dem Türkischen als Hinweis auf die theologisch-ethischen 
Grundlagen des Alevitentums. 
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1.5 Sprachliches Lernen im alevitischen Religionsunterricht 
Jeder Unterricht in der Schule ist stets zugleich sprachliches Lernen. Das gilt auch 
und besonders für den alevitischen Religionsunterricht. Hier geht es nicht nur 
darum, dass es sich bei der Schülerschaft auf absehbare Zeit um Kinder und Ju-
gendliche handelt, die überwiegend aus Familien stammen, die nicht deutsch-
sprachlich oder bilingual geprägt sind, sondern auch darum, eine in deutscher Spra-
che noch nicht allgemein etablierte Fachsprache alltagssprachlich verfügbar zu 
machen. Zum einen müssen die Schülerinnen und Schüler bislang hauptsächlich in 
türkischer, persischer und gegebenenfalls kurdischer und arabischer Sprache for-
mulierte Begriffe in deutscher Sprache umformulieren, zum anderen müssen sie als 
Angehörige der alevitischen Religionsgemeinschaft in der Lage sein, ihre Religion 
und ihren Glauben im Diskurs mit Andersgläubigen in deutscher Sprache zu vertre-
ten. Aus diesen Gründen ist im alevitischen Religionsunterricht in besonderer Weise 
auf exakte deutsche Sprachlichkeit zu achten (vgl. 2.2 Prinzipien der Unterrichtsge-
staltung sowie 5.1 Leistungsmessung). 

1.6 Umgang mit den Quellen des Glaubens im Alevitentum 
1.6.1 Die repräsentative Kraft der Glaubensriten 

Das Alevitentum ist aufgrund seiner historischen Genese und Entwicklung als geis-
tig-religiöse und auch religiös-praktische Opposition in Minderheit gegenüber sunni-
tischer Herrschaft und staats- und religionspolitischer Dominanz bis in unsere Tage 
weitgehend durch seine Glaubensriten (erkanlar) und mündliche Überlieferung von 
Generation zu Generation weitergegeben worden. Deshalb ist auch bis heute die ri· 
tuelle Kontinuität als praktische Glaubensdarstellung die Hauptquelle der Glauben· 
stradition der Alev1ten. Diese rituelle Kontinuität ist vor allem durch die über alle Jahr· 
hunderte anerkannte und gepflegte Institution der Dede-Autorität, die auch als 
Ana-Autorität Tradition hat, gesichert worden. Ihre traditionssichernde Kraft besteht 
nicht so sehr in den tatsächlich gepflegten, äußerlich wahrnehmbaren Riten der ale· 
vitischen Gemeinschaft, sondern hauptsächlich in der Glaubenssubstanz, die sich 
hinter jeder einzelnen rituellen Regel und hinter jeder einzelnen rituellen Handlung 
verbirgt. 

Die Glaubensriten sind somit das symbolische Gewand des alevitischen Glaubens, 
seiner Werte und seiner Wahrheiten. Sie erhalten durch ihre Aufgabe, die geistige 
Substanz des Glaubens zu repräsentieren, eine besonders hohe Würde. Aus ihnen 
und in ihnen lesen die Aleviten und Alevitinnen wie in einem Buch und aus einem 
Buch. Es sind dies zu einem wesentlichen Teil auch gerade die Glaubensgesänge 
(deyi~. nefes) und die in der alevitischen Musik enthaltenen emotionalen Wahrhei-
ten, die der alevitische Religionsunterricht als Quelle alevitischen Weltverständnis· 
ses begreifbar machen soll. 

Die in der Gern-Zeremonie enthaltene Symbolisierung (Veranschaulichung) der vier 
Grundverhältnisse des Menschen zur Natur, zu den anderen Menschen, zu sich 
selbst und zu Gott müssen in diesem Sinn vom Unterricht entschlüsselt werden. 
Dazu gehören Glaubensnten und Symbole wie die Lichtsymbolik, die zwölf Dienste 
(on iki-hizmet) in der Gern-Zeremonie oder das Lokma-Mahl. Die Entschlüsselung 
ist die Voraussetzung dafür, dass die Substanz und das Bedingungsgefüge des 
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menschlichen Lebens, die Diesseitigkeit von Welt sowie die Natur des Göttlichen 
aus alevitischer Srcht deutbar und verstehbar werden kann. 

Diese Entschlüsselung ist heute, da die rituelle Kontrnuität durch Mrgration und Glo-
balisierung in hergebrachter Weise nicht mehr gewährleistet ist, Ausdruck einer not-
wendig gewordenen und neu gewonnenen Reflexivität der alevitischen Glaubens-
praxis. Die Substanz des alevitischen Glaubens kann rnsbesondere in der neuen 
Heimat des Alevitentums hier in Deutschland nicht allein durch die bisherigen Insti-
tutionen der rituellen Zeremonien (Erkan) und des weise führenden Dede-Anatums 
getragen und für die Zukunft gesichert werden. Sie sollte auch durch reflektierenden 
wissenschaftlich analysierenden Unterricht von Generation zu Generation rational 
überzeugend als Wahrnehmungs- und Sichtweise, als Lebensweise und transzen-
dentale Erwartung weitergegeben werden. Die Anpassung der konkreten Manifes-
tationen der Glaubensinhalte, der Zeremonien und der Sprache des Alevitentums an 
die Zeit und seine Umgebung bei Erhaltung der inneren Werte ist eine geübte 
Grundform des Wandels in der geschichtlichen Weiterentwicklung des Alevitentums 
(Korrelationsprinzip). Diese Anpassung und das lebenslange „wissenschaftliche" 
Weiterlernen gilt deshalb auch für die Dedes und Anas. Im Alevitentum gibt es keine 
Dogmen und Verbote im Denken und Handeln, solange die Grenzen und Werte an-
derer Menschen nicht verletzt werden. 

1.6.2 Literarische Textquellen 

Das Alevitentum lebt aus sernen Werten, seiner Philosophie, seinen Zeremonien, 
seinen Glaubensriten und seinen Symbolen. Jedoch hat es trotz serner historisch 
meist versteckten Existenz über Jahrhunderte doch schriftliche, literarische, musi-
kalische und gestalterische Spuren von hoher geistiger und religiöser Schönheit hin-
terlassen, die gerade heute unabhängig von ihrer Zugehörigkeit zu einem bestimm-
ten Glaubensbekenntnis von vielen Menschen in der ganzen Welt als sinnstiftende 
sprachliche Kunstwerke empfunden werden. 

Die spirituellen Gesänge von Hatayi, Pir Sultan Abdal und Kul Hrmmet sind Be-
standsteile des Cems sowie der religiösen Zusammenkünfte. Wegweisende 
Sprüche von alevitischen Persönlichkeiten, die als heilig (kutsal) verehrt werden, bil· 
den die Grundlage der Erziehung in den alevitischen Familien. 

Diese Kunstwerke sind im Alevitentum, das sich als ihr Quellgebiet versteht, selbst· 
redend von unmittelbarer Qualität und somit notwendig auch alevitische Quelle im 
alevitischen Religionsunterricht. 

Sprüche, Dichtungen und Erzählungen 

Die wichtigsten Quellen, auf die der Unterricht rn seiner d1dakt1schen Begründung 
Bezug nehmen kann und soll, sind 

• Nech' ül Belaga (Die Sammlung der Aussprüche des Heiligen Ali) 

• Velayetname (Erzählungen über Leben und Handlungen von Hac Bekta~ Veli 
und anderen Gelehrten) 

• Makalat (Gedankengut von Hac1 Bekta~ Veli zum alevrtrschen Wertesystem der 
„Vier Tore" und „Vierzig Regeln") 

14 



• die Gedichte von den so genannten „Sieben Großen Dichtern" ( Yedi Ulu Ozan). 
Alev1ten ehren diese Dichter als Gelehrte und Träger, die die Grundlagen ihres 
alevitischen Glaubens in ihren Gedichten zum Ausdruck brachten. Es sind dies: 
Seyyid Nesimi, Fuzuli, Hatayi, Pir Sultan Abdal, Kul Himmel, Yemini, Virani 

• Schließlich verehren .die Aleviten zahlreiche weitere Persönlichkeiten und neh-
men deren Werke als Quelle für ihren Glauben. Dazu gehören unter v ielen: Hal-
lac-, Mansur (10. Jh.), Yunus Emre {13. Jh.) und Bal1m Sultan {16. Jh.) und Hilmi 
Baba {19. Jh.), Asik Veysel (20. Jh.). 

Buyruk als wegweisende Grundlage 

Korrelativ zur symbolisierenden Religiösität der Riten und zu den künstlerischen 
Verdichtungen des alevitischen Glaubens ist das Buch Buyruk - deutsch: „Das Ge-
bot" - entstanden. Das Buch Buyruk enthält neben Aussagen zu den theologischen 
Grundlagen des Alevitentums auch explizit formuliert einen Katechismus der ale-
vitischen Glaubenspraxis. Buyruk existiert und existierte als Buch nach dem gegen-
wärtigen Stand der historischen Forschung seit dem 16. Jahrhundert in unterschied-
lichen Textversionen, von denen einige im laufe der Geschichte zusammengeführt 
wurden, alle jedoch stets weiter entwickelt wurden. Buyruk ist historisch ein Aus-
druck des permanenten Prozesses der Selbstverständigung des Alevitentums. Der 
Begriff „Buch" für Buyruk ist eine Metapher für diesen Prozess. In dem „Buch" Buy-
ruk wurde über die Jahrhunderte schriftlich festgehalten, was an Glaubensvorstel-
lungen, Sitten, Regeln, Riten und Zeremonien im Alevitentum Geltung hat. Das Werk 
genießt Achtung unter den Aleviten und gilt im Prinzip, als wegweisende Beschrei-
bung insbesondere der alev1tischen Ethik und der Riten. Es ist deshalb eine unver-
zichtbare Quelle des alevitischen Religionsunterrichts. Der alevitische Religionsun-
terricht läßt unterschiedliche Versionen des Buyruk als Hilfsquellen zu. 

Viele Wege ein Ziel 

Aleviten glauben daran, dass dem Propheten Muhammet eine göttliche Offenbarung 
zuteil geworden ist. Sie glauben jedoch, dass die heute geltende Überlieferung dazu 
nicht mehr der originalen, authentischen Offenbarung entspricht. 

Im übrigen glauben Aleviten, dass sich die göttliche Offenbarung als Wegweisung 
für die Menschen in historisch fassbaren Schritten vollzogen hat. Nach alevitischer 
Auffassung hat jede Religion bzw. jede Glaubenslehre zum Ziel, einen guten Men-
schen zu schaffen. Die unterschiedlichen Religionen sind Wege, die unterschiedlich 
sein dürfen. Allein wichtig ist das gemeinsame Ziel. Deshalb verehren die Aleviten 
auch die Propheten anderer Religionen. Aleviten nehmen Bezug auf bestimmte 
Verse des Korans. Es sind dies Verse, die vom heiligen Ali {.Ich bin der sprechende 
Koran!"), dem geliebten Gefährten des Propheten Muhammet, aus dem ursprüngli-
chen Text des Korans vor dem Vergessen bewahrt, ausgelegt und an seine Anhän-
ger, zu denen insbesondere die Aleviten zählen, weitergegeben wurden. Diese 
Verse sind im Buch Buyruk herausgehoben und teilweise erläutert. 

Aleviten sehen m den heiligen Texten wesentlich verschlüsselte Botschaften an die 
Menschen. Hinter jedem vordergründig lesbaren und verstehbaren Wort sehen Ale-
viten eine Vielfalt von Hintersinnigem, Verborgenem, noch nicht Entschlüsseltem. 
Sie glauben, dass die sprachlich-geistige Entschlüsselung der offenbarten Texte 
(Auslegung nach der Batini-Lehre) eine Lebensaufgabe jedes einzelnen Menschen 
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ist. Erst im gereiften Alter mag manches zur persönlichen Weisheit werden. Der ale· 
villsche Religionsunterricht regt dazu an, die Mühe einer solchen lebenslangen Ent-
schlüsselung durch Aufnehmen, Erfühlen, Untersuchen und Besinnen auf sich zu 
nehmen. 
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2 Lernen und Lehren 
Der alevitische Religionsunterricht zielt darauf, die alevitischen Schülerinnen und 
Schüler mit dem Grundverständnis des Alevitentums vertraut zu machen. Er trägt 
damit zur Werteerziehung der Kinder bei. 

Die ethnischen Ausprägungen m der Schülerschaft, die es durchaus g bt, fließen als 
herkunftsspezifische Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler in den Unterricht 
ein. Der Unterricht zielt damit ausdrücklich auch auf interkulturelles Lernen. Des wei-
teren trägt der Unterricht durch die Förderung einer identitätsstiftenden Dialogfähig-
keit dazu bei, religiös anders orientierten Menschen in Achtung und Respekt zu be-
gegnen. Die alevitischen Quellen geben dabei Orientierung. Es gilt die Grundnorm 
„Betrachte alle 72 Nationen bzw. Völker (alle Menschen) als gleichwertig!" (Buyruk). 

Es ist Aufgabe der Lehrerinnen und Lehrer, unterschiedliche Sichtweisen bei den 
Schülerinnen und Schülern zuzulassen und auch stehen zu lassen. Dabei überneh-
men die Lehrerinnen und Lehrer eine Vorbildrolle in der Erziehung zu Respekt und 
Toleranz gegenüber Andersdenkenden. Intoleranten Haltungen auf Seiten der Schü-
lerinnen und Schüler muss deutlich und konsequent, aber stets pädagogisch reflek-
tiert entgegengewirkt werden. 

2.1 Fachspezifische Lernformen 
Die Richtlinien der Grundschule enthalten Aussagen zu geeigneten und wirkungs-
vollen Lernformen in dieser Schulform und Schulstufe. Lernen muss ganzheitlich als 
kognitives, emotionales und instrumentelles Lernen begriffen werden. In diesem 
Sinn unterscheidet der alevilische Religionsunterricht aufeinander bezogen und auf-
bauend vier Lernwelten und ordnet diesen je zwei Schlüsselbegriffe zu, die den Zu-
sammenhang zwischen Lernhaltung und Lernen durch Handeln widerspiegeln: 

• Körperlichkeit wahrnehmen und beschreiben 

• Emotionalität 

• lntellektualität 

fühlen und ausdrücken 

fragen und untersuchen 

• Spiritualität Sinn erkennen, Ziele setzen 

Diese anthropologische Vier-Lernwelten-Systematik korreliert mit der theologisch-
ethischen Vier-Tore-Lehre des Alevitentums (vgl. 1.4). 

Der alevitische Religionsunterricht ist darauf angelegt, Fähigkeiten zu fördern, die 
den Kindern helfen, die Welt und das Leben sensibel wahrzunehmen, zu bestaunen, 
zu befragen und zu deuten. Dafür ist selbsttätiges und kooperatives Lernen mit al-
len Sinnen erforderlich. Zwingend notwendig sind in diesem Zusammenhang 
Lernarrangements mit vorbereiteter Lernumgebung. Im feinen Hinhören, in der dif-
ferenzierten Wahrnehmung, in Aufmerksamkeit und Konzentration können Schüle-
rinnen und Schüler ein vertieftes Verständnis für den alevitischen Begriff von Gott 
(Hak) und den entsprechenden Begriff vom Menschen (can) entwickeln. Alevitische 
Musik ist hier von besonderer pädagogischer Bedeutung. 
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2.2 Prinzipien der Unterrichtsgestaltung 
Kinder lernen insbesondere durch Vorbilder und an Modellen. Im beziehungsstiften-
den Lernen des alevitischen Religionsunterrichts der Grundschule kommt beidem 
besondere Bedeutung zu. Lernen - ob kognitives, emotionales oder instrumentelles 
Lernen - ist immer auch soziales Lernen. Vor diesem Hintergrund muss die Gestal-
tung des Unterrichts dem gemeinsamen und kooperierenden Lernen unterrichtsor-
ganisatorisch mindestens ebenso viel Raum geben wie den individuellen Bemühun-
gen der Kinder um Wissenserwerb. 

Ausgehend von den Fragen und Lebenssituationen der Schülerinnen und Schüler 
werden Wege gefunden, das Verhältnis des Menschen zur Natur, zu anderen Men-
schen und zu sich selbst sowie Gottesvorstellungen der Menschen zu untersuchen 
und zu verstehen. 

Der alevitische Religionsunterricht leistet über seine Inhalte auch einen Beitrag zur 
Förderung der Sprachkompetenz der Schülerinnen und Schüler (vgl. 1.5). Insbe-
sondere wird eine auf die Glaubenslehre und die Kultur des Alevitentums bezogene 
Sprache und Terminologie entwickelt. Es geht dabei u. a. darum, zentrale Begriffe 
der alevitischen Glaubenslehre in ihrer authentischen Ableitung von der türkischen, 
persischen und gegebenenfalls kurdischen oder arabischen Sprache in die deut-
sche Sprache sinnverstehend einzubinden (z. B. Can .die Seelej. Auch stellt die 
Wahrnehmung und Erschließung authentisch alevitischer bildhafter Sprache eine 
wichtige Aufgabe dar. Die Schülerinnen und Schüler lernen, die religiöse .Glau-
benssprache" des Alevitentums zu verstehen und eigene Erfahrungen und Emotio-
nen mit dieser Sprache in Beziehung zu setzen. 

Differenzierung ist Unterrichtsprinzip auch im alevitischen Religionsunterricht. Durch 
innere Differenzierung wird den unterschiedlichen Stärken, Interessen und Erfah-
rungen der Schülerinnen und Schüler sowie der Heterogenität der Lerngruppen be-
sonders 1m Bereich des Deutungswissens Rechnung getragen. Durch eine ange-
messene innere Differenzierung kann jedes Mädchen und jeder Junge das ihm 
Mögliche an Wissens- und Erkenntniszuwachs erreichen. Dabei werden auch ge-
schlechtsspezifische Gesichtspunkte berücksichtigt. Besonders ist darauf zu ach-
ten, dass geschlechtsspezifische Fähigkeiten und Haltungen von Jungen und 
Mädchen koedukativ genutzt werden. Damit ist nicht gemeint, anerzogene Rollen zu 
bestätigen, sondern Mädchen-Identität und Jungen-Identität zu respektieren. 

Eine sinnvolle Form der inneren Differenzierung ist die Neigungsdifferenzierung. 
Hier sind vor allem die mitgebrachten Fähigkeiten und Neigungen der Kinder wie 
Darstellen, Malen, Musizieren, Tanzen etc. besonders geeignet, die Selbstbildungs-
prozesse der Schülerinnen und Schüler zu unterstützen. 

Der alevillsche Religionsunterricht kann und sollte auch an außerschulischen Lern-
orten stattfinden. Von besonderer Bedeutung sind dabei Besuche von Gern-Häusern 
und alevitischen Kulturzentren. Es muss dabei stets darauf geachtet werden, dass 
diese Kontakte allein dem fachlichen Lernen der Schülerinnen und Schüler dienen. 
Die verfassungsrechtlich vorgegebene Distanz zwischen staatlicher Schule und Re-
ligionsgemeinschaft muss unbedingt gewahrt bleiben. Die Eltern der Schülerinnen 
und Schüler müssen informiert sein. 
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Eine besondere Bindung des alevitischen Religionsunterrichts besteht zum Unter-
ncht anderer Religionen, Glaubensrichtungen und Konfessionen. Wo der Unterricht 
parallel erteilt wird, ergeben sich entsprechend örtlichen Bedingungen und Gege-
benheiten vielfältige Möglichkeiten der Kooperation, die entwickelt und erprobt wer-
den können. Im praktischen Dialog werden auch Unterschiede der Religionen, Glau-
bensnchtungen und Konfessionen klar erkennbar. Dies trägt auch dazu bei, dass 
der eigene Standort reflekt1erbar und gegebenenfalls veränderbar wird. 

Ein gutes Medium für einen solchen Dialog ist die authentische und originale Be-
gegnung (tatsächl eh selbst erlebte Begegnung), wenn dabei von der Gleichberech-
tigung der Dialogpartner ausgegangen werden kann. Gelegenheiten für derart dia-
logisches Lernen kann das gemeinsame Feiern religiöser Feste (z B. H1zf( und 
Nikolaus oder A$ure und Ostern) bieten, wenn zu diesen Festen auch eine nichtri-
tuelle Tradition gehört, an der Schülerinnen und Schüler aller Religionen, Glau-
bensrichtungen und Konfessionen teilnehmen können, ohne dabei in Konflikt mit 
ihren eigenen religiösen Bindungen zu geraten. Auch didaktisch gut vorbereitete Be-
suche von Gottes- und Gebetshäusern anderer Religionen und Glaubensrichtungen 
können das interreligiöse bzw. interkonfessionelle Kennenlernen fördern. Durch Er-
fahrungsaustausch kann Verständigung gefördert werden und damit implizit und ex-
plizit ein Beitrag zur Friedenserziehung geleistet werden. In diesem Sinn können die 
alevitischen Schülerinnen und Schüler nach guter fachlicher Vorbereitung auch sun-
nitische und schiitische Moscheen, Kirchen oder eine Synagoge besuchen. Bei der-
artigen Besuchen muss gewährleistet sein, dass die Eltern der Schülerinnen und 
Schüler wissen, dass es sich bei dem Besuch um eine Form des fachlichen Lernens 
handelt und nicht um ein religiöses Ereignis. Kein Kind darf gegen seinen oder sei-
ner Eltern Willen - aus welchen Grunden auch immer - gezwungen werden, eine 
nicht-alevitische Gebetsstätte zu betreten (Artikel 4 GG). 

2.3 Prinzipien der Themengestaltung 
Die Inhalte des alevitischen Religionsunterrichts werden didaktisch grundlegend in 
vier Themenfeldern beschrieben. Diese Themenfelder bilden die vier Quellen reli-
giöser und individueller Gotteserfahrung ab. Glaubens- und Gotteserfahrung als 
reale individuell-menschliche Wirklichkeitserfahrung ergibt sich aus der Beziehung 
des Menschen 
• zu Natur (zur Schöpfung), Technik und Geschichte (von Natur und Mensch-

heit) 

• zu anderen Menschen 

• zu sich selbst 

• zu Gott und zu den Religionen. 
Für den alevitischen Religionsunterricht sind diese vier Bezüge, die im Buch Buyruk 
explizit als grundlegende Beziehungswirklichkeiten des Menschen zu Gott entfaltet 
sind, von elementarer didaktischer Bedeutung. Sie werden deshalb in diesem Lehr-
plan ausführlich als pädagogisch-praktische inhaltliche Verhältnisse des Menschen 
zu seiner Lebenswirklichkeit beschrieben. 
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2.3.1 Themenfeld 1: 
Das Verhältnis des Menschen zu Natur, Technik und Geschichte 

Die Menschen sind ein Teil der Natur. Es gehört zum Wesen der Menschen, biolo-
gisch beschreibbare Einzelwesen (Individuen) zu sein. Ebenso unzweifelhaft leben 
die Menschen als organische Teile in der Natur gemeinsam mit einer unzählbaren 
Fülle anderer organischer Teile. Gemeinsam mit diesen machen die Menschen das 
aus, was wir Natur nennen. Die Menschen befinden sich, existenziell selber Natur, 
in der Natur. Zugleich jedoch stehen sie auf Grund ihres Verstandes (ak1I) als Ein-
zelne und als Menschheit (insanl1k) der Natur auch gegenüber, wie umgekehrt die 
Natur ihnen gegenübersteht. Dank ihres Verstandes, der wie ihre biologische Kör-
perlichkeit zu ihrem Wesen gehört, können die Menschen ihre eigene Natur von der 
sie umgebenden Natur - einschließlich der Natur ihrer Mitmenschen - unterschei-
den. Das Leben der Menschen ist somit nicht nur in die Natur eingebunden, sondern 
muss auch als ein bewusst auf die eigene und die umgebende Natur bezogenes 
Handeln erkannt und verantwortet werden. Dieses Wesen findet seinen höchsten 
Ausdruck im alevitischen Begriff can, ein Begriff, der nicht nur „Seele" bedeutet, son-
dern den ganzen Menschen in seiner materiellen, geistigen und essentiellen Rea-
lität und Wirklichkeit umfasst und beschreibt. Der Mensch ist existent und wirkt fol-
genreich. 

Es gehört zu den zentralen Inhalten der alevitischen Glaubenslehre, diese Verant-
wortung als Freiraum für die Gestaltung der Welt durch die Menschen sowohl geis-
tig als auch weit- und lebenspraktisch wahrzunehmen. Das Alevitentum fordert in 
Übereinstimmung mit vielen anderen Religionen, dass das Verhältnis der Menschen 
zur Natur in einer Balance von vernünftigem Gebrauch und Erneuerung zu bestehen 
hat (Nachhaltigkeit). Die Menschen müssen, um biologisch existieren zu können, 
Natur gebrauchen und auch verbrauchen, ökologisch gesprochen: Sie können nur 
leben, indem sie die Natur durch ihr Leben ständig in eine neue Form umwandeln. 

Dem steht die Notwendigkeit gegenüber, dass die Menschen eben diese Natur, die 
von ihnen gebraucht wird, in ihrer eigenen Entwicklung und Entfaltung durch Tun 
und Lassen unterstützen. Das Alevitentum bringt diese Beziehung des Menschen zu 
seiner Natur in seinen Riten als lebenspraktischen Sinn zum Ausdruck. Zugleich ver-
weist es in diesen Riten auf den göttlichen Ursprung entsprechender Forderungen 
nach dem richtigen, das heißt angemessenen Verhalten des Menschen als Indivi-
duum und als Gattung gegenüber der Natur. Auch aus diesem Grund wird die Ver-
schwendung natürlicher Güter (israf) im Alevitentum als Verfehlung gegen die natür-
liche Ordnung (Kosmos) angesehen. 

Die Menschheit ist diesen Forderungen in ihrer bisherigen Geschichte selten ge-
recht geworden. Das zeigen die ökologischen Schäden der Gegenwart sehr deut-
lich. So lange die Menschheit klein an Zahl war und noch nicht so weit entwickelt in 
ihrem Wissen über die Natur und über ihr Verhältnis zu ihr, reichte die Kraft der Na-
tur aus, um Folgen zerstörerischer Eingriffe von Menschen zu heilen. Heute, oa die 
Menschen jeden Winkel der Erde bewohnen und verändern, haben die überkom-
mene Natur als ganze und die menschliche Natur insbesondere nur dann eine 
Chance, mit der Menschheit und ihren Bedürfnissen und Wünschen kooperativ wei-
terzuleben, wenn der Auftrag der Religionen zur Schonung der Natur im Allgemei-
nen und der menschlichen Natur im Besonderen (Schöpfung) zur Menschheits-
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pflicht wird - planerisch, technisch, ökonomisch und politisch, weltweit und vor Ort. 
In diesem Sinn ist der Erwerb von Wissen über die Natur und die Natur der Men-
schen sowie deren Schonung für Aleviten auch eine besondere religiöse Pflicht. 

Die jungen Menschen, die in eine solche Welt und Geschichte hineingeboren sind 
und sich nun auf dem Weg befinden, diese Welt kennen zu lernen, um sie als Er-
wachsene verantwortungsbewusst gestalten zu können, erfahren Natur somit nicht 
nur als biologische Bedingung, sondern auch als von Menschen in einer langen Ge-
schichte gestaltetes Faktum (Gemachtes), sie erfahren sie als Technik und vermit-
telt durch Technik. Sie erfahren Natur so auch als eingebunden in menschliche So-
zialstrukturen und Kulturen, die ihrerseits wie die Technik von Menschen geschaffen 
wurden. Sie erfahren dies alles zunächst als gegeben, als objektive Bedingungen 
des Lebens. Ziel des Lernens in der Schule ist es, den Schülerinnen und Schülern 
zu ermöglichen, dieses Gegebene so umfassend wie möglich kennen zu lernen, 
dann aber weit darüber hinaus die Geschichtlichkeit dieses Gegeben zu erkennen. 
Von dieser Erkenntnis her können sie erst handelnd individuell und gemeinsam mit 
anderen die Verantwortung (sorumluluk) für den eigenen Umgang mit Natur, Tech-
nik und Kultur übernehmen. 

Alev1ten handeln 1m Bewusstsein, dass ihre Seele ohne eine gesunde Umgebung ih-
res Körpers (als Teil der Natur) keine Möglichkeit hat, sich zum Guten zu entwickeln 
und Gottesnähe zu erreichen. 

2.3.2 Themenfeld 2: 

Das Verhältnis des Menschen zu anderen Menschen 

Menschen sind Menschen, weil sie sich gegenseitig als Gleiche erkennen und be-
wusst dieses Gleichsein auch als Unterschiedlichsein erfahren. Wir wissen, dass wir 
uns im Menschsein gleich sind, aber als einzelne Menschen doch einzig, unver-
wechselbar und unwiederholbar. Dieses Bewusstsein vom Gleichsein im Einzigsein 
ermöglicht es den Menschen, zum anderen Du zu sagen und damit zugleich sich 
selbst zum Ich zu machen. Du und Ich sind die Ur-Vornamen aller Menschen, die es 
je gab. Jeder ist zugleich Ich und Du und erst dann kommt als Drittes das, was wir 
gewöhnlich als Vornamen bezeichnen. 

Es gehört zu den wesentlichen Inhalten des Alevitentums, aus den kategorialen Na-
men Ich und Du ein reflektiertes, bewusstes Lebensprinzip zu machen, das aus In-
dividuen Personen und aus Personen Gemeinschaften werden lässt. Aus einer dua-
len Grundform des Gegenübers von zwei Menschen wird im Alevitentum ein 
Netzwerk von sozialen und geistlichen Beziehungen, die stets auf diese Grundform 
rückführbar bleiben; es geht um Mann und Frau, um Eltern und Kinder, um Ge-
schwister, um Weggemeinschaft, um Laie und Wegweiser, Lebende und Tote, um 
Täter und Leidende, um Tuende und Versorgte. 

Wenn im Verhältnis des Menschen zu sich selbst (siehe Themenfeld 3) sehr abstrakt 
von Geschöpf und Verantwortung gesprochen wird, wird hier 1m Verhältnis des Men-
schen zum anderen Menschen aus dem Gegenüber der Begriffe eine Einheit. Denn 
indem die Menschen im Du sich selbst als Ich erkennen, erkennen sie, dass sie 
ohne das Du nicht Ich wären. Und sie erkennen so, dass das Bewusstsein, ein Ge-
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schöpf zu sein, nur vom Du her verstanden werden kann. Das Kind weiß irgend-
wann, dass es ohne den Willen der Eltern zur Gemeinschaft nicht wäre, und die El-
tern wissen, dass ihr Wille zum Kind diesem gegenüber verantwortet werden muss. 

Das Alevitentum hat in diesem Geflecht von Wollen, Aufeinanderbezogense1n und 
Verantworten, von Ich, Du und Gemeinschaft eine Vielzahl von unterschiedlichen 
Formen sozialen Lebens und Lernens hervorgebracht, gepflegt und weiterent-
wickelt. Hierher gehören die Fragen nach der Funktion und dem Wandel der Fami-
lie und des Verhältnisses der Geschlechter, die Frage nach der überschaubaren Ge-
meinschaft der Nachbarn, dann aber vor allem auch Fragen nach der religiösen 
Gemeinschaft, ihren Aufgaben und ihrer Verantwortung. Dazu gehört unverzichtbar 
die Einführung des Begriffs der Weggemeinschaft (musahiplik). Die Weggemein-
schaft, die zwischen zwei Familien als weltliche und geistliche Harmonie als weltli-
ches und geistliches Zusammenleben verabredet wird, bildet den Kern der aleviti-
schen Gemeinschaft. Nicht zuletzt in diesem Kontext leben auch Behinderte mit 
Nicht-Behinderten gemeinschaftlich zusammen. 

Im Hinblick auf dieses alevitische Grundprinzip ist dem historischen Wandel von der 
Agrargesellschaft zur weltweiten, modernen Industrie- und Dienstleistungsgesell-
schaft durch eine analoge Interpretation und praktikable Ideen Rechnung zu tragen. 
Schließlich geht es um die Frage nach dem Staat als große Weggemeinschaft (So-
zialabgabe, Solidaritätsprinzip) und zuletzt - aber nicht auf dem letzten Rang - um 
die Frage nach der gesamten Menschheit als Gemeinschaft in Verantwortung für je-
den einzelnen. 

Thematische Aspekte und Unterrichtsgegenstände, die von diesem Themenfeld her 
didaktisch bearbeitet werden, werden vor allem auf das Zusammenleben der Men-
schen in Gemeinschaften unterschiedlicher Art bezogen sein. Hier geht es vor allem 
darum, die wechselseitige Bedingung von can (Seele, Mensch) und cem (Gemein-
schaft im weitesten Sinn) herauszuarbeiten, und damit einen wesentlichen Kern des 
Alevitentums, die Gern-Zeremonie, als spirituelle Widerspiegelung dieses Verhält-
nisses zu begründen (Binnenbeziehung). Es wird des weiteren darum gehen, über 
die Spannung zwischen dem Leben, Wollen und Können des einzelnen Menschen 
und den kollektiven sozialen Kräften der Gemeinschaften sowie über die Beziehun-
gen und Konflikte zwischen den Gemeinschaften (Außenbeziehung) nachzuden-
ken. Dazu ist notwendig, die Schülerinnen und Schüler so oft wie möglich anzure-
gen, sich und ihr Verhalten und Handeln aus der Sicht der anderen zu sehen und zu 
bedenken, wie ihre Wünsche und Erwartungen von ihren Mitschülerinnen und Mit-
schülern, ihren Angehörigen und Freunden, ihren Gemeinschaften, denen sie an-
gehören, und den Gemeinschaften, denen sie nicht angehören, gesehen und beur-
teilt werden. Die Tradition des Alevitentums sagt davon symbolisch: „Betrachte die 
72 Völker als gleichwertig!" Vor allem muss der Begriff der Regel eingeführt und Ver-
halten und Tun, das sich an Regeln hält, eingeübt werden. Hier ist die alevitische Ka-
tegorie des Einvernehmens (nzal1k) im Mittelpunkt der Betrachtung: Es geht darum, 
Differenzen und Konflikte bewusst wahrzunehmen, nicht zu überdecken, sondern 
einvernehmlich zu bearbeiten. Dies gilt insbesondere auch für den konkret-gemein-
schaftlichen alevitischen Religionsunterricht in der Schule. Das alevitische Ver-
ständnis zielt auf ein dynamisches und ein dialektisches Einvernehmen der einzel-
nen mit der Gemeinschaft. Das ist gemeint, wenn Aleviten von ,,toplumla nzal1k" 
sprechen. 
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2.3.3 Themenfeld 3: 

Das Verhältnis des Menschen zu sich selbst 

.Wer bin ich?" - Diese Frage stellen sich Menschen schon seit mehreren tausend 
Jahren immer mehr. „Wer bin ich?" ist eine Frage, die die Menschen sich stellen kön-
nen, weil sie sich selbst zum Objekt (zum Gegenstand) der Betrachtung machen 
können. Und weil sie sich zum Objekt machen können, ohne dabei ihre Subjekthaf-
tigke1t zu verlieren, sprechen wir davon, dass der Mensch, der sich zum Gegenstand 
macht derselbe ist, der Objekt seiner selbst ist. Dieses vollständig reziproke (ge-
genseitig umkehrbare) Verhältnis nennen wir Identität: Ich bin derselbe, wenn ich 
mich sehe und wenn ich von mir gesehen werde. Identität ist also das Bild, das ich 
mir von mir selbst mache. 

Dieses Doppelverhältnis des Menschen zu sich selbst und zu den anderen macht 
ihn zu einem emotionalen Wesen. Nur in der Spiegelung im Anderen vermag er sein 
eigenes Handeln zu bewerten. Und hier entsteht Liebe und Hass. Nur im anderen 
Menschen kann sich der Mensch spiegelnd und sich hineinversetzend zum Objekt, 
zum Gegenstand machen; und nur im Kontext der Natur kann der Mensch sich sei-
ner materiellen Kreatürlichkeit bewusst werden und nur in bewusster Wahrnehmung 
von Gott kann er sich selbst als Teil der Wahrheit und damit verantwortlich für sich 
und die werdende Welt erfahren (vgl. Themenfeld 4 über das Werden Gottes und die 
Verantwortung des Menschen). 

Hierher gehören das alevitische Verständnis von Selbstbewusstsein und das Ein-
vernehmen (r zal k) mit sich selbst. Nach alevitischem Verständnis schöpft der 
Mensch den inneren Frieden (Harmonie) aus dem Glauben, dass Gott ihn aus Liebe 
.schön" sein lässt. Die Aleviten sagen: .Erkenne dich und stehe zu dir." 

Es gehört zu den wesentlichen Inhalten des Alevitentums. die Doppelexistenz des 
Menschen als Subjekt und Objekt bewusst zu machen und zu thematisieren. Im Be-
griff . Mensch" (insan) fasst das Alevitentum das Objekthafte des Menschen und im 
Begriff .Seele" (can) bestätigt es dem Menschen, dass er zugleich Subjekt ist, ja 
Subjekt sein soll, als Subjekt gewollt ist, das Verstand besitzt, frei ist im Handeln und 
Verantwortung trägt. In diesem Sinn ist can ein Ausdruck dafür, dass jeder einzelne 
Mensch in seiner Subjekthaftigkeit Teil der Subjektheit Gottes ist. Die Erfahrung sei-
nes Subjektseins ist dem Menschen Beweis der Subjektheit Gottes (vgl. Themenfeld 
4 über die Existenz Gottes). Das heißt, an und in jedem Menschen haftet ein Teil der 
Wahrheit Gottes. Aleviten sagen: Einswerden in der und mit der heiligen Wahrheit 
(tanr' ile bir olmak). Hierher gehören Fragen wie die nach Sein und Werden, nach 
Jenseits und Diesseits, nach Initiative und Gehorsam, nach Tun und Lassen. Hier-
her gehören Fragen, wie das Individuum durch Übernahme von Verantwortung zur 
Person wird, wie aus Körper, Emotion und Verstand Seele (can) wird. 

Thematische Aspekte und Unterrichtsgegenstände dieses Themenfelds bieten, un-
geachtet dessen, was sie darüber hinaus noch an Lernpotential enthalten, geeig-
nete Gelegenheit, sich im Umgang mit Selbsterfahrung zu üben, Selbsterfahrung im 
Sinn der reflektierten, bewussten Erfahrung des eigenen Selbsts und des Sinnes 
dieses Selbsts, wie er sich aus der Perspektive des Alevitentums darstellt. 
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2.3.4 Themenfeld 4: 
Das Verhältnis des Menschen zu Gott und den Religionen 

Es gehört zum alevitischen Grundverständnis, dass die Mensche'l in ihrem Wesen 
als Seelen (canlar) Teile Gottes sind (insan Hak"ta-Hak 1nsanda) Durch die Seele 
ist Gott in jedem Menschen gegenwärtig. Er ist Teil des göttlichen Seins. Diese Teil-
haftigkeit macht ihn glücklich und dankbar zugleich. Denn im Teil-Sein weiß er sich 
bei Gott und zugleich unendlich kleiner als Gott. Er weiß zu jeder Zeit und in jeder 
Lebenssituation, sei sie noch so großartig und Beweis der eigenen Leistung: Gott ist 
größer, Gott ist in allen Dingen der Welt und zu allen Zeiten stets größer und prä-
sent. Diese Gewissheit vom stets größeren Gott ist keine statische Abmessung, son-
dern Ausdruck des Wissens, dass jeder Mensch, ob Mann oder Frau, ob Kind oder 
erwachsen, durch die Teilhabe am werdenden Gott Teil eines sich selbst schöpfen-
den Gottes ist. Also Gott erscheint sich in seiner ständig we terentwickelnden 
Schöpfung selbst. Auch er ist Subjekt und in einem zugleich sich selbst Objekt der 
schöpferischen Entfaltung. Für Aleviten ist Gott nicht nur Sein, sondern auch stän-
diges Werden, und jeder Mensch hat Anteil an diesem Werden (Hallac-1 Mansur: En-
el Hak). Im Alevitentum braucht die Existenz Gottes nicht bewiesen zu werden, weil 
Alev1ten davon ausgehen, dass sie bereits mit ihrer eigenen menschlichen Existenz 
Beweis der Existenz Gottes sind. Der Mensch erfährt im laufe des Prozesses der 
eigenen Vervollkommnung das Werdende am eigenen Leib als sichtbare und offen-
bare Existenz Gottes. 

Dem Prinzip des Werdens und dem Prinzip des wesensmäßigen Anteils an Gottes 
Sein und Werden entspricht im Alevitentum das Prinzip der Wahrnehmung eigener 
Verantwortung als 1e einzelner Mensch und als Mensch in Gemeinschaft. Der 
Mensch ist nicht Befehlsempfänger Gottes, sondern freier Gestalter seines Lebens 
und des ständigen Werdens als einem Ganzen. Als Teilhaber an Gottes Sein und 
Werden aber ist er ausgestattet mit höchster Verantwortung für das weitere Gelin-
gen dieses Werdens („Wir sind der Spiegel des Univers1ums"). Das Verhältnis des 
Menschen zu Gott ist ein Verantwortungsverhältnis, das erst dann wieder gelöst ist, 
wenn die Seele im körperlichen Ende des Lebens zurückkehrt in den göttlichen 
Geist. Aleviten beten darum, dass die individuelle Seele weiterhin Teil der Selbst-
werdung Gottes bleiben darf, um so Schritt für Schritt die Nähe Gottes zu erlangen. 
Das Alevitentum kennt im Verhältnis der Menschen zu Gott nur Nähe zu und Feme 
von Gott. 

Es ist das Ziel der Seele in einem oder in mehreren Leben, Gottesnahe zu erreichen. 
Sie realisiert sich im menschlichen Leben durch die bewusste Bezeugung des Glau-
bens, jedoch nicht ohne Weggemeinschaft (musahiplik) mit den übrigen Menschen. 
In der gelebten Liebe allen Menschen gegenüber und insbesondere denen gegenü-
ber, die der Liebe bedürfen, erfüllt der Mensch eine Pflicht, Verantwortung zu tragen. 
Aus dem alev1tischen Gottesverständnis heraus ist nicht hinterfragbar, dass Gott die 
Menschen umso mehr liebt, je mehr sie sich untereinander lieben. Denn die Liebe 
der Menschen untereinander ist zugleich Ausdruck der Liebe Gottes, die sie als Teil-
haber und Teilhaberinnen Gottes realisieren, materialisieren, verwirklichen. 

Es entspricht den Prinzipien des Anteils an Gottes Geist und des Anteils an Gottes 
Werden, der Verantwortung und der Liebe, den Frieden unter den Menschen zu 
wahren und dort, wo Unfrieden herrscht, Frieden herzustellen. Hier zeigt die Ge-
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schichte der Religionen, dass die Menschen, die sich zu Religionen bekennen, sehr 
oft und zu oft gegen dieses Friedensgebot verstoßen. Ja, es gibt sogar immer wie-
der Menschen, die unter Berufung auf die Religion Kriege beginnen. Hier ist es eine 
fundamentale Aufgabe der Religionen, die Spirale der Gewalt, wie sie sich in vielen 
Teilen der Welt immer wieder empor dreht, ebenfalls immer wieder durch Mahnung 
und Warnung der Menschen und durch praktische Friedensarbeit zu brechen. 

Unterrichtsgegenstände, die von diesem Themenfeld her bestimmt werden, werden 
vor allem auf Legitimationszusammenhänge bezogen sein: Was soll, weshalb getan 
werden? Vom Prinzip der Verantwortung her wird es um begründete und unverrück-
bare Werte menschlichen Zusammenlebens gehen, um Menschenwürde, um Ge-
rechtigkeit und um Frieden in Freiheit. 

2.4 Themenfelder und Lernwelten: thematische Aspekte 
Die vier Themenfelder sind inhaltlich der obligatorische Kern für die Bildung von Un-
terrichtsthemen. 

Um zu konkreten Unterrichtsthemen zu gelangen, ist es aber erforderlich, die Lern-
inhalte und die Lernwelten (siehe oben 2.1) 

• Körperlichkeit 

• Emotionalität 
• lntellektualität 

• Spiritualität 
in Beziehung zueinander zu setzen. 

Das heißt, die lerntheoretisch als Themenfelder definierten vier Quellen des Glau-
bens (2.3} kommen lernpraktisch (unterrichtlich) erst innerhalb (vier) didaktisch-me-
thodischer Aggregarzustände zur Entfaltung. Alevitisch in der Metaphorik des Bildes 
von der „Quelle" ausgedrückt 

• als entspringendes Wasser (Wahrnehmung) 

• als fließendes Wasser (Gefühl) 

• als sich verteilendes und befruchtendes Wasser (Verstand) 

• als mündendes, sich vereinigendes Wasser (göttlicher Geist). 

Schließlich gelangt - um die Metaphorik zu vollenden - das vereinigte Wasser 
zurück zur Quelle, und so schließt sich der ewige Kreislauf der Seelen. Yunus Emre 
sagt in diesem Sinn .• Die Körper sind sterblich, die Seelen nicht." (Ölürse tenler ölür, 
canlar ölesi degil). 

Die Zusammenführung der vier Themenfelder und der vier Lernwelten führt zu ei-
nem Planungsraster, das die fachliche Sachanalyse und die sachliche Themenge-
staltung sehr erleichtern kann. Das Raster ermöglicht es, jedes Thema in themati-
sche Aspekte zu zerlegen und so dessen sachliche Komplexität und innere 
Vernetztheit überschaubar zu machen. 
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Raster zur Analyse und Evaluation von Unterrichtsinhalten 

Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhättnis 1 

des des des des 
Menschen Menschen Menschen Menschen 

(Titel der zu zu ZU zu Gott 
thematischen Natur, Technik anderen sich selbst und den 

Einheit) und Menschen Religionen 
Geschichte 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperl/chkelt thematische thematische thematische thematische wahrnehmen Aspekte Aspekte Aspekte Aspekte 
beschreiben 

Emotlonalltät thematische thematische thematische thematische fühlen 
ausdrücken Aspekte Aspekte Aspekte Aspekte 

lntellektualität thematische thematische thematische thematische fragen 

1 

Aspekte Aspekte Aspekte Aspekte untersuchen 
1 

' Spiritualität thematische thematische thematische thematische 

1 

Sinn erkennen 

1 

Aspekte Aspekte Aspekte Aspekte Ziele setzen 

Das Raster ermöglicht weit mehr an thematischen Aspekten zu entdecken, als in der 
zur Verfügung stehenden Unterrichtszeit thematisiert werden können. Daher muss 
bei der konkreten unterrichtspraktischen Themengestaltung ausgewählt werden. 
Dazu werden in Abschnitt 3.5 verbindliche Vorgaben gemacht. 
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3 Themenorientierung und Bereiche des Faches 
3.1 Themenorientierung 
Der alevitische Religionsunterricht soll seine Inhalte thematisch gliedern. Der Unter-
richt kann so erfahrbare Sinnzusammenhänge herstellen, die es den Schülerinnen 
und Schülern ermöglichen, die alevitische Lehre, ihre Praxis und ihre Tradition in 
ihrem Leben zu erkennen. 

Themen sind in diesem Verständnis Lernimpulse, deren pädagogische Kraft darin 
besteht, dass komplexe Sachverhalte bzw. ein Gegenstand durch spezifische Fra-
gestellungen oder spezifische Perspektiven für die Schülerinnen und Schüler analy-
sierbar werden. Themen erfüllen diese Impulsfunktion umso mehr, je näher die Fra-
gestellungen oder die Perspektiven von den Lebens- und Erkenntnisbedürfnissen 
der lernenden her kommen. Ein „Sachverhalt" oder „Unterrichtsgegenstand" (z. B. 
„Das Cem-Haus") ist in diesem Verständnis noch kein Thema. Vielmehr muss der 
Gegenstand „Cem-Haus" mit einer didaktischen Frage oder Perspektive verbunden 
sein, um zum Thema zu werden. - Beispiel: „Das Cem-Haus - ein bedeutsames 
Hau~. 

Themenorientierung des Unterrichts bedeutet, 

• dass der Unterricht im Sinne der beschriebenen Definition von „Thema" ausge-
wählte Gegenstände der Wirklichkeit unter einer bestimmten, ebenfalls sorg-
fältig ausgewählten und überlegten Fragestellung bzw. Perspektive für die Lern-
arbeit mit den Schülerinnen und Schülern aufbereitet 

• dass der Unterricht diese gezielt befragten bzw. betrachteten Gegenstände in 
einer sinnstiftenden Sach- und Lerneinheit anbietet; (Thematische Einheit 
(oder Unterrichtseinheit) - sachsystematische Struktur des Themas) 

• dass diese sinnstiftende Sach- und Lerneinheit (die Unterrichtseinheit) zeitlich 
terminiert und in eine Reihe von Zeitabschnitten gegliedert ist (Unterrichts-
reihe - Verlaufsstruktur des Themas in Zeiteinheiten und Unterthemen) 

• dass jedes Glied einer Unterrichtsreihe zeitlich und inhaltlich in einer sinnstiften-
den Sach- und Lerneinheit als Unterrichtsstunde angeboten wird 

• dass jede Unterrichtsstunde inhaltlich als ein Zusammenhang schaffender und 
sinnstiftender Spannungsbogen gestaltet wird, der sich mit dem Beginn der 
Unterrichtsstunde (z. B. als einvernehmliche Hypothese oder Frage) aufbaut 
und am Ende der Stunde zum Ausgangspunkt des Themas zurückkehrt. 

3.2 Bereiche des Faches 
Der Lehrplan weist für die gesamte Spanne der Grundschule 28 Thematische Ein-
heiten (TE) aus. 

Die ausgewiesenen Thematischen Einheiten sind verbindlich zu bearbeiten. Inner-
halb eines Schuljahres kann die Reihenfolge didaktisch begründet frei gewählt wer-
den. 
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Die einzelnen Thematischen Einheiten (TE) sind vom sachlichen Inhalt her unter-
schiedlich gewichtet. Die Gewichtung ordnet die Thematischen Einheiten drei Be-
reichen zu: 

• Es gibt Thematische Einheiten, die an der Alltagswirklichkeit der Schülerinnen 
und Schüler ansetzen und von dort zu den Grundlagen des Alevitentums hin-
führen. 

Bereich: Menschen (Erlebte und erfahrene Umwelt) 

• Es gibt Thematische Einheiten, die am religiösen Wissen des Alevitentums an-
setzen und von dort zur Alltagswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler hin-
führen. 

Bereich: Weg (Religiöses Wissen) 

• Schließlich gibt es Thematische Einheiten, in denen Alltag und Grundfragen des 
Alevitentums identisch sind. 

Bereich: Haus und Ordnung (Pflichten, Kult und Brauchtum) 

Diese Einteilung in Bereiche soll deutlich machen, dass der alevitische Religionsun-
terricht die Aufgabe hat, die Lebenswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler und 
die Glaubenstradition der alevitischen Gemeinschaft als ganze 1m Unterricht so mit-
einander zu verschränken (zu korrelieren), dass Handlungswissen entsteht, das auf 
das konkrete Leben bezogen ist. 

Dieses Prinzip der Verschränkung {der Korrelation) gilt sowohl für den Lehrplan ins-
gesamt, als auch für jede Thematische Einheit im einzelnen. Eine bloße Vermittlung 
von religiösem Wissen ohne Bezug zur Lebenswirklichkeit kann es ebenso wenig 
geben wie bloße Soziallehre oder Ethik ohne Bezug zur Glaubenslehre des Alevi-
tentums. 
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3.3 Übersicht über die Thematischen Einheiten Klasse 1 bis 4 

Klasse 1 

Leitfeste 
Leitidee 
Klasse 1 

' Klasse 2 

Leitfeste 
Leitidee 
Klasse 2 

Klasse 3 

Leitfeste 
Leitidee 
Klasse 3 

Grundlagen des Alevitentums 

Alltag in Deutschland 

Menschen Haus und Ordnung Weg 

1. .Wir lernen uns 3 .• Das Gern-Haus - 4 .• Wege finden· 
kennen• - Projekt ein bedeutsames 
gemeinsam mit allen Haus• 5 .• Hak-Muhammet-
anderen Fächern Alis Weg - ein ge-

meinsamer Weg" 
2 .• Meine Familie" 

6 .• Hilf mir, Hiz1r!" 

7. Wir feiern alevitische Feiertage: . .Ali's Geburtstag, Nevruz (21 . März) und H1d rellez (5.--6. Mai)" 
Leitidee: sehen und staunen 

1 
8 .• Ich und die ande- l 10 .• Semah - Tanz l 12 .• Wie Gott die Welt 
ren Menschen - über oder rituelles Gebet?" und das Leben schuf" 
Nachbarschafr 

9 .• Spielen und lernen 
und lernen und spie-
len• 

11 .• Ich und mein Kör- 13 .• Hao Bekta~ Veli 
per" und die Natur!" 

14 . • Wie und warum Menschen feiern: 
Opferfest, Kerbela-Trauer als alevitische und schiitische Gedenkfeier, 

Ostern oder Weihnachten" 
Leitidee: lernen und Neues schaffen 

115 .. Helfen und sich 16 .• Muharrem: 18 .• Ehlibeyit - Opfer 
helfen lassen - die Fasten und Tage der und Vorbild" 
Weggemeinschaft Besinnung" 
{musahiplik)" 19 .• Trauer - Grund 

17 . • Lokma - das zur Hoffnung• 
Gelöbnismahl" 

20 .• Die zwölf Imame 

1 

- die Anfänge des Ale-
vitentums• 

21 . Wir feiern religiöse Feiertage: .A~re - Dank für die Hoffnung• 
Leitidee: helfen und stärken 
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Klasse 4 T 22 .• Rücksicht neh-
men• 

23 .• Kein Spiel ohne 
Regel" 

24 .• Streit und Streit-
schlichtung" 

r 25 .• Cem - den Weg [ 26 .• Die zwölf Dienste 1 

kennen lernen - Ritus und Aufgabe" 

27 .• Muslime, Chris-
ten, Juden - Projekt: 
Vergleich der religiö-
sen Feste" 

Leitfeste 
Leitidee 
Klasse 4 

28 .• Wir feiern die Freude über Hac1 Bekta~· 
Leitidee: teilen und Anteil nehmen 

Die in der Übersicht den einzelnen Jahrgängen zugewiesenen Themen sollen auch 
im jeweiligen Jahrgang behandelt werden. Innerhalb eines Jahrgangs ist die Rei-
henfolge der Themen frei. Insbesondere sollte die Thematik des Festfeierns in ei-
nem didaktischen Zusammenhang zum alevitischen Jahr des Feierns stehen. 

3.4 Leitideen 
Die Übersicht über die Thematischen Einheiten weist fur jedes einzelne Schuljahr 
eine Leitidee aus. 

• Klasse 1: sehen und staunen 
• Klasse 2: lernen und Neues schaffen 
• Klasse 3: helfen und stärken 
• Klasse 4: teilen und Anteil nehmen. 
Diese Leitideen sollen die inhaltliche Unterrichtsplanung lempsychologisch mit der 
generellen Entwicklung der kognitiven und sozialen Lernfähigkeiten der Kinder ver-
binden. Die jeweilige Leitidee eines Schuljahres akzentuiert jedes der Unterrichts-
themen und wirkt dadurch auch als stoffreduzierendes Kriterium bei der Auswahl 
von möglichen Inhalten des Unterrichts. Darüber hinaus können die Leitideen inner-
halb der Thematischen Einheiten bzw. Unterrichtsthemen selbst zum Gegenstand 
des Unterrichts gemacht werden, weil sie sich unmittelbar auf Erfahrungen und Le-
benssituationen der Kinder beziehen. 

3.5 Didaktische Entfaltung der verbindlichen Thematischen Einhei-
ten (TE) 

Jede der 28 Thematischen Einheiten wird den Prinzipien der Themengestaltung 
(2.3) entsprechend didaktisch entfaltet. Jede Einheit wird dabei in 16 thematischen 
Aspektfeldern konkretisiert. Der verbindliche Umgang mit diesen Feldern ist in Ab-
schnitt 2.3 dieses Lehrplans beschrieben und begründet. 
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3.5.1 Thematische Aspekte 

Die inhaltlichen Ausführungen in den einzelnen Aspektfeldern sind im Einzelnen 
nicht verbindlich, sondern als inhaltliche Anregungen und Hinweise auch methodi-
scher Art zu verstehen; d. h. sie können bei der konkreten Unterrichtsplanung er-
gänzt, erweitert und gegebenenfalls variiert werden. Solche Ergänzungen, Erweite-
rungen oder Variationen müssen jedoch streng den didaktischen Vorgaben der 
verbindlichen Themen (TE) und Leitideen (3.4) für jedes Schuljahr folgen. 

Manche der in den folgenden 28 Übersichten ausgeführten Sachverhalte oder Be-
griffe scheinen mehrfach (zum Teil in ein und derselben TE) an unterschiedlichen 
Positionen des Planungsrasters zu erscheinen. Die lnhaltlichkeit jedes Aspektes er-
gibt sich jedoch nicht allein aus dem Text oder den Begriffen in den einzelnen Fel-
dern des Rasters. Vielmehr muss jeder Hinweis, um zu einem thematischen Aspekt 
zu werden, stets ausdrücklich mit den Fragestellungen verbunden werden, die sich 
aus dem jeweiligen Themenfeld (Mensch-Natur, Mensch-Mensch, Mensch-Selbst, 
Mensch-Gott) und der jeweiligen Lernwelt (Körperlichkeit, Emotionalität, lntellektua-
lität, Spiritualitä~ ergeben. 

Zu den in jedem Aspektfeld ausgewiesenen Wörtern, Begriffen und Namen (WBN) 
wird im Anschluss an die folgenden 28 TE-Übersichten Verbindliches ausgesagt 
(5.1 ). 

3.5.2 Lernwelten und Jahrgangsstufen 

Die folgenden Ubersichten zu den einzelnen Thematischen Einheiten sind Pla-
nungsraster für die Unterrichtsvorbereitung. Sie entfalten die jeweiligen Themati-
schen Einheiten inhaltlich weitreichender, als dies vom konkreten Unterricht im Rah-
men einer fünf bis sechs Unterrichtsstunden umfassenden Unterrichtsreihe möglich 
ist. Dies geschieht, 

• weil es der fachlichen Qualität des Unterrichts dient. wenn sich die Unterrich-
tenden im Rahmen ihrer Unterrichtsvorbereitung alle Thematischen Einheiten, 
auf die sich ihre Planung bezieht (z.B. Jahresplanung), durch eine gründliche di-
daktische Analyse inhaltlich umfassend aneignen 

• weil die zeitliche Reihenfolge der Behandlung der Thematischen Einheiten im 
Unterricht je Schuljahr im Prinzip nicht festgelegt ist, so dass es im Hinblick auf 
die curriculare Verknüpfung der Thematischen Einheiten eines Schuljahrs (Ge-
lerntes wiederholen, Neues thematisieren; Spiralcurriculum) zu unterschiedli-
chen inhaltlichen Schwerpunkten und Stoffreduktionen im Rahmen der einzel-
nen Unterrichtsreihen kommen kann 

• weil der Bezug der konkreten Unterrichtsthemen (Unterrichtsreihe, Unterrichts-
stunde) zur Lebenswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler, zu deren Interes-
sen und/oder auch zu deren Leistungsfähigkeit und Wissensstand zu einer be-
sonderen inhaltlichen Auswahl von thematischen Aspekten führen kann. 

Wesentliches Kriterium für eine jahrgangsspezifische Reduktion der thematischen 
Aspekte ist die für die jeweilige Klasse verbindliche Leitidee. Die Leitideen berück-
sichtigen die Lernentwicklung der Schülerinnen und Schüler im Hinblick auf Kom-
plexität und Abstraktheit der Inhalte des Unterrichts. Da wachsende Komplexität und 
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Abstraktheit in besonderer Weise in den vier Lernwelten zum Ausdruck kommt, ist 
es sinnvoll, inhaltliche Schwerpunkte und entsprechende Stoffreduktionen an die-
sen Lernwelten zu orientieren. Dies bedeutet für die Auswahl der thematischen 
Aspekte, dass es sinnvoll ist, 

• in Klasse 1 (Leitidee: sehen und staunen) in erster Linie die Lernwelten Körper-
lichkeit (wahrnehmen und beschreiben) und Emotionalität (fühlen und aus-
drücken) anzusprechen. 

• in Klasse 2 (Leitidee: lernen und Neues schaffen) ebenfalls die Lernwelten Kör-
perlichkeit und Emotionalität sowie methodisch gut aufbereitet auch die Lernwelt 
lntellektualität (verstehen und begründen) anzusprechen. 

• in Klasse 3 (Leitidee: helfen und stärken) die Lernwelten Körperlichkeit und 
Emotionalität implizit zur Geltung zu bringen und in ausgeprägter Form die Lern-
welt lntellektualität sowie gut aufbereitet und orientiert an den Lernvorausset-
zungen der Schülerinnen und Schüler auch die Lernwelt Spiritualität (Sinn er-
kennen und Ziele setzen) anzusprechen. 

• in Klasse 4 (Leitidee: teilen und Anteil nehmen) in erster Linie die Lernwelten ln-
tellektualität und Spiritualität anzusprechen und dabei implizit auch die Lernwel-
ten Körperlichkeit und Emotionalität zur Geltung zu bringen. 

Diese Klassifizierung ist als Hilfe und Vorschlag für die Unterrichtsplanung anzuse-
hen, nicht als unbedingte Vorgabe. Sollten die Schülerinnen und Schüler in den 
Klassen 1 und 2 in der Lage sein, sich in den Lernwelten lntellektualität und Sptritu-
alität kompetent zu bewegen, sollte dies auch genutzt werden. 

3.5.3 Themenfelder und Jahrgangsstufen 

Die Reduktion von Stoff und thematischen Aspekten kann auch durch das Setzen 
von Schwerpunkten in ausgewählten Themenfeldern geschehen. Hier kommt es 
darauf an, die Affinität der jeweiligen Thematischen Einheit zu den verschiedenen 
Themenfeldern zu bestimmen und den Schwerpunkt dort zu setzen, wo diese Affi-
nität besonders deutlich ist. 

So sollten Thematische Einheiten wie z. B. TE 1 (.Wir lernen uns kennenj oder 
TE 15 („Helfen und sich helfen lassen'' ihren Schwerpunkt in Themenfeld 2 (.Das 
Verhältnis des Menschen zu anderen Menschen'' haben. TE 19 (.Trauer - Grund 
zur Hoffnungj jedoch hat ihren Schwerpunkt eher in Themenfeld 4 (,,Das Verhältnis 
des Menschen zu Gott}. „Schwerpunkf heißt dabei, dass das genannte Themen-
feld dominiert und dass zugleich alle übrigen Themenfelder Aspekte liefern können. 
So wird z. B. die TE 22 (,,Über das Rücksichtnehmenj, die ihren Schwerpunkt in 
Themenfeld 2 hat, wesentliche Aspekte von Themenfeld 3 (z. B. Selbstdisziplin) auf-
nehmen; mit Sicherheit wird sie auch den Aspekt der Vier Tore aus dem Themen-
feld 4, Aspektfeld 16 aufnehmen rnüsse'1. 

Die Übersichten machen zu dieser Reduktionsmöglichkeit nur wenige Vorschläge, 
weil es hier auf die konkrete inhaltliche Absicht der Lehrerinnen und Lehrer an-
kommt. Im Prinzip sollten jedoch auch dort, wo die Übersichten keinen Vorschlag 
machen, ein Themenfeld höchstens jedoch zwei didaktischen Vorrang vor den an-
deren haben. 
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Verbindlich ist, dass jedes der vier Themenfelder wenigstens einmal im Schuljahr 
den inhaltlichen Schwerpunkt des Unterrichts bestimmt. 

3.5.4 Umfang der Unterrichtsreihen 
Im Pnnzip sollte eine Unternchtsreihe (3.1 ) zu einer Thematischen Einheit zwischen 
4 und 6 Unterrichtsstunden umfassen. Dies geschieht vor allem aus pädagogischen 
und lernpsychologischen Gründen: Die Schülerinnen und Schüler sollen jedes be-
handelte Thema als geschlossene Episode im Gedächtnis behalten können, weil 
dies die vom Entwicklungsalter her gesehen beste Form der kognitiven Wissens-
speicherung ist. Ist der Unterricht mit außerschulischen Lernorten verbunden (2.2), 
ist der Zeitrahmen naturgemäß zu erweitern. 

Da der alevitische Religionsunterricht von der Stundentafel her mit 2 Wochenstun-
den ausgestattet ist, stehen je Schuljahr bei 35 Schulwochen im Jahr rechnerisch 
insgesamt 70 Unterrichtsstunden zur Verfügung, um jeweils 7 Unterrichtsreihen 
durchzuführen. Bei einem durchschnittlichen Umfang von 6 Unterrichtsstunden je 
Unterrichtsreihe verbleiben damit rechnerisch 28 Stunden zur freien Gestaltung 
bzw. zur Erweiterung der Unterrichtsreihen durch Exkursionen und/oder Projekte. 

4 Inhalte 
Es folgen Skizzen für 28 Thematische Einheiten für die Klassen 1-4 (vgl. 3.3). 
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Inhalte für Klasse 1 
Leitidee: „ sehen und staunen" 

TE 1 1 Das Verhältnis Das Verhältnis 
1 

Das Verhältnis Das Verhältnis 1 
„ Wir lernen des des des des 
uns kennen" Menschen Menschen Menschen Menschen 

zu zu ZU zu Gott 
Kcq1tn1°on P.,,,..a ~ Natur, Technik, anderen sich selbst und den ~..,,fa:hem 

Geschichte Menschen Religionen 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperllchkelt BerlChten 5 :~.:.::~n- ~ Berc"-t<l w .... eh '~ ~:.:=-.~hv.olYien morgens zu< Sc:tiult 

wahrnehmen '-'"'" Enem !Grolle~em) temchts da~ den Namen '°'"""' bnicll"°""'"'' Ltld Ctm·T-ernnen 
ltblenfnlltrn • <los BegrJllten blW Vetal> ~• ... Mgtacnlolen - "°" btgtu8en rt1111ose 

beschreiben scll..S.:tnnemen menct'ma Griitlfor.l'en.....,.,,it"*' 
Üben""" Bewullungo- 111 du Au!sltt\en morgens 
lom'en ans:rengrd odtt tct'll" 
En ~eminitm-Spo9.,,... 
len 

WBH:zuHluM ,ff(' WBN .A'Wtran;.119 .IUI· 
anderswo WBH: GoU8 ,JT>t- aclllaf.-< WSN. Goß' .l<ü'" 

Emotionalität 2 Utlt< d• Scl>t• 5 D&·.oe<IP'8C'llf\ 10 v..„,,.,.„ 4 Du~bt-
lls neue lJmlltC-"!l we"n.,... ilt"'dWt Olf Scl'do f .hl ICt'ltlCer'l••• 

fühlen - F-eu:je~OOtrl.l"IS chll'.<1! .... Uirr.>d IOln>:-~nA! 
Gef:.tlle nomon m Zusa,,_ a~-noerSd><H a.I -ll"dbt!;rJll 

ausdrücken m.-mcKrdem cem 5cl\<totg odt• aUCll zu W91tllr: oder m~ .can 
ll'dt<tr At 9'J'W1 Z' ... '"'.aJSe ~ZlJWll'Oett 

WBH: m.)gOI"' J'JIC""I m6- WBN·,.ICh•,,tremll", 
WBH· .Umgtbur'9 gorr ffllnWreinlOI .lieh wohltilhltrl. WBll:.~ can 

lntellek1ualität 3 Oanbtr sp>""*1 7 ubele\ltn Obllld ~<I U<'l~Ob < 5 WcMige-.. 
• won.m ganz k""" weC"'e Reger: r.: Ltld "**""<ie ocl'.tGebo!efur 

fragen Kndtt nch1 11 0.. Sc:tiult zusa. ....... f'1ebe"lnoe• .U,abtn. °'" jldtr td.l'en C1tn Um:111'9de<l.ltt'-
~ ~iasse g!llra.m MrOtn. mussschmF1'1lf,.._, act9'1~".,.. 

untersuchen tn.1 n def ~ule ur"lltr· ntn - - O.t Gebote ..- vel1Ct1 edentr Relog""en 
WBN: Ltbensa:tef ve>giecMn 
Geburt .Geburtstag' WBN: . Regtln", . Rllck· WBN: Pflichten , H,e . 
GeburtJdatU!TI .Oatutn licht" .Aufgabt ,auf· gtbtn WSN: Gebot Verbot 

Spiritualität 4 Oant>er oprect"'1. ~ oege1n Inder fur d• ~ 2 Schhgert w. s Wu btdto!tl ea 
w t de ScllJie en Zu- """9Sfen St..ato- fro« 0.0 Fre<lldn "'1t1 w1r sagen. 

Sinn erkennen ha~t 'II Irden ka"!n nen n d« Kasse irm Y9f· oder dtr F•tllld mtlfl dlssGottn~Her· 

s..ct.ai ft·e ErMa t.l'lg z.i Btntl'mtntrodtrhn ztnisr> 
Ziele setzen lr,[)r,t'Oi:le-en gegeribtr?' (RoAtn- W4<1mmana1s....,..ai 

wasist•""°""""""" WtchlO'SIJO') God-..,..-ilr.iS'l? 
ande'tln ZJ f'aben? Wu ISl 
Ve„·a...ier,? was s. ~"Mt'd-
acne" 

WBH: .nautn WBN· Scotgt!" ,S. W81' .ALLAH ,lllnldl 
WBH: .luhluse .~ .Respe.<r,F:e~ 

lllm!"' ·- ""' .drir. 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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Inhalte für Klasse 1 
Leitidee: „ sehen und staunen" 

TE2 Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 
„ Meine des des des des 

Familie" Menschen Menschen Menschen Menschen 
zu zu zu zu Gott 

Koc::o.rl'"""lr"':t Natur, Technik, anderen sich selbst und den SacnllWTietl 
Geschichte Menschen Religionen 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlichkeit 0.1 Womung der Besc:hreiber w•al- :i;J Be'Ct!lan iber du• ~ • lAler ClegenstArde 
1.ganan Fa'l'dit bt- 0 1es zur Famße gehort gane S1&!l.ng naer ;;ll bl<chtan. d• sct> 

wahrnehmen sch..- .men Zmmtr Was tJJ: der V8!9f n der F1- FamM ,Jchbrlderd•Al- zu Hause bei '1dln und ma 
d• anderen Zr.lma< ll'ld miie was M die MuUer 1e111.J<11gSta dlbrla11 dem A)evitertt.m zu 11.11 hl· 

beschreiben lla111'8 wu twn die Knaw "oer Et\zalkrd • Jeti br1 "' ben 
Was geecn.-._ ""d• Fa'lllie? MiOcf1en 111 Ju"'lt eil 
Viom"'9 Al.W' ZJ-? Sotgo fil dls Wdvlen. dU Nbl""'Br..aer nur 
WU~nder e... doeKll<lung de ~·-wu.s 
Wohn"'IJ "'"'J'OlllllO Ges<rdlol ""e.,.. ~der-.,,. 

""""'"" ~ odlr der FamJomome? 
'NBN .Blaof .Alovtlln-

WBH ,Wctnrog Hluo WBN .Famlho , El1om WBN;-o faml- 11.rn SIC Buch l ldtlbJ 
Votor llutW .Kldlo Klndor Aole' -

Emotionalität 2 Wan.m uoenaoviele s Was 51 das SchOno Q ~arche L9'.1e sa· ~ 4 waslstdas 
MW!sctien aus 1 en an Famiarteiem? gen .1n dar Fam1· SchOno wem 

fühlen Ku,urerr .ae. der >.tutt• Vl8ieMeoschanlaganln leb11dlsdler dal<ann '""lbSChe Feste gall"'1 
scmec1e1 • wn besten'"' - dar Fa'l\111 tut;! TI0'1. dasa d1 mdl aa nc':19 ,hangen' werden? 

ausdrücken was_.,..,,_. ml."l Zi.1sar.m1engeh6rt - lasstn • - Wu r-enen dte 
sagen? W• f:N man das? Lautedar.l<f? 

WBN· .scMolCktll, WB*,l>ISu::hei.,Ver· 
G4Klwn1Clr l1'- ..ard:• Bel<amte. WBN Gol>orgonhel WBNc fMt ltwn 

.Geworl1hoc" ·-
.l<imrom' J>erven' ..- ..-,· .ewt ZJlll'"''T'18"1Mn 

lntellek1uali tät J:::: 7 WF.rn st~llW\ .111 1 0.. Aolen dar Ge- <15~::;:: derfar.: <1qmman IChllctltetUMe'· 

fragen Ku t..rerurd ••H•ueen- d•~desZueawen· "-<lw\;,Wermactttden der-llCtoenGomerdo 
den YOn JalYln"" das -.. gut ie""'1?" WeiClle Aboascf1?Wer'8pll'Ort mt-YlllJildlen 

untersuchen nat"'1octle Leben der Min· Regeln sm III' das Z.sam· d<I \.linpa? Was lllte-das Fa· 
sehen „ w<lt9 151 menleben „ der F am e milln-YCmL-.n 
-Emallru"'I F~- '"'"'":h'.bar? der aieVUchen Gomenll' 
z.og Kindor:tlege .1.tero-
~G~legl 

WBNc Orchmg .A1>1.U· WBN; ,[)ade' .AN , 
WSN:.P!l191 F(r.plll> to1...-.g·.k.lgat<inri>I<- WBN 5:6'<8 .f~. .~11(" .G<O!l'nuaec, 
zJ'9' Fr • ...,..,.,, .'1' •. ENlvln; .Ge<:oerde Uo:e<sd>iocl' 

Spiritualität {.Wubldoi.tlf.„. 8 01&1.Wle'er .Wa<m:· 2 °""'-'eren Gin w„-..,.„ dassder 
';l'uncl;'-.? bect"'M81'1 W°eJ n der ·~·der La<erdera,.._Ge-

Sinn erkennen Verg"""" m• dor r .... ll'ld F&"13.e. muss u::n Vetlrn· Flll!Md<l10"4ann.111 r.'l•rde [)ade genamt 
der Pf'enzem•lt wort..ng utie-r.man. • J\l'IQ9 tfltFrau 111 """'' Ziele setzen o(Onnoni(nderhi•""8S Madctienrcll!ubemeh· 

vera:iwortltch sa.n? f!'lenaol!le? 
Was bedeutet. Respe4 'ICI Wllllab'°'lensolctieAul· 
...oeran zu haben? was JSt goben ...... iberrom!'ltn 
F'1111'C!SC111H'Was JtVer· -? 
t:aueri'' 

WBN·, veron:u.cna,,. WBN:Vlran~ 

S<t»•W' - Erl- ... ~ .... ~-""·""· WBN: .n11g1n· J·e<ri- WIJI/; ,[)ade .AN 

... ~""· \<NI 00: lllJM «a.n!9cna1! lg .M'l'be ~...--

WBN: = Wörter - Begriffe - Namen 
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Inhalte für Klasse 1 
Leitidee: „ sehen und staunen" 

TE 3 
„ Das Cem-
Haus-eln 

bedeutsames 
Haus" 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

lntellektualität 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erl<ennen 
Ziele setzen 

Das Verhältnis 1 
des 

Menschen 
zu 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

Aus 09ener Erlalln.ng 
beochten. 'MI em 

Cem-Haus aussieht W• 
s l!lht „ von aua.i a~? 
Wie Sieht es von Men 
aus? 
E-uel Fcoos '°" enem 
Cem-Haus betradl:en il1d 
-.waszusellen 
1$1 

2 Boiler Im Cem-t<aus 
.,.,.,.,.., urd „ 

sdvlben z..m AJ!clr.Dt 
Dmg«l.-Gel:li 
scn dabei a...,olll 0.. 
•ormdllHlusesbascr'"'· 
ben ird ii>erdu Aa""ge-
'"" ~ 
WBN.· Bild .bolden' 
.Ra"" .. Ga!"1r ,Aa"'1· 
geluhl 

<i:l) Dta Art:Me~ur l'1d 
·]) ooe Gagenslandades 
C"1>-HausestintelS<IChen 
Wolc:tlo Formen kom-en 
booordets 114"1gvor"1Fo-
10S VIOocs• 

WBN: SprUchl Sir, 
Bilder'" 

i. En Cem-Haus""" .,_ 
II\* nen Zect'L"*1 W'JLJ 
Uld Ha-dl' Mor.ICl'en ---r..,. >iiuser'? 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

1~ Es tre"en sd'I Man-
g sehen ~en Alers 
um zusa""men zu SWI tJ1d 
gsnensam zu beten Zu· 
sa'Tirrent-agen. was"'' 
iloerd•Vo-tle'l•"'ll"' 
des Cem-Oor.esd,.,.·es 
1FCXOS Vmjeo) .,......, 

WBN: .sch119'1en· 
Oedt .Ctm-Oott ... 

dienst .Doansr ·-· 

I~ Ooe~At>­
y ~bemGol· """"_,.-..w. 
~;/II mao '°'' l(orur:t., 
be9oroeres Geli1' a:.tt> bei den--- r.t!I AJl#.s;t(I 

WBN:.z..smr-riCD"n· 
,,..,, • .h<ren' -· 
J..riler zusammen-
gehören ,,~ 

1 Urtersucnen was de 
Personen die am 

Cem-Gonesdieost-· 
"""'· •~hre'ld des Gon„. 
Oens!es tlJ"I Wss wird gt-
splCCfleri?Wetlle 

~"""""'"'"" zogeo? 

WBN; 5emlll Lolcma 
Gtslng Sl'9el1 

ß ~arUtlef51>'11C'W1 
(QJ .... das Woll.~ 
mensr.i m C9""-GoCIS-

oais: - Der.i>or 
~wasdas..<:"1'.a· 
Eswi beoeiJ.e~ 
WBN: Lokm1 esoen· 

WB'I: Ha:JS .Cem-riai..s ~l(fr'I gemertSB 
.Scmoc...,,..os • .18.r grensri ....., .rd 
.., zu HaUH tr--<er• 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

sich selbst 

Themenfeld 3 

(l,J Aus09enerE~enl\tll 
.., bord"jlJl. v.etlle 
Aol• cn be<n Cem IP"" 
Habe cn .Vgaben' Wo.., 
muss id'l mlCtt hallen? 

WSN· ttilnlhlnen ,Tlf' 
....,,_,benehmen 
,ezidl-

"' ---„ V dofCern-Z.,.,,,.. 
.... OO!lagon. - ... °""' 
Goc-.tlü"'-'M:t! 
du t9W11 Gef(H MI 
A.lodn.cl< l>ringoo. 

1 
Das Verhältnis 1 

des 
Menschen 

zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

"'d Al.l$Mlienl.l'ld 
\,II l(JeWigderleil· 

_..,..., Merochen be· 
schrflben w. veme ,„ 
wscl1'8e<m~' 
Sem S..egen' Wo ha.len 
S4sc'11il?Ou5emah-
_l_cttenircl be-
IClir- du E'llZ..noen 
... Ucru 

WSN.· Gülbenlr .Ge-
11"11' ~· Somoh .-„.,,. .)lnlen .Der 
Dilvlz' 

~ °" Gelitie be-
'"G' m-.. lil sci 

00"'1 Sr.>en-ll „ ..... 
ien. scn ""'"*' -sc11 .... ooms.menzu 
bewegen 

WSN: Somah drohen 
WBN Ftie<lichkert .lar•en' ,Tor• Ktels 
Jeem ,Au'MI ,.Ordrl"1g bewegen 

o(J <\ Uber den Satz 
u sprachen ..-

"'....,..., hate~• s-. 
O.t eogara Seele un:allU· 
ct.on w„m.,...•<I\ dlSS 
cn .... s--' 

WBN SOO!t con 
-lcll 

2 Dlrll:>ot~ 
Kami:llw:ll 

1..-dllC0111-"11>-
ses. iir• !\.• mel! bolen' 
WUISldofU-.ild 
des GCllCI rn Ctm-Ha"" 
ln!!Urocnalof1' 

o(J E:_ Verglacn das 
U >JI Cem./1at.SeS mit 

"4otcl\ea ird K""'8 Was 
illar1Goteshaus?WU11t 
.., Bechlus? was IA „ 
Varum"!l'°"gshaA' 
WSN .c.m· , Vnorn:n· 
lllg- c.mr.-
~Ort desh--1ens). 
>(,IOf">e~ 
Kar,g':ll •.Vetlil'o· 

g-..-.g) 

<1 6 ~denZ..0-
-'"9""' 

.- /10 ·"""""und ,.,.., """'"" 
WBN.· beton , .A"i '*'1 WBN .Altv<lln Aevl-
Ha< ;e.t.r:1 W1M1 .-weg· 



Inhalte für Klasse 1 
Leitidee: „ sehen und staunen" 

1 TE4 
„ Wege finden" 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

lntellektualität 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erkennen 
Ziele setzen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

°"1t-Sellu• 
wegbtocll-ll'ld 

ma dto Sctlllwtgen andt· 
rer Kndtr Yltgltchtn Url· 
ttrld>>tdt? a.m ..... 
rres' Ve~lo;.ftlr11nC'le1? 
Glfnen' 

WBN: , Weg .SelllJ.Wfll , 
Wuu"'fll" Wtpl<W 
Sl!lßt· a.m· Pfad" 

2 Ul>OfGelMS!)<t-
cntn,""' Wfllt U-

- - ,loic!W' .-rWfllJtr\)gt-
ltl'.--Weg 

WBN .Angst Gebar· 
gen/lt~ Verbmdung 
Vtrbll'ldrhoC ..bn*i. 

!';b Uote'1JCl'otn."'• 
-~ chtnsachlctltnZ... 
ummrl*igen wn .Wfll 
gesprochen „111 Den z.,. 
stmmtrM1gd8'W-
"lll"'. urd, weg· (•'O be· 
weg-wer1en1 "118'Si.cntn 

WBN: Weg wegen 
,de1Wfll8'1. bewegen 
wegf11tun Weg 111> 
renw~· 

.Weg·'<l•o· 

.P!edfndtt" 

JI o...-~ 
~-w•~ 
wou Wflll d4r'on. Daru 
bl!llP'IChln.clludas 
~Weg~ ....... 
'll&ISMWltt„11.°*1 
Weg mett 0.-<-Weg 
.l.6Rngl"'!I ~ 
,/J«-llodO& 
WBN: Wflll gelten 
WllJtfllYen' trflltren 
,auf-Weg- Mt-
l'IOOI 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

~ Se$piele nsammen· 
v tragen, ""' Wege 
llerocllenYert>«lend8' 
Posr.eg das Tee'on . .auf 
dem Weg des lrlemets 

WBN· Verbindungsweg 
• Velt>ondung binden 
.Btr-d" .&r<t """"' 
E·Mar 

~ Don:Oer "'"""en \J ...,cti.,,....,Weg 
r.1~\.ot.•"1d•ztr.JV. 

ter lnlt Wet:I'• Gel""" 
~„ 11:oct11•1be,? 

11'9/j; Wegbeglett. 
.beglelten .glaten, 
.gta• 

7 Unt<YSU:hen. aJ wel-
chen W1g91 llen-

achen tr1r.enanl&f ve(i(~ 
ran Besuch. Gespracn. 
O.Slwsson, Stren. Spon. 
Sp.-eic 
was ist Bien Wegen ge· 
rrel'lSafTI? 

WBN: .AIJsganispunkt 
Ziel Beweguig .bo .... 

gen Verla.il' goren· 
laJ!en· ra11,,.,· .sdlr ... 

1r '.,besdYe~Ef'I 

t5) Dar..1>e<si:1"""en 
g G°"""'sa" w,..e ge-
~ Übe•. Wegbe'8<8'" 
ll'd,W._-S!>'1C'lt" 
„-sactk:Nr Z.... 
atuntrraigtrber.tzl 
m&nClll&8Wbna!'? 

11'8/j; WegllegleiMg 
Wegbe<eitlf" .w...-. 

ser" Hrtte htlftn 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

sich selbst 

Themenfeld 3 

lblr m"'*' Ltbtnt· 
~ wegnacl'denkenll'ld 
berd'lten Slatai9'\ mt1· 
ntsleboriJ 

<!'\ Wflll ditAngst 
V macfwld8'Wfll 

Z\IT\atna'ZlWfllldoO 
F'91.dorrecr>en ..er.? 
Me<1 trlltr Sctll log "' 
~nen-~ 
all $ellJkncl 

<1 4 Urllersuchtn e.. 
J U cil Wegbtglttttr " 

oder werde cti begit<et? 
KaM man Begle•er -
und zug~ch Beg~etef"? 
Was muss cn kOrnen urn 
anderen zu t'leifen? 

WBN·,Helltn ~ llclt 
lte«en !essen Sorge , ... ~· 
"1~ A..s~E-M>-

'Mgda"MSllfl-
chtn ~111:1'4Wflllicll 
scl'Olgol.mtn._ 
....,.. cti ncctisudll 
G(Jt „ '" mdi l*S(rlldl 
#~Wflll-ludl 
telld>eWege„Wel::l>t? 

WBN: .ricltt1gorW11J 
!-Weg WtlJlfin-
den Wegesucltln 
• Weger'<.Td111g 

Das Verhältnis 1 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

~ ;:'f::.::. 
Won , Weggem"'9C!lah 
g1bl Erfahren was e„ 
Wegbtg1t•er """' Weg,. 
g11<ema1 

WBN.· WewtmtlO· 
IChllt Wegbtgit<81", 
.Wegbtg-

<; BtnTod-
."v II..,..,...,~ 

.,.,alt Eutst<:le!zttr 
Weg'W.•comcge-„.,...,W-Ge!il\I 
•-sd'oemf? 

WBN· Dor letzte Weg , 
"od weggel'<n" .Z• GcG 
genen· Traut( 

<15 Erlal!ren ,..weg. 
t gemt<lldlaftln 

der Gttchdlte des A10V1-
1tn11.m1 staafard 
Untersuc::hat w'8 das a !M-
tlldlt Gebol zur Wfllg• 
m...:ha!t n "8r moder· 
n.-. W811 erfulll werden 
kOMle 

WSN; Weggtm1111· 
ldlltt .Gemeinschalr 
gtmorlstm ,lJf'JerstLI· 
Zlllg" )traf l.Jr'.1o8tal' 

4 s °"'"'"' 'llflC'*' 6 -Weggorrtn· 
ad'eft 1btrHe!Ur1r:re 
-~.,,_. 

t-Vets:afll71.s--t„ Qnr\. l<r.r'I M\ rec:tw 
11nc11„.,.w~ 

!"1g getnJChtn? 
L-

WBN: 1!t911111.wlg de< 
Stell (c:en) Ulbe 
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Inhalte für Klasse 1 
Leitidee: „ sehen und staunen" 

TE 5 1 Das Verhältnis 1 
„ Hak-Muham- des 

met-Alis Weg - Menschen 
ein gemelnsa- zu 

mer Weg" Natur, Technik, 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

lntellektualltät 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erkennen 
Ziele setzen 

Geschichte 

Themenfeld 1 

.c Ails8'g«1e<Erla'ln.ng 
rile< Regen. WtrJ, und 

Wassor'>ellen sp<8Chen 
(Ton1rtg0<. Videos) 
Kann man Feuer~? 

WBN: Wasser" .Regen' 
fhtOtn Jeuschln 
Quell .Mund111g' 

Wild - · krustem 

,.. Übor0•Gtfii'1• 
~ sprechen o.e.-:s:e-
.,., wom man oas Ra.· 

""*'*- °"' Wtlln "'" oOer das We-
ntn Oll Wnles - das 
l(rjg•amoaF .... „ °""8 
Erdruc<0•~-m• °'"' Gel""'1 bOlll ~ 
WllSA<*:r'nol:ors...,. 
ftulfS<ent -s.ge 
ff!ISt-IW!'Jl'lll'SllC 
WBN Gtrluscht , ,,.... 
ldltn RlulCll 

-:1 Dtn g<ollon Kre slauf 
1 du Wauerstn:ers..· 

et>tn. Erlallron. woesOem 
Wass. 11 diesem Krfjsl8uf 
ergeht 
Erlahrtn. H •chi~ das 
Wuserhu!tLei-BSOfl 
autderErdut 

WBN: w .... ktel1fluf 
~'lld ,'-luf' ,laufen 

,Wusneg .W~das w-„ 
,;, !los Geoc•i.on P< 
~ s..... o„w ..... 
llttn r.ctl V..hlm."ltCl inJ 
A hO<tn urd ao:lbet 
5P'8ctltn.WUOSUCt!Mu-
-undAosag: 

WBN: Pr' ,P<Sulbon , 
Lll>tn Wtg 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

WBN: .Genera'.af 
.Amen Nachkommen 
,r.och'"""'"""' 

s:: 
er;re"l......,:btfo..Ge-
sci"d:!ei.r.we<FamlOI 
be<1::tlelWJ'JS.-
Gelcr.a1er Sin:I o• Ge-
fre sn s:a"'.r.sllr'l' 

WBN: 0. Alttn SloiZ', 
Lllbe 

1:::::m 
Vettraueri kam. den Eltern 
den GesctMistern oer 
FrellldrloderM 
Frfllld? 
Un::e"S..cntn 'A l8 '#.d'mges 
WISS81 unterd"' Men-
!C11«1•ete~ wrd 

WBll: VeflllUon 
.Fround Vorwlndll 
Sagt sagen EnJh-

kmg 

@ Oa'UDE:'" sprc.-wt 
IQ) was es t..St,_,. 
del"':z„ver.rauen.. 

WSN· trauen , Tt-
.Tra;er- .8'tcr.11er 

·""""" 
WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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Das Verhältnis 
1 

des 
Menschen 

zu 
sich selbst 

Themenfeld 3 

IUI Uber gute und 
'7 sclllecllta E~anoctwl· 
ten von Menscnen nacn. 
denken u"ld et'e l1~• von 
gu:en undschier:lloen E,. 
gercr.~en ,....,.,,.,,_ „...,, 
WBN: Eigenechlft • Ver· 
haten 

WBN Spoogel -geln l>Chtrktnntn 
.t"""*1 !<er'ntn 

.:1 o:J OtsWO<lftl:l.St:>• 
1 gtrll'tll>.cntn 

Roc<$p0gt( St>egt11<, 
St:>~ .spoge9iatt 
Sd1 vom Freund zed1non 
asen und darubtr 111"8-
ctien, wu-11 wth-
19 an dOf Ztc:m111g III 
W-ben.tztd1°'"1 
Spegtl'I 
WBN Spilgtl trktr> 
nen l<onntn ...,_ 
.,.,...,,V~ 

.clal>c>elr 

-;'i 2 o.ibol I0'9CISI, 
wrdortMtn-"'*' S!:>tgtl..., ken.> 

MW'AtlaeblO.M..i:er 
dtr-o.t~• 
d818...,.. 
Der~A Hl!ltl'I 5p<lgtl---<11s? GOdCl1IJ 

Wiiii •Jdl-------

Das Verhältnis 1 
des 

Menschen 
ZU Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

;:s ~~':"~~ 
gen A ktmen·emtn 
Oie G9'ICl>lch:t'lllm 
l~..rm c*tDlenund """"p ..... 
WBN: .All lltkb , 
-"""et ,fllml 

~ Mvc.1wrg• 
"9 ct.n°'"1~ 

:M Mclwtrnecf IM der 
5aYle und Ool' t8f9en Ai 
tr.4 Olm Mcn:t W• 'ur „ 
Gttl/l:eraiercOICtlm .,,.. 
&l!lr'lllm~A;l 
..,,..,.., ""'(tscf11 

~-"""""" 

5 Erfarren wan1T1 
o.e,,..,i:.n„~ 

da11d•""'11ig.:en1'a· 
mtn n ~ror R"900 
A.W>l<a< Mnrvred"1d 
AJ loJttn. 

S E~dasfit 
°'"1r.'oen1'Jder 

Weg lll Go: CJrtn Ge<ec'> 
llgkal-iler1IOCl't,ger 
Wl'lilder~e 
Ml.TIZ\.I..,,_ 

WB!t gt'11C't"'1 ge. 
rec1!1 ,weg• Weg zu 
Gott llldlt • .Mact< 
(blt\lncllto 



Inhalte für Klasse 1 
Leitidee: „ sehen und staunen" 

TE 6 
„ Hilf mir 

Hlzirl" 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

~- Oie v• Jahl'M.Ze"tn 
beoc:ln()et\WU 

ZOICMIC sot belondetS 
.... ? 

1 • WBN .Ja/nmlt .JllY' 
.bC Fn:tiling Sen· 
....- - W'11W 

fto „,,. l<Qtr* ErWv\tlg 
i!:.dalUbtrbencllten 
"""1eGetü'1lolC'1nden 
ver1Ch1edensl J_.,rMZ• 
tan lll"lllitelen 

WBN: f rillllng19tlül11t 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

~ ;.,~: ru":r::!«i 
HllJ(f„m kis"91'*Er-
lllr\Algben:hten ... d„ „ flll gel81e~ wir0.1'41 
• .,, beocndlr• -
-F°"eo' 
MIN HJm" Hldlroltz' 
lltt-Spome F-
/ar.en 

6 Oen.ce< sp-echen. 
••manf:jl'jon~..., 

ob 1amand H~e 1"8-
1.lbtr das Gef\i1 spr"'"en 
wem 11'8n iemandem 
holen kam hellen m:.ss 
hefenda~ 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
ZU 

sich selbst 

Themenfeld 3 

~:...~=:" 
Leben 8"t """eoa Kran~­
heot l'e•e Ode< tnon lklta. 
lnd d8$hlb Hie boaucti:e 

<1 n UbtrdlsGefilll 
UU derHii!looog""' 

oproctien. 
Uberdas Gef,t„ sp-"*'en. 
wenn H~e kommt 

Scmnll1...., . .tu1« MIN; Gutes bin :..ctt~ MIN· )lolllol Ang1t 
-. Wratrl...-- _, dal\<l>lr""' Holflulg 

lntellek1ualltät 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erkennen 
Ziele setzen 

<;l Uri""'°*1. wtl:ht 
.;;;-..1'9~.lll> 
'!SZ•<en 11.r de Na•;1 r.. 
beo 1Uf!>"'1en.t.r~ 
LondwrtSd'a~ ""den 
Wald arc 
Ge~ren nder ~ati.rdel' 
Janresze49"1 l.l'llersi.d'len 

WBN;.W&me H<IZI 
Kilte Fruclltberktrt 
_l&'lreszl(~ 

;i Da/\ber-
~ wan.mli.zrm 
februat.rci....,rE118$m ""'gei...,,...., 
0.n.1Jer'IJ8Ctltn.-de 
Gescllc111e v<n Hrz r ubeo' 
d• Nat..t li.;SUgl 

WBN: HlZlf .JM>°llZllC 
Hetter ht~en 

7 Un!eosu:nen lnd .„. 
gen wtehe "' .... 

ocr.nonderen M"'9d"en 
he<!en ,..,...,.. Helfer In! 
Helermeo; berlA!che 
Heter .m SctWlZer Poa-
a Arzte Leinr. etc Um 
Hlfe rufen 110 

WBN; .ben,.fa::n" .frtfitil-
lg hetten .Hrttorul' 
.rufen SOS 

8 Oar..ber!Vecl'en. 
war.in Mensc:twl en-

rdlr """"' w.nxn i8SSer1 soch mac:lle 
~nd'Che."en? 
Da'\Jlar sprect.en Was Ist 
du Wch:~e 'll'enn man 
iemendam he' en v.111" 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 

~""Geie­
~·uiam· 

mtr.:'lgen beo denen ch 
'II' rllk:n hell„ 1<am IJ'"d 
"" eh daDeo hellen ksm. 
Be<spre~ beo - eh 
nchthel'en~-n Beo-
spre<t beodenench mr 
helfen llSlenmuu 

MIN htHon heHen -
~2 Ubtrd•Becleu-1 l.f'9 Oll H,z,r-Oe-
sc:hd11 t.x mdl 1'9d"dSl-

ken U-0 danbtr "'"'*" 
°'1-rw:l'dlni\anob 

i:I> - "' )em*1d ende-res Wt HlZll Hf'l k.w'Vl 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

<l •.t Erfahren dHS8$ 
U y be1denAJevnentt-

nen Goneod- gobt der 
.H2<-cern·~ ,.,rd 

Erta•ren •er n der a~ll­
scnen Trad•ron .H~ "' 

J1. ErW!ren.wuYleie 
"1i' Arov•enernpfn-

den •n III „ Hiz1r ~ 
<en E~ahren an wtlChe 
Farb..,, deni\an grun 
Wetr:t>e GelühHI ytfi>lnden 
sdl m11 grv'I? 

WBN: Hll mlt1 Hizlfl, 
.Fr..dlloa1<eol" Fr\llli'lg 

~ 0.. Leger-de ""' 
>.II enlndElu 

kßltrl...., tr<Mren. 
•arun Alevcen n Noteg.., 
H~ runH~erulen.. 

Amlcha Legenden"" d• 
h, r-legende n aridaron 
Reogionen i<eMen lernen 

WBN: Notilgt , .""'1 
. liegen Nilroleu1 
sni ..... .,, 

~ 0.r.blr spt9ClleO 
u'QJwa"""-

schdo1Armtnl""""" 
Gescllclllennl!rwR<rli-
9'0l1' Warum 1r:Mil min 
n a Oll Reogronen L~ 
den lt>er heWge Helfer? 
Warum fast"" A>Men 3 
Tage zu Ehren Hius? 

WBN: fromme GHchlcl> 
t1 fror!tn" .GllChtctltt 
Legende .heilig .lled' 
)le.len'Jllo'!er. .'alten 
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Inhalte für Klasse 1 
Leitidee: „ sehen und staunen" 

TE6 
„ Wir feiern 
alevitfsche 
Feiertage" 

Afl's Geburts-
tag Nevruz" 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

lnteffektualftät 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erkennen 
Ziele setzen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

UbordasGebo<on-
werdenvooLeoe-

weisen sprechen 
Weiden PfllllZen aucll ge-
bo<on? Was getel\'111! .m 
F'l/lilng? 
E>fahren dass das F•.ti-
!lhr am 21 lh'l bogml 

WBN; Glburt 1uf dlt 
Wt~ kommen .FNl>-
ling , 21 llirt' 'nr 

J'li Olrlt>tf !O'IC...,, 
.~ noudid'tfilllll 
,r«tl)W <r<ll Z•se.n. 
!(arn1111n-
~?lJnwt(lS;t-jem 

F.cttlng 

WBN; .kltul groß Kin-

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

~ ~~::ts:ijle. 
mnen an de Tafel schrei-
ben Kaon rr1n Vor- und 
Nacrnarren gUl ~­

den' Wet gib! den Narlen? 
Wan.rngb!es~te 
~"'soo,'W8":he? 

WBN: -1, Hocl>-
n.me .F1mlhnname , 
Asa2nrt' 

~ Dr"'"' 5P""'*' 
V ::tasses"atoge.nj 
ser .... \alren gu 
OriOer """"""' """° rnrsr::nde&"OITl"8· 
ma-:~IW'rl..ll'IO 

warum es ""'!<J"' Na· 
,.,..,.-ct:'ga="""'"""'1 

dtr' Erw1C1111nt r ' WBN: .jtf!1111den btom 
F~efitie' ,._,,„ kon,,., 

J lk1'11'1uct'len Wie ent· 
steht et\ Kfld? Was 

gescn.ehl ma der Natur "" 
Fr"111ng? Was bedllUIBI 
F r"1 "i für Menochen und 
Nal..ir1 
Was bedtU!BI .Nevruz"' 

WBN: .neu' neuer An-
fang JlhrMzoiten 

-, WOZ!ibta..dlend• 

"'"""'""'Namto'-Ha!len nur 1Jenscl1<n Na· 
men' Üll« Spotznlmen 
Kowwr-81'1. Tiernarren. 
SehMpf'l8Mtn .nj Na· 
menowrZ111gen sprecllen. 

Wntel" Fnlftq San· WBN: , )111111 .nomen m.- .- Ntwur bononnen 

A Ow1ICl1 ~ag-. „ waivn E„.em K.n)er _..,.„ 
IJ....,Menochen,de 
„ene Krde• fllben t-auog ..,, 
Übor .Fnl'Jl'ig ndtrFsnr „ spr.a.n 

@ W•fu'eneBtdeu-
g t..r;Jha:Oi! FMrO. 
G~"'.S~fu'&.N? 
Wa'U'r. geoen A_.ar. 
~..,,~cf! bes:tnn:!a 
\ar"'en? Al, Fa:i>a '11-
S&", HJSIY"I ) 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
ZU 

sich selbst 

Themenfeld 3 

Berctden w• wch!og 
~ oder!l'lt.dttlgdtrt1-
gene<leburt>11g•t ·Wt 
iwea 11 d 1 Krdl11t z.noc 
redt dMI ErmeMg1 

WBN: wrnnom dJO Er· 
kmwung .mon" ..,. 
r*'l.IAOOr.IGtdtcl'.N 
heraus Gtburtlllg 
,Gtt>...1' . •ag 

1~== M4nld>lnn"""ll""" -ICl'Oltodtr-lmsct'O'ollenfmon 

Das Verhättnis 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

"4 0• ("6tonScllel 
~ Gtlctidrtevon 

der Gtllun des herlogen Al 
<tmen lemon 
~"""'lisF""1a{l"""*1 -
WBN; .lttlog .AU dtr 
Gtlutlllg - All', 
.Htm.<r 

Wi:>ftmlbti 
dtl"A.Mondeo' 

21. llin (Ai 1 Gebulll~ 
wld-..Z)llll!n!TOtli· 
~ ..... ~gt!Mr? 

WBN· oclt6n t•\ldt&I WSI-/ -..,.. F..-
hhl&ch 21 IJkz 

<: <\ Wruotl!1UCllOn, 
u 'rfUY"sttl•gt-

1'18!"1 ~il!l„ bed91.:9'l 
Sto welcfien Geltg""*en 
srd """''' Namen sehr 
~? 

<(' 5 Horeninj frtglOO 
1.1 war11n die Ge· 

'''"'''" und Btdeut"1g dfN' Nevn.z·Feier fur Alev1· '*' •t.~g ot 
0.. Fn.l\itlg n lnderen 
Rtl!gicntnU1111!S..dwl 
A..chduFestdtrAlJfer· 
stelV'gvonJesAb&~ 

Clv&!en ltgl m F"'*'g 

WBN .Htwur ,Fn:H'l'lg 
WBN. Sedtutung Ptr· Os1lrn .,,..... .AJt<· 
toNlauawo11 Pa1 11~· 

<ls E~dllaAJ 
rw::tar.i Gmu-

brCoillfnns dtr A.iev'.ar. 
ll!~al. 
E~.M'IW\ Clul A me0„ 
ren......,r..: 
• nJ'.iJ'iQ dir Aiov•an?" 

WBI-/ lttllog lftlligor 
WBN; Glburt .F1m 1T10n- WBN; .Al's F11111lt , Go- WBN· Tag Tog dtr Go- .lttilOn ....,. 'ilyda' 
Fnlltllng lutlllgsfelor ,fwn burt Lebt,,..Frühling Sah lkir1ID 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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Inhalte für Klasse 2 
Leitidee: „ lernen und Neues schaffen" 

1 

1 

TE 8 
„ Ich und die 

anderen 
Menschen" 

l(o()ptrl' O'll"' t f. ~ „„ Aolg....,..tm:t'I 
!P'°IO~I 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

lntellektualität 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erkennen 
Ziele setzen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

Oot-U~ 
bewusst wa""'m.n 

Ll'd i.cnreoen - Umge-
l>fllg '*" ,_ urd ftr· ntr UmgoDu"g .... _ 

den. 

. 
WBN: ,Ra.In' ,Umgo-
b.ng ,umiiebon Nb 
Feme .1181'1 •• 1em" 

2 w..,,,....,LNt 
~«Vllllll~ 

Wann d„ Umgeblllg an-
ganll'<n "' ...,, t.:Ho cn 
11\CftMS"J!'? 
FOlOO oder \'dm""' ... 
"*" Pc.mc< lfllCt'llLAn 

WBN:.lf'gantl'"I" Mt-
nettnen 1ngenommtn 
atln 

~ ~ogtnll'llllSU· 
-~ c:toan ob ... nazrcn 
Sild. Sl6rand Oder achAd-
lch S<'ld "8bslr ... ,,_. 
IC'*I? Ubtr du Z..otm· 
meruebef'lvonT...,, 
WBN: .iiuttlcl' .Nutzen • 
-SIO'W'" -
lch Sd'aderf 

.-0 Oarubersprechln. 
"'9 GI>: es lant' Umge-
bung? 

YenNtcti>al„der 
BlumYO!derTU'1 Oder 
.OtKltzevcnnebontn 
Ilgen marcl'e l.aJt -
Was lf!ec"1en M dlr"..(1 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

o::: 
Umgel>.rlggehoren 
Wasotmt--Htus --'<nl•--
L.rd "'8ctber-K- go-
"' ..... 
Uber 1'acltlorscllo".s0ra" .,.. __ 
WBN: Ntdlbtrn rtM 
."8h-81uet'" (Wort!eill 
~-

D. Oon.btr ""'""""" U Yienn el'lll'l\derNac:n. 
berode!d<1Nactunnun-
angonolr.lat - Wanlb 
and ... _..,,,? -
Waf\1"1\'leeLIU!lllCll 
..,, g1.1e Nadlbarscllo~ 
Wllchan 
Ertlhlll'gOO m.t ctv • • cno ,,_,., 
WBN .angenr"' .,,.,_ 
ger«im gute Nachbtr· 
echtft 

7 Wuis1..-.g.1t\Jl1d 
nsiSl.-..::l'l.leette 

Na::tlberschotr - ..... 
lrafio sch he'an ._...,\am 
ICh"'"" oder llgtm 

WBN: J1den ..argem· 

l!l) Es v.rd geugt dass 
(Ql dasWchl91'eti. 
IN ~e Na.c:tbaract\B"' 
dla:.Ver11-a.-..o.r~ 
bem 111 -Was otdem4 
geme.nl? 
~mtdenl(es­

..---.ndel'Klosse 
WBN~ Vtrtrautn m1• 
m ... n .trlutn SC'! 
trauen ,.Trauung .treu", 
.Tr11.11 .EA'ernetlr9"1 
.lfl ._retr:ien 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

sich selbst 

Themenfeld 3 

y Uber dot n Aa..r.'e 
.., a..eema~ \'Oll "" 
lll'echan de1 Raum den 
Clltwihan"""' Ol'nt 
mch " bewogen der 
R1Jm denCll-<am 
der Raum. den ci> mr YOI· ..... """" 
WBN: ;ner-. Raume 
.bnmef .KIUlenra"" 
Lebanv.l.tn" , Wei:Ja..rn 

O~ de 
Muttera ensen 

Warum' Ou auch? 
Wan.rn' 
-Obtrdel1AlilllnlllS 
lprochen. - Gefi"IN 
Tra""" Vo<ste~ngen) 

WBN: .der Ae"11 n "" , 
tllH\ ,alL • ..,. 

4 WilMllOYft 
! t.lanse1-.nerean 

s<ld 
-Ubtr\lor·urodNacl'let~ 

"""~""""*' 

<12 Da""*spiechao 
U Was L&...111'!'•· 
,., diesa~ W.-nes 
"""*" \ ectibam 9.A 
gS1t. gelttslJCl>IM 
gu'"" 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

Wo-d• 
~ Umgebung dot 

NachbaiSCIBtt m..,o 
Ra""'4 he() - .All d> ge-
botln wJde "8rdotW81 
scl'o1da Werhllaotgot-
macht?" 

WBN: .ScilOpf!llg",,Hal( 

4 Al Es gitll loute doe 
U ~ sagen .Freude 

und Trauer 1e •man m~ an· 
dnn." - Was 01 dtmt ge-,,,.,... 
.Gomereamlflrl(? 

WBN: ).,.m Fest', 
Lokm•'. .rra,.,. .Untair 

e. euy.ut ugl 
'1 HaW "1.zmll. 

haUh<Zn'et -"derGo-
lf!811'de sind 'H gemln-
....,, .m sct.lltn "'"" Das C.-->la\;$ IOI \Jl1Mr 
gtMlllSamtsHaua' 
WBN: .8'/yrul< „ Ha< ./1•· 
m11 Doersr .-· 
h1llr Voll( 

<! "'- Darutl« sp!tchan. 
, Q W„noh OIALLAH 

den l.lensclen? w ...... 
Jllerwtg? 
Aiahistdemt.lenecl>an 
riil>ere~setitAdem ' 

Du Asc:hure-fest lll lf'i 
~achbals:l1alllleot­
WOtW'I et~ m.-i ctas? 

WBN: ALLAH Opfer-
1111 

41 



Inhalte für Klasse 2 
Leitidee: „ lernen und Neues schaffen" 

l TE 9 
„ Spielen und 

lernen und 
lernen und 

spielen" 

E..,,...1-sP"!O'mot 
Sacf>..K..na:·-· 
Dout!Cll-11115!l0~ 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

Beochten um be· 
ldlr81btn was alles 

Sp<11Zeug so~ kam extra 
"'" Sp<tiongeoclal!ene 
D~e Musl<.nstrumente 
JIOITT)I e· Sactw1. mll de· 
n«lman~l<ain . 
... iere. Pflanzen 
-Jedofbrng!desDeslt 
SpelZalg Zlll Klasse 
-Wor~-11r1.,,..,. E · 

'"'" lrd Großellm? 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

ff;. Berclllenurclbe· 
g scl1seben welche 
$p6e9'gillt beodenen 
manmrmererispie1 
.Es •ii ach Lemspoe. 
sar1 die latvem. - Was 
~rdl-? 

Das Verhältnis 1 
des 

Menschen 
zu 

sich selbst 

Themenfeld 3 

.n, Berct:len urd bt-wl seil•-. welclle 
Sp•,.. <h euch " '"' apoe· 
,en~m 

Das Verhältnis 1 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

~ ~-::.=" 
""" - Wu 1emt men belTI Saz· 
..,.....,is;>e<enc!)? 

WBN: spitlon Spool WBN· ~ 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

lntellektualltät 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erkennen 
Ziele setzen 

WBN: Spoelmug •• ern- .SoM ~ ,Spei- p._ .a1er1· .a 11 
zoug 1..r ,„ 
~ ,Speen mltt1! Soea' 
=- 11genvll• -was 

dlran - Spoll? 
lomtn ...., '""" Spell 

mlChln ---Wasmodll•..,.,Spaß? 
w,..., macht 1""'1 Lernen 
Speil> 

WBN: SpeB .-· 

• <-.. Unl:ersi.d'en v. • 
Y Menschen IWld auc:n 
T<1rel durch Sp- ·•-
l«lmen -durch Spoelen. 
m.11 Ongen. JnstM'lr:~en. 
Tlftf"..,, Pflll'lzan 
Das Wort Sp>eien und 
...,. Bldoütti1g0t1 ....,.. 

s..cnen 
WBN: tpoolon spoelond 
lomer Be"5pe Lem-
Zeug .Zeug , .augon 

L, lllr-spec:her 
~ 8orn5p'*1ndet 
M:urlll'dml0.1'1111 
11.ortt,,.,,CSllPliatur~ 

lll'd 1emt Vararrocr_,ng zu 
üblmetr.oenf..irdie~ 

_,vwle"°-Was 
mW'tn Wif ewnt? )l.ari 
-'f'fd1rr..lclen1F_.. 
WBN: .Natur" • v...nt. 
w0<1un; 

~ Wr.im snd d4 Peu-
Q 5'J':illclasScrc:lrls:e 
ar:oer Scn.'le? 
Was l5t d!IS Se!>Cr4 ""' 
Spe i:r: iU rcieren' 
.11e11Spe2e;,g.Ot11 
~l/llsa'Soe• 
zeug" 

1 Esgillei.d1Spoe"8r-
dert:ef-waskam 

rran ma Man rractien? 
Enschle<t.:erVetlll'et? 
Esglt.acdl Lem-Ve>'dlr· 
her - was kam man m& 
tn!nma::tlen? 

s=-„ 
was :r eo etrtcties 
Spe.7- ..,!aJes~ 

WBN: eh1ich E"re' 
Roße RoRensp.et 
Thea:8'""'8 

<'Q Wwn-
ma"Ct'4 <nci.• 

oer alenl ape6en'> 
- WemlCll•leile""8ie 
wn cn ni:n vr...n· 
sagen"*""' Knllt -
Wu ~d- K.<dlr 
lur eil Gtll1t' 
WBN.· Vlflotrtn .-
rer „Looser GWmtr 
gowlnnen 

<! „ l.'Mlsegl .~ 
l 11m1menapoe.m 

lll'dvon--WIS15t 
damil ijll!'eont? - Wll lem! 
man auile<dlm .splAnd 

""'·""".,.,.., 
WBN: ..,.,...,_ .von 
set>orllmen selber , 
tel>tl OttSlbe' ,0. 
SlbeMuetlo 
lemtn Oben 

2 Bien Spoowi "" . -5-mt'„ 
~<II""""~ 
sa,en.....,,..Krdar-
Was - „dr.l!' 

WBN· .... _.,, .JCft 

"""..,......, .Soe-.....,,.,. ,5..ctlr ~ki.<1'11') 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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~ War..m-cle 
"\> Saz..., den Spe. 

..,,~ 

~en-.0.Saz<SI 
dMISooiedet ~.a:""""'8 ' 

WBN:Sttlo lais1111 
"'"" ...... """'9. 

.;>yll. . flllnl!lert 

<15 Umerschlecllzw,. 
U IC!len dem K*"ar· 

..,....., lll'ddemSazsi>"'· 

""' ~lu<t11Ltm2L<1' 

Uotarsl.Cllen.bl-
Geilgenhean we<lle 1,1,. 
okb:Oti'!llnll-· _, 
6 Born Be'.&rl ln.oU 

<teSaz_... V•--JJ4 
Ol<Sazka'Tl"""Gat 
!i.Nen" 

RN: ,l,\JOkz.•E're 
Goall -~ .Go••· 
gtlW 



Inhalte für Klasse 2 
Leitidee: „ lernen und Neues schaffen" 

TE10 
„ Semah - Tanz 
oder ri tuelles 

Gebet?" 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

lühlen 
ausdrücken 

lntellektualität 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erkennen 
Ziele setzen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

S.ldet YOn - .,. 
schluenll'<l-

_,beochr"*> Kn-
dor "''''"'"'"'Bog"• „. 
dom~dl Wog -
V'll E.n·...; ""'"""" 

lfBN:Seelah .bl ... 
III" Bewegung 
"'"""'" 0.1t11.11g 

2 0„Sc:Niletinoni.nd 
Sc:huoer hortn e.ne 

&,i;h-ellnt\odttF!lm)loOTI 
Ser.loh'l<4<inllOSStn 
'*'lolJSikltJsicllu· 
llenWrcnt>onnmt~• 
IChloostnAugon zuSe-
me'muo' Wu empfroen 
'Wfdabet? 
W.ro111....,..,,Mto-......,bern-m 
>(r ... ? 

WBN: drehen ,Rlllde , 

.Schwndel' "'·-Kreis .Drehwl.nn' 

J 0.. KrNlonn d• Se· oWls _...,, ""' 

"'1<1aron 1Fcto. Vdeol 
~· Kopl·lnll<tltt>er· 
blwtg~l:lltn­
~ 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

:» :"9...S::. 
llMllQtzf>glW!d 
~ Geoctt zu Gesctr. wn 
So<nol\1-on. 

WBN: ..zu11111men 
Ge>Clt', Gesicht zu Go-

1cht Gr8IOld>I~ 

S w, schauen 1r.s 
_,, Semah-Fon 111 

ll"ld drentn Ll"IS saibat •• 
bltn - Dom t.ch· 
19'lwrdenandtrw\,Wll 
rrdlbligfii.111-

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

sich selbst 

Themenfeld 3 

s=~~=:~ 
-n.cosocnTff. 
-blinsemli\ 
bet\lltll"' 

WBN: 1lloln ;11...,,_ 
men bwUhrtn 
.Be•"'Mg 

') n 1.11 ~orpetblwe­
• V g<t>gtn Get"11e 

auodnlCJ<ln Angst inl 
Frtuell 
-blw'll<trldltSemah· 
Bewog.rgen lltt mir? 

WBN schweben , •ich WBN· .Angst F1eude 

-- .e. ...... g 

7 Olla «t bloblcttten 
und 1.11'tersi.dlen. IN a 

bewogen SICh de MW>-
ICl>tn blrn Semli1' All 
Erzent' A;s PL~ urd 
Pa"":'lem'AlsG~' 

WBN: . Gefühle zo1gtn , 

4 Ocrd1•9ß"li<IK· u Pf~~ 
un1""""*'.W11Tenztur 
dlri KOrl* bldtu!an <am 
""'--~.,,,,.., 
""".,,. Spacl>e zu go-
bra"'*' lusdru<xen 

WBN: Elnt-ltll ml Him- .-. .m.c dom i(6<ptr WBN· K6<porsprlCl1o , 
... 1 und Enlo Donle' lp<ICllon .Er'-""'9 

J) Darublr nechdrten 
"'i und Sl)•achtr Wanrn 
tmi.zen V9'11Ct'1en' Kcnw: 
0. T 18111 IVOgel) :ar.zlllf'l? 
V6geic_,„,_r.r.-et 
8.etle<1' 

WBN: Krtis • Tanz" 
K""'d\TU'!11 

8 Dlllbe<sprachtrl 
was Semah fur viele 

Aitvteo so - macllt 
Vl&vr: O"ehr r.<11 Mai· 

"°'""'F'"""""8-Fol"'TI? 

WBN: glelcll ungle!Ch 

1
-- ~an­_.zu·-

4 l'l\ DlnlDerSJ)'achtn 
L ~ Kann man dureh 
Twenbl·en? 

WBN: JMln Gebet go-
melnNmu ~ 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

~· i:l Wubldol.fetder 
1!J Kreis Im Semah· 

RluS" 
Wound ..... frldelSeelah 
SWt'? Wet r.t!lr.ll daran 
!ei?Nu~ 

WBN: .cemhlua ur 
.dld!. der 

<! l Durd1 °'"""' d• 
D~ We~lollulenund 

sdl dablo wcNluh<ln. o„ 
-.n hJlitn 11Ch nach 
Serr.li\,rtll' 

WBN: ,WchlLhtr\' .Los· 
'-1",,&l'<-Gol!•ebl 

<' ~ o„ ,_,Regen 
• ;;JI d•Semlhsken-

nen lernen 
W<farig!Semli1anllld ... ...,.._, 
E"'°"'.rig 
Gebet""' Erde 

WBH: .Respekt' dede „,... devi. drei 
Sdvitt• 

<!@. De...etlspredltrl 
U IQ! weshab Somah 

enTe deSCemlsl 
Sr.'<&I'\..., Rrti.a: l4ll Eh~ 
undzuF-Goets 

WBN: EIVt ~ser· 

,„ ..... --

43 



Inhalte für Klasse 2 
Leitidee: „ lernen und Neues schaffen" 

TE 11 
„ Ich und mein 

Körper" 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

lntellektualltät 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erl<ennen 
Ziele setzen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

Besenreben. was zum 
menochlcnen KOrper 

geh511 
W•sehen KO.'pe<aus' 
OCl< dum SCl118.'<e!O 
KO<!>e<von- Kor· 
per von Tieren 
Aldl 5a<hen r.t>en """' 
KO<!>e< z B J(IL~ 
beider Saz 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

.b Oa11:>ef sprechen. 
~ 'M8V.e1H"eet1neu· 
gobo•enes Kl1d bra..cto 
uid wie IMge in senern 
Leben 
Wethift? 
Wam>StoeH~ezu E".'<le 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

sich selbst 

Themenfeld 3 

~ =~:~-:~ -Übet des Aullen lt\CI das 
IMen mt<'ts K~ be· -

WBN: Hile .helfen ••. WBN: .pel10nlich ..,.,. 
WBN: K6rpor ,K!ifpef· -- Wld>- SÖ"k!ll Kltodung .IJoi. „„ ·°'VW' ... form ....,.,, „. 
2 -er. .,Mrctrnll 

l!\ICl1!oer~ was 
II wil' H..nge<. N<ö.~ 
F-~..,,. .. 
Ztn,ICl-tl: 

WBN: GtlLN Gtfühl 
ze,gon .Z8'glll ..,. 
gon ,.~U! F_. 

") Urtett\.Chtrl '" 811 
:°Jlebenderi<O"perlm<-

IJOn,tn W9'Clleo,_,... 
gill ts? Weleht d..rfen loh· 
ien? WelchoO~durten 
n..,,llS fahlen? Wam 
s•tbt eri lebender K6rpel" 
Wan.m? 
WBll: leben loben , 
.O.gtn g•«llllCh. e•gon. 
Artlee Wtr!< .a"'9ten 
hric:.omeren (1atlfla:h. 

.ZUSllMlentJ!>6lori) 

J!. DW>llS!Jr9Clloo 
'9 .... .Jcr<""' ge-

S<l'd --DW>or _,..., bei .... 
chen GelOgtnlll(on de 
.eJt"O"l~'lr.~~ge­

S<l'dsprochen 

WBN: g"'"1d <emge-
S<l'd, kronk" __,. 
krail( tafo("l".i" 

~ t.tancreL.et.tesagen 
Y se w:>t.etirr& euwn 
-.=.ttr\lerocr'erl 
ne11:z-....-r.-sea~ 
s.e~~Cl!.~~ 
1en - was .,.,.,. .... d4M 
„eueaar-·'> 
WBN: ,,.,.,.., . Gtructi 
Wor.gerD .~ll"i\ef"· 

.Ges:ar< 

7 Sels?M ZLISl"M'.'en· 

1ra9.., .m '"'"'scn 
....:e'8n, w~ """!dien 
mt den' IOrper s1„echen 
l<Omen 

WBN: <~'P8'SP'80'>& 
.Körper 5prac1-4· 
$p'Odletl' ....... 

;r..Jren .vrn„ 

ß Wa'll'tosiesrwc:h 
(Ql de°'1 G·.rcgesetz..., 
Oe.J!sct..-drlld111111b! 
~zuver'«.zeo­
Oder "1" z.- tclr' -Ga 
esA.swmtn? 
W&"'..ndn'llllldl.1dll 
k z: opr.nr7 Ja m Efl· 
'f9n'Wr.'lerr.udr.?P~ 

""'' WBN: .> ..... :zr , .Vel!e!· 

o(' o WilM!gCJ!•rt 
l oer~~ 

ltlm!tTolctnflf 

~""'~"" 
tUr~~ Fra..-i' 
We'\lll ber>tzen vielt 
lt..:e!'a ... .rn? 

WBN • TClller.e ,r.un• 
,Scl'em" 

'\" 1 WlsNl> pntgen 
d• IJtnochtn lt•en 

KO<;ier? 
Wesl'elb tragend• Mon· 
ochtnK*de(> 

WBN SchuU' Z.etdo 
Scham Slul>trktft 
~-b­

pwtn' 

2 Dar-11>'1Cl>en. 
Jusgaoz-

K.nl sah "" ga!ll .,,,.,. 
11.SH'*-lt-cl:!>Cl 
r..r.w fo:tl Öll1lt)t 

l,lnd\whf.lltr'-
S:.n:m: dtl' li'd...., • 
si.t:vr.•W•lomtrcdtS' 

zung .G'>nogtst!T E n- WBll Sttlt con lcl1 
"''""""er. ~qn <l ou· 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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Das Verhältnis 1 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

• • KO!pO'tlezogeno 
~ Rtgtflder-

To•eke<VlenlMleo ge-
5""* Essen, gU!es Auo-
-·,Tor 1, Regel 9), 
, Walvllng der Sctwngren-
zen (for 3 Regel Si 

WBll V1or Tott 'll Re-
geln .Sc!'em' ,Sctwn· 
grer~• 

~°"'~ 69m5er.lrl!hlon 
_11-.:1......,.,.,_dts 
Gtf Jll du be - Ar 
WI- '"" Aosdn.ck 
'"bMgtn. 

WBll Stmall K6rpor· 
ht!Mg i<O"po( .'III· 
11.flg .Mltn" 

5 011 Cn·Ze'IMO-
"'""'„JChon 

Wfl<Jll K<l<pollll.1.ligtn 
Mrden ff'lgrc>r.':r:tet'l? 
Was IOltli sie becleuteo? 
A.iswali aus den .lw611 
o.on.tr 

WBN: ZW61f 0.«\ltt 
.o .... dltnen Cri· 
Z.....,.,,. Ctm .l»-
11rrunenluitt .l'JS&"!'t· 
men .l•or:vr.r 

'1D. :larl.Ctr11>'9C!lln. 
lg -gtmtr.ISI 

..,., Ale>~ - °"' 1<6tper111ClaS"'„ 
Gcc!IO • War .<Tl ,,...,..., 
v.lo E :..-, In Kroor m 
-~OO<!IYo<re· 
--s:r1'lsn•gen-· 
oder ....... '? 

WBN K6rpor .Hiius 
Sttil CIO , lltr.1Ch 
"''1'9 



Inhalte für Klasse 2 
Leitidee: „ lernen und Neues schaffen" 

1 
TE 12 

„ Wie Gott die 
Welt und das 
Leben schuf" 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

lntel/elctualität 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erkennen 
Ziele setzen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

< Beoctnobln, was II· 
loszu<WeltgohM 

das Un"""""' c>o EF!lo 
ll>dlhre~doo 

P!ianzen ll>d T "'' c>o 
llenlcl*1. 

WBN: Etdo Sonnl 
Wett lloncl .Sllmt 
.Hlmmlf l-

_, Wur"IOlf dir hatiJr In· 
g;. schauen btlehreo.'I 
ll>ddarubl<~-­
•eshab wr von WLl'ldlm 
OOIN&!ur~Es 

!>'U'l.BMen-u „ 
WBN. WUndor wunder· 
blr" Nolll"" Frilllong 
11'9 sprn; .)rill' 

'rad'I. JteU '-"~ 

-~ Gam011111r-J.rd 
;21 Unt.,_zw. 
sehen~ und Tier 
tas:stallen Warum l<ömen 
~OllTll'tblht•· 
schenll>dd•Nllurblnut· 
zen? 

l O..'Jlbw l!l'scllen. 
-1 WarumlOltnw•rr.• 
der ~atur gut uogohen? 
Was hell! gut uogohen? 
Beop• tur g•t• ll>d 
scllltctr.es Um;thtn ma 
der,...a:is 

WBN: Uobl DJI N&lur 
d•NltUr.UllltlDJ 

HtUh -

1 
Das Verhältnis 

des 
Menschen 

zu 
anderen 

Menschen 

Themenfeld 2 

0 ::;~:w.n. 
sehen aul d'e We/.! lcom· 
mll'1 Sasctv81ben, Wlt 
Mer.:h9i gam8".s&'l"I 
große Sai.;ft"Q bl!WI 

WBN. Mutter .Sctin'> 
~. Geburt 
lllU" bluen Wor1C 
w.rken 

6 Beri:hten w;esd\ 
Menschen freuen 

•em "" Krd geboren 
.erde 
\\>r F•oude spmgen 
,Fr"'*>g" (engl : .l!l'ng1 

WBN Schmta sdl 
freuen .gea.i.rc;es.'Jl."'-
"'"Blby" .F„ ...... 
göJctr M.11 

1 ~<1'~ dar Mensdlen fes:· 
a:elen - F<lm'tn (Z B 
Sprachen, Haut!ail>en) ll>d 
U..actian 1Z B Kirn& Zu-
gang Ml~I 
Gernensam1C.9lten tes:s:e;-,., 
WBN: Glerclnit, Un-
llrlldl- .AlvWchlce• 
V.rwnllxhth 

8 Dar.be·-<tn 
und~IJan­

sct.en zeugen und gebaren 
Krder Helfens e Gou bei 
de< Ersdla•ll'!I das ,,...,. 
11Cf1an? 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

sich selbst 

Themenfeld 3 

~ ==: ErnntM!g? - S.lder tn· 
schauen d• VO< mener 
Geo...t enlSla"*' srd Es 
goodooWtr/4sci'al'IOI 
morwGl!u'. 
F11g11nd11E'.Om Was 
Im lc:ll bio II.Ch ... .,, ... 
,..., Getiu1 gelndr.'1 

WBN· ji dlt Wtr/4 hinetn 
gtOoren 

~ ~ D•FlllJOebo-
0 " ld'll'llben. 'lfeM 

man.......i ..... sge-
or:hal!I '"" ll>d den Arger 
Wn'I ftl„. nd't g• 
ldllf!tlllt 

WBN Es1olg U... 
erfolg 

<~ °""""'°"A~Ge-
J sch0!>!9asctla•en. 

llTIZUlll1 ZJmad'len, ZU 
schallen und zu llr1ed1gen 
Btospiete Zu&al!'niantra· 
gen. •• IJensr:Nn G<oßes 
sc11111tn 

WBN· tcholltn ,a'be • 
:en• 'i.n ;r.a:;:twr e~ 
• . «:h6pf1n 
Künl!ltr lngtn11in 

~2 Dari.bersp<ecf\ett 
U .Wemct11t:' 

Wt<lczeugen .,..„ oche"e 
ton Werl< e<ztugen lSI das 
darvi .Erscheftonas· oder 
.GtocNf'lll'es"? Hefe eil 
Gon be~"n eracna•en der 
Weil.> 
WBN· W-g WS· 
kln Wert" .nugen 
-~·en 
gtlC!llt!t' 

Das Verhältnis 1 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

~ ~ Aus den a~I• 
U IQ) scl>t<1 Geddlten 

ertahron ••Ha< d• Wtll 
unddoo-ICllul 

WBN: .Al. cobr11r S.. 
Ion 

< L DteGllChel1tt 
E1r kamen'9rr\tr'I we 

Y11ua Emre nach Gon 
sucll!e 
Was bed91t91 Oll .Goll ... 
zec::Nn" ZiJ set*1 ZU 

'"""'' 
WBN: Yunuo Yunuo 
Emr• .laichen 

~ ii;;. [),e1~rt.oc,,.G• 
ii,JI schrehltdtr 

Schö!llll'!I i<emen lernen. 
Wedlt Auf~ hoben 
d•llenschennGottas 
ScMi>ll'!I' 
WBN: Sch6plung 
ICMplen iWIJMr 

sc:RlP8lll «:hlHtn , •· 
sdllllen , Alrlgebo AJ· 
geben AJ:llgtn M· 
trag 

~ .~ De,_ sprtcllen 
Hg Wt:Jttt~•r 

dass Gon d" we~ 981d-.f· 
1enhat? 

45 



Inhalte für Klasse 2 
Leitidee: „ lernen und Neues schaffen" 

1 TE 13 
„ Haci Bektas 
Veli und die 

Natur" 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

lnteliektualltät 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erkennen 
Ziele setzen 

1 Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

Ertahr8", w• d• Men-
sc:hen het.te Ltld z1.1r 

ZOd YOn HaCI Be~~ Ve 1 
n Analollen gelellt l'eben 
Geog~ Lage der 
SladtHacbe<W les:s!el-
ll!l 
WBN· Jildboltta Aci<1t-
b11f }lMA' -· ,V"llh-
llldlt ,V>ttf .zuaiion• 
Wtrlbou .-.IWl-

-· .ANIDlln 

2 ENE'l&'l•.B.lder-
- Ft::·merw::tl 

~l'loerT-.•<11 

lllaChenLl1ddlr-51)r• 
C!*1. -Go'.111 cle 
t.wmcna:t oon a!R)sl 
~.iftas.zee­
Wldort lr.errlllt'I iemen. 

WBH: Undtchlft "8-
:ur tülllon gen"°"'1" 

·'l E~ahren "Al8 def Pli' 
':» nocll &Jac:a l(a. 
oa'Oyl;< ge"a11d01 $! 
WOile< ZMmroen:oagen. 
dtet"8s uberdenUm· 
~ m~ der Natur aus· 
driJCKen 
WBll· Pr .Sul.ca Ka-
rahOyu"' P..atU"SChutz , 
Naturverbwidonhe1t , 

,Yel'bl"'lden ,yerb.njan 
sern ~a•urzerstOruig 

zerstoren st&tn plle-
gan . nlliirlich 1.;nst-
lch' llV'8'..rlc:n 

J'. Oie Sladl Haceecas 
"i.' lilWalr.•.sort""· 
nani.nan..-.:lde'\iber 
~-,,..,. 

sdW'I ZJ besr.uTt.an C>:en 
gttne hngellen. 

WBN: .pilgern Pilger 
u"d Pilglrln Pilgorort 
Pilglrlolvt 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
ZU 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

,~ Uberden gu:en u'ld 
~ den-enUm-
gang der Menschen m 1 an-
derlll Mnc:t-en rn Al~ 
des lebers SJ>""""" Ll1d 
lleiso,.;efJfdas Vo"1allen 
r~S1:'8.9en 

WBN: Velhlllen )la~ 
...,. ,l>n;iang hun<I· 
lieh .F·erd' Jtindildl 
,Fon!' J"'~..:n-•1<-.' 
glotehgüllg 

5 Cw :11e Gelir• 
Screctien becr. Urn-

..-.i r:· T 8'8f1 

WBN:.he.lldlich 
<-e.rc-,.Fre.de Jellld-
llch .Ferd .k9'. ,v..,„,.., . .-
~ra1.en· 

7 ~:.;~:..::' 
d:e Mertsdlen ge'K.t!'H"'lert 
hat Vfe efSA 8"1Q8Spf0-
ctien hat Ed•! z 8..,,. 
Sc:OO~ geg"'1det 
lJnteisu:hln weshal> es 
Scn.'<!ngill.w. Men-
SCllan \IOn Menschen „. 
non 
WBN: Scllult \1"5 dtm 
Grec."llSCten .Sdieie" = 
.Rnzu~-1 
nochdenlen .nlig 

SH'I lerrien 

1/5) Dos8"1""'".I08eio· 
g laS l'8i onod1lo.-\ u 
de~ „ aa.... U'd lM 
~.zall;imA::'1hll,,. 

91"....:l~-­
„ a.::iill'cuV-dOl-·--usageni<m 
ll'BN· .Läw! T1\die Go-
nie .F<>">le~ 
JJebe' .F--.11 ... 
IC-Giooc:lilltl" 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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1 
Das Verhältnis 1 

des 
Menschen 

zu 
sich selbst 

Themenfeld 3 

~ Aus11g- E~.al>nr<;i 
;;;/ Be-iernmon-. 
Mnctien uber sch .-
sp<9Chen ,ldl bn" ,Ich 
rn...., .ICh 6•gere mJCll 
.lCh mOc:Ma„ttc 

WBN: .loh loh bin 
,Jet\ 

10::"'„= 
'""' Dliü>er IP'edWI" -T•cllmcllgsn 
ir<ln-T•cn 
mct:~­

rn6cr.te 'II- E91"" 
IClle!'.en- zum.r? 
WBH:.h..,.._tzon „.,,,,.,, ~„ 
,/lr«tilMn. 

<1 U!te'IUChen. 
w WOl'&11ChlJ'lll"I 

.ICI\ ' " """'" l<arn ~Of'-
11en ltmen ••Hoc18e<· 
tuwnde<Nlt„ilbersch 
sel>stgelemthat 
Un:ersu::hen wudoe1111-
de..-.t.4nchenlurrnch 
bedeuten kO!Ten. 
WBN· ...a..11 der Na1ur •· 
l18f1 lchwtl8! Ich 
wiUI Ich wilttw11 1111-
chln' •• \fofbikt •• vor 
_a,cr }olgtn "9Tln.n 
fOOgen 

.(i 2 DlsBC!..on"a:i _VII.,_ 
sct.ur. ""'..,, „ a.. 
, ... ,,., LM ,..,,„g 
<10A,,,l*l. Onchngon 
-detoBoiOooscllln 
mo:lle~ 
WBN .Ruhe .frowdd> 
k•r .F.....r n11tu111ch 
,llll.lld1IF'IU<Oc:t><.r 
..-..eBrudeddl'IC' 
„utrlhlln 

Das Verhältnis 1 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

~ :~-::~, 
Be<!aJ Ve eriahran 
1-'ae1 a..:..cn und daS 
w-

WBN: Hie! Bel<tu Vtll", 
HI<• Vtl -Ootllt l(lllll( ~ 

Ion" 

< ,1 E rie Gelcllct:•e 
~ --lm.t 

t..aS.0.Wil'IY81ir<l 
it>or"" Geflhl be<n 
t-09> - Gelcliel'.14 
IP""*' 

WBN Ver1r1Utn „wr-
trlJOf1" ,~ ~ 

J;: Erfa'1t.-i.n"9!-
;;.Jl c11trV~ 

HlciBliclaaV. zuMu· 
hemmld ..-.:1 zu>,; stehl 
Wal Wl1 dl8M dre )Jen-
achen? was mach! sie zu 
Verwardfan? 

WSN· Wegwe-zu 
Gon Vttmlltltr 
ZWllChtn Gon uni den 
llonschtn )Jotlflr' 
..M ••• .zwocr.n• 
-~-.Jiolen' 

~ Plgooa!a m -"M· 
;a w:ti.1'11aidm _,,, __ 

~to...,.,.,,Rel-

9"'*' "*'*' -

WSNJorllllltm 
- Klflllll < .... 

..... lcunl• Orlo der 
Vt~gmlGott 



Inhalte für Klasse 2 
Leitidee: „ lernen und Neues schaffen" 

TE 14 Das Verhältnis 1 Das Verhältnis Das Verhältnis 
1 

Das Verhältnis 
„ Wie und des des des des 

warum Menschen Menschen Menschen Menschen 
Menschen zu ZU zu zu Gott 

feiern" Natur, Technik, anderen sich selbst und den 
Geschichte 

Kooperato f"'1 • ...,.!'11'1 Menschen Religionen 
Rtlog.,,...,.,,llT<ff'"1 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperllchkeit ~ lmlebelidlr- ~k.Jse.gener Erlanr"'IJ 9 AusegnrErlatv"'ll < ~ In Ollen Aaog'°"'"' 
pe.......,clltellr zusammentragen was benc:titen weehe glltesFesteuoo 

wahrnehmen ICl>Ore DrlQO mardrnll Menacheo tun. wem s e GnJn:ie eh ul>lt zll"I F•· Feo0m Asch<Jre Oplerlest. 
abtr 1ucn sotw- Feste f911m gUl.a Vortierei· em tmbe uoo 'MI ICll mlCll Ostern p..,.ne1e 

beschreiben OtlQt e.speio ._,.,,.,. l"'IJ g1'es Essen g<ie auf lf'lt Ftter. 1...it 111 Fllt Wam f~det1 s e Qtt? Wes 
tr1Q8f1 t.ir oolY SC- uoo Mos.~ gute K*""'IJ gute -· w rd YOtbereotet? En cha· 
Sctirrrnoa GIJd< Unglüd< 'lorl..t>ruigen. schOne Orte re~eos-Me'1<Mal dir 
Url1Urloig11c p<altt.scheOrte ,..-,FM111nemen 
WBN Sch6nu tcMn --"" ScNumlOI acNmft WBN Grtl'ld .Gn.rd uoo WBN .Ftst .Ftltf' 111-
..--.. ~--ge- Boden .dir gedri!icl>t tm .Foot IM111 , Mer1<· 
hell'~ ,ldl WBN: -.ltl.wig Boden aut dtm dll F- mlf,ICl>mtrl<en tMa• 
"911", 'IO!btrtrton sterr Z-oderZllll) 

Emotionalität 2 DW>tr!l>'oehtn 6 ileoch'l!bef\ H 0 Da·-IP'ect>en < 4 Ooefia'"1dl<Rlfi. 
•• Metwctwt n:c M«1Sd'len t:~ F rBi..de •t.1.IU dlW'I I» i""*'bel<~ 

fühlen "'"'Go!"*"> .... Sd16- odltTrlll9rdi:ttllF"""" 9C11dWt E-gern „ ... „Get~ll'?eu-
na uod"" Sct1hmes Zll!I A..sl'l.dt bmgen. .,,. c1on ... odtrlJ'Qlf!ltW ... genwo!ln 

ausdrücken "'II""" gr tanzen belen, .,.,. ..... .,, ..... a.. Bem Oplt'Oll """"'das 
WSN Gtfilhl )Wtllr1 spelofurlCl:l'olE- Oplnt<1 ZJ Oottm dun:!> 
.tmlllrdtn{m"*"' WBN· .FrllUde frtuln ,..... c111 O.:l'i<1nt !l.1ct1 • z„ 
Ot< S-"-1 rug• Trouer .1r1uom· Alct\.rt-f- c1Jrt11 du 
ren (YCl'\llteirist\/I :s lrltJon treu dl.rd'IEr- WBN: Erttbnls - F111en? 
.z.-1'tk \W:I .agere • roem) .Vert.ra1*'1• .aus-

btn ·- ...... ou 
WBN: Freude , Tri'* 

•uoi dnlcktn .aus • A'üci<erl' mrmL--1111 EnMlf\IOg 

lntellektualltät -~ Ur'll'Suc:hltl.- 1 Ur'IErSUChtn. w• ~i l.<lt- ~5 UOltrllJChenan --- MenocllendleEnme- warum chbl- w8':tm Ere91sse 

fragen Schkmmes ti.n wem es runganGtfeSund sttn'1te E""J•"<sser>ICht do0 Allogoontn n t>ren 
gucnthtn "' uoo """' „ Schlecltts rn Leben der vergessen kam Ftslen ennnem 

untersuchen roch ~t pese.en III aber Gemenschalt erhaJ"'" WBN: Et1lgnll .t„Q· Fffte uoo F•em gegen 
droht zu PISS"'"' Lrd was DaolO!laler uoo Feste ntn (•"'"• dasgtlChe- das Vergesseo 
110 IU'\,d"'1tSctirinll gt· 8eJSC)ele sam."T'eh hen III. w rtl z.in E.gent;n WBN:Ertrmnmg Ge-- des Gtdlchtnrutl denhn K1rtllll-Tr1ue<: 

denken Gedenken ) Totung '°" Hu11tln UOO 
WBN: Vor11cht Vor1us- WBN: Oenkm1t ~Den<· orimem .d• Emre- Rlttlng ""' Zlynel Abi-
llcht '°' Steht Aus· Ztc:tlOf' .denkernmofl nng· itvs dem moren dln 01ttm Tod "1d AJ. 
llCht """" -· .Ftllr Feoeruige (von Gtdidm• h„us "*') l'Sle1V'9.onMUS' „ fvother"l"IGD"t„„ .:e~ .lenae· = Fe..,· _ ... " ll'tltutldc .WthlacM'"1 Gelu1 '°" 
.OOP*1tnbe-""'" ,_ ~ICh=dlllfvral· .gtSllO = „~.,, .llM' Oplwfnt Att1111g 
- P!erd\ t>t-lallr9'j --..,1...,Tage1 -=-erv ""'11m11 uoo .,,.,,m 

Spiritualität 4 OW>e< ipa:l'9\ """"-.. ..... 8 0a'l.Cee5Cfeo"8"1 
was Knd:e iVen-

2 Do--sp-ect>en. 
WU•l'l'lfmitz\. 

6 Do--Sll'ochln. 
csau-.eng.au· 

Sinn erkennen k.dltflScl*mal.J- sct>tn""' der Errne<'SlQ dass id'!mdltn g.Jte lt'rd l>tr>. dUI du i__, .., 

dln.00 Sdu. rJtmmgll- 11n G.·es ..n:t 90sts n de< ld'lllr:t E- und -eil Gc:N ot ZJ dtm d• 
Ziele setzen "ct.n.Or..blfl!l"'IW\- 'WgangeMee vetStn- E-ermem..., Mtnlcntnoml.-...rot „ Savm>es""' Sems ci*1 WBN: Etflfvung , 5pu- III~ canJ ZllUC-1(· 

~ducil-- r8"1vcner~ ...... wtAtn ..,...,_ 
1 -lrtn'lf\ Geo6c!Cnd .llJI Erllh-

1 

W8N __..,._,. Ü'· 1 WBN: Hoftn111g Ant· rung ltrrwn Hoftn111g .... -...,·~--· werten auf Fregen on die 1U1 Etflhrung und Eton- WBN: !.-. als 
Sdliokll Z!Jlo.lltt - Z!Jlwntt .con ,. Gott 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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Inhalte für Klasse 3 
Leitidee: „ helfen und stärken" 

TE 15 Das Verhältnis 
1 

Das Verhältnis Das Verhältnis Das Verhältnis 1 
„ Helfen und des des des des 
sich helfen Menschen Menschen Menschen Menschen 
lassen-die ZU zu zu zu Gott 
Weggemein- Natur, Technik, anderen sich selbst und den 

schaft'' Geschichte Menschen Religionen 

Koope<all::lr..,„ 
Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 SlcMe-<tt 

Körperlichkeit ~Er!M~Lrod 5 üoor E"alln.ngen ~ Berdten „.cti„. ~ Gegeno:rdebo-
Erlel»,...mCBabys ITd EnobnlSSe ber<:h· ma H febfaudi::e tractun. •"' dt-

wahrnehmen und K•nk>rdem berditen ten, w•e Monschen gehoj· Wu muss man 11.1'1. Yl'9M nen Z\Jgesag1 wird dass 
W1t001gtnT4ftt.."'9 ,...,haben m111H„ebraix:tt? Ho< 11111 z B AA.ilt>e"n 

beschreiben ·-"'l"'' Wam ot H le besorcletS Berctit„ weichm.fef'- w.c 
wdl!~' lnai seile! genoften ~ 

WBN·.hd„ Hilfe WBN:- ... „ WBN: ,ICIW„. 
.hlllloo hilfru:h Ol"i"":g WBN·,scn.-N>.'1r Sclaltr $dwN( 

Emotionalität 2 UCe<OllGofihll!l'• s~:..,;.,~; <'O 0111\bocsp...,..., 4 IWctor\ mc ,,.,. 
et*\ wenn"' 8oCy - .we d'I rnch en- Cl*1W--

fühlen iad'l odet ....,l Focos- me'<! oc ,omard -~· moi hi:OI gef.ti• tlaoe ...,_Etemlvt 
Baby-O-m1n- D<&cit - .'Mt icn rricn fiJilt ..-enn Kn!er a;t don Sclr""'eg 

ausdrücken IChaUlll FOl!lS vonS,raße-•ndem m r gerol11u•rd" Jciick.en. 
FotosvonErdt>eOen<ata· 11'1 a~en Landem tMM.ractt· - .wenn eh ll"'and"" Wt11St•nll"d•enRet-
strophen bet'8dlten und ten und .:ter d1t Gef,roe r.ra gooneoi• 
üllerdltGe'./litll!l'edlen. sprechen. Enetn •• Heler 

WBN: Hltthilltl 
WBN· kOmmtm K1111· WBN: t' "8'1J" .Dr<ll WBN ./llft:ls Schr.1', ctir Sd!Ulletlglt 
... .,- Glüclr Unglück" wer. Stn- .Staz :r.usl llllcllllllh 

lntellektualität Jlit1"""""1.beo ..... f \;oet'egen. - "bo- \lr>......,.,.,,J"C 5,..-~ 
"""Getegamecen „ Q8"1-.entSt. wem„ da"l.ber!ll- .~·-

fragen det ~a:J' Mlnldltn hlh- r""_.rd H •e tnucn: rieler\ „.„ -- sd' ... lw!wltldlnl>al-
OldJ'ftig$nd E_, OU<5'C'>,_r.l.,, berlJ htf..,,. .t1d H 1 gllll'OCNn wrd 

untersuchen Ube'ICl' ...... Jll"'!I Geb<lt Qm Ur.!lrll.dlenweohabsdl ... ~Yt-.L"ldrt 
KfltlO!letJallteozo.!en G ... !llfll"o.:..., ZAlfl'Jl"lf!- VlllO Mtns:rw! roc11t qeme Relgoonon iiOlt Cltll Holen 
81C) t·a~"""*""'"'"""' 1'el!on._,_ sp""'9\. 

5'Ci1 heller Alev'llfl d~ 
WSl}geme nschalt 

WBN: Muuhlp ,Wegg• 
WSN: hftzJ< S.lbet· WBN: 5-1-.ctla:· ~~ J!uyr..(, 

WBN.· J11!sbedu"'9. hilfe .E'U "" ~e „ ,_ z,;ig· .-i-, acMlze< "'.za..i Sodlkl . 
.b«!u"erf BldUrfn11 , ~sa·crer Weggl- ·-.z111' .Ubenchit· l chr.:NichstlntlObt 
Bedalf K1t111lropht ..,„_-. - .Caras .Ooalccr>e 

Spiritualität 'Oon.i:>t<ll)ltdlen. ~ DeA1*CltllRot«l 
.,. Oie Natur den <reuzes uro Rertf 12== ~s Do@or~ ... ~„ 

Sinn erl<ennen -enrnl_,1'41 >-r.otga.,..,,,..., M.r<,l 08r.l Hai°"? Oir1 Go:• NAlll ge.ven 
llldWltdlt.._der si:rea"" d't hf,1en. '!\Im d'I daöe kornon.We.....:l'<n 

Ziele setzen ~a:ur r.fen lit>Men (sotl- Uber de Af!llllen der „..,L .... gelit'Jde? _Got:_d_ 
tan) Polz~ s!>e""'1 Was hat Or00L11g r.~ "8!en '°" H-itf\91" 

Was haben SchulerlOISlfl m• Heden zu tun? IJ'ICIH lfl!Jlu:hlnderlzu 
mt J:~en· zu tl.l"I? "'""""' 

WBN: Natuf" Nlturho1~ WBN:G~""l· 
mltt1J , Erholung In dor ·~·„· O..k" WBN . . Goceo t.h' 
"8tur"~l.u'r WBN:,Aaes~ d......, .Oilt"LllQ' .L• Gottellllhl Gcr.tl-
~a:~ .?We' SchüilrlotM ~ lsre Weggom-

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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Inhalte für Klasse 3 
Leitidee: „ helfen und stärken" 

\ TE 16 
„Muharrem : 
Fasten und 
Tage der Be-

sinnung" 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalltät 

fühlen 
ausdrücken 

lntellektualltät 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erkennen 
Ziele setzen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

< ~und ZIJS.Yll· 
m„ lttlln, was der 

l.'ensd> Z11n Lotien Lllbt-
dwlg! l>'lucllt 
"'1S Oige<* wnnotr.i.r.g 
tl'<IE"°"""g....,..,,..19 
~delOC 
demfU''"1ZUtll1-
i\ahMg K~ Woll· 
11\lftg Sc:ti*1 
WBN Nllvlllg 
Lebtnomlttll Futon 

2 e-·agllognctls -odt·-trnklW\lllddlnachdanber 
11>rechen...,m'"1scl1 
!IN 

WBN: Hung1r hun-
gern Dlnt 
dü11ton 

Kom tu:„ gas.n:! -? Kam tu:„ d• Gos.rd-
hl4 IOldom? Wam sor.•e 
auf FaSlen vt!ld'COI „-? 

WBN: Nocl\ll\lht Ge-
aundhelt P1use 

J1 DIMllr so•ocr.n. 
"V iolfootlW\Oll~dt­
Essen? 
l(Orywi ,...,., fa~? 

WBN; Verzicht F•ton 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

~ BerctTteli ••d• 
\J/ M"1arrem-Ta;ezJ 
Hauseve<ll<achlwttden 
WOftluf 1a:~etmlW'I? 

WBN· llUhlrrem .F„ 
*' Fuion-n 

S A.4_.,E,al"l\.rog 
d 1 Strnmu"I bt-

ICll191bofi, c!Je an Mnr-
''"'"'dir Fa"'ie hlrl1Chl 

WBH: .Alrfmotltsomkek 
M die Rollglon Reli-
gion .A-.... t 
.merken •. etwas TieritS'I 
,.sdl etwas mer11.ei• 

i A.iS"ll"'*:' rting 
~-Rl­

lgocrl >St °"' wclt.gl!IW\ 
Gebo!ezu dell MJhanem-
Tegen zusammtruagen. 
WSN· .Religion '"'dem 
~,111ge„·. 

..n;'l.Cllllrdeo" J!oi9o"• 
~...,en...., 

Gabe<'). Gecol' ~ 
ion· Roch~r i:.. 
rwchtogkolr, .Ungerochtig-
kllt 

8 0.Zolm~ donel.olcs-
1\1'9..,_ 
T nlCZdlm ..-rd dir SU1an Yl-
ZK! der M- vor ltlseyn. 
ll.Cll-dasloUwram 
lilbaal.lemchll&!-
o.i.W-obdas -drr""""'""-
""'~lll 
W.1111111Yeiid' 
WSN· 'lwtöhnurg ,Ylllct 
.Sd>"l>f-Worr .sclqton" 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

sich selbst 

Themenfeld 3 

({j- Was :ue eh m 
~ .Mßrrem? 

n .S:M-.ct'I auf 
Y s.cnen zu ""ct>-

ten an die 1ra„ ad'I~ 
WOll!t hlt? - d• man 
g.nomactt? 
WBH: Gowolvihott .ge-
"°'""" .111..ern-,..,..,.,,., non.mVomal-
1'"1 ootnen .En!nllSl'll-
'8< , sich enlhlnon 
ltnl·•nocht: 

<:l of A.a .... E,.,,_ 
U r.ng u......c.n. 

was en Opfer« 
Owllbe< sprechen woraJ 
"""ga11z pe!SMidl Im Trau-
"""""JlillrT1<r. ver2J(jl-

ltn q,., oder """' man -....-.in. 
WBH: Opl• opfem 
oulopftmcl .ccterton;r 
Sefbl-rocllJng 

.sebst ,llerrlo/len" bt-
t>errschen , V"71ugtn 

~ Oanm. 'l>"ecllen 
..= woz ... lrr.n•gli 

M!f'l~enzu~ 

nen' Waa hat '*Zdltan 
mit traJem zu ti.n? Was hat 
Verzchten mit Ve..omtn 
Z:UtLJ'I? 'lensc::hlnitabe? 

WBH: .Vern:ht -
ten Tra.Af rra..,..n· 
.Vertrauen Hacl B1kto1 
Veli 111d die Fllndesliebe 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

~--« Er1allten.wasm 
J y KO!t>lll gesche-

h'"1 111 Oie Stadl Kerbala 
„ '"""'"'"' ()\ kerv1en 
lernet Oie Gelctldlle '°' 
bllll~"'"Yf'tl'<IS­
Fam„__,lemen. 

WBN: K•bolo Irak" 
.Holseylll Yozld Zlly-
nel Abidln 

'II ,, Ubor des ~:1111 
V i=;.> sprecn.n, ~ElrlnJt­

mand QM!orl>en ISI. den 
men kernt den man 
gtmhlt 

WBH: stort>tn Tod 
• Tr1uer tr1uem Mit· 
ltld Jlll ~ijen· 

5 ..._,der...,on 
dln~>OI 

~"~-Will> 

ltlUhtn. '""""' ~"" segen, dass dir hll>ge Hu-
58'/'"""'......, Famlle den 
Ople<tod ~ sil"d Oie 
Fas•l'agetn ~ende"" Rl-
1-""""' emen. 
WBN: IUMW. Tod' 
Op!OI' lluhmem .Ra-

madan" .A~rt Fasten-
zeit 1.cnnst Jl)d)" 

·so. ....... ~ 
w L!.atdemFas.~ 

m .ltN""1l'zaogendle 

-ht~­.... rnarn Husseyvl 
Zi4'del Fas1tnSGesc:hehe-
nes U0!8chl belrauem""' ,....,.u......._ 
den.GedorUl 
WBN .Tro..- .Ue!>o .ge-
scte1a1• ~· 
.lWll>gea" .z..a,,fr 
.Geder><en" .rlrlrw!n· 
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Inhalte für Klasse 3 
Leitidee: „ helfen und stärken" 

TE 17 
„ Lokma-das 
Gelöbnismahl" 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

lntellektualität 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erkennen 
Ziele setzen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

<(' """ll"*EiWYll'9 
ia.-ird-_F_PI_,. 

troo.M1~­
fh-~11Jed9\ 
fA>ot~Esten1zB 

~brOol! 
dol~.rdTm.-a,z 8 
zu~ ntGllflu.. a 
Ceo>lU 
WBN: tuen ,ttink„ 
Eutnon4 

~ Darär sprec!len 
~ v.ei::heGeMlltsch 
bern Essen (vorher. 
wahrend IM nachi'<lr) &'1· 
Stetlen 
WBN: APt>tlrt Eli· 
lutt (\tOl'l ll~trl«:f'I ..ap. 
pele'I •Jladl-hln-
~ ... „ zu ... oc11en 
~ YtrWlg4n VW· 

1 ltngen 

1 ~ :::-'--: 
M<en.obMllgolllL<I ..... „. „ OClllOndg ot 
Wu btW<en Estenurxl Tm-
>en• Wu gesctift wenn 
menciWaufverzdlllll? 
1-ZUlllllllW\l'agen.cit 
IJr-""'.t""*'-..:11 
getrauctll-
WBN.-.1uen ,lr_. 
tmken sautSt .,..,,_ 

90'" .sa:r Emlhn.ng 
J\Mlron -~· 

'::·=del 
mW\ ZY(.IChen ~MMl'I IM'ld 
.fressen? 
M< Mall&i esson" Was .i 
dasncllt~MaB? 

WBN· 1ic1111irun 
S'.a"'8 .-- .gtllrd" 
Utll ..a.g 1118 htl-
ten 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

~ Geg-.r.saua 
iiJ/ "'ll""''E~a'l""IJ~ 
rd!len.bel-GeJe. 
9emetdaS loill"~·Malll 
S!a!:lrde! - das es., 
vorberer+a:t.n:1weetdl·· 
;ebottrl A.1d 

WBN: '*" a.... .... g 
"""-""!llll ,__, . 
.mscnan ·"""'°" 
L-i 

~ 0a1'Dlt'!lrectl9\ 
\QI •llCll• Ge!J\ t llCll 
betr'T'! gemet('~en Essen 
bo~en kOMen Kommen 
be\l'T1 lo'l..'M.-Mah/ U"!tr den 
Te\il'let'rltro"I belol'IOtrtGf. 
1~lll,,.,Ali~".irl('? 

WBN: .Freude ZLum-
mongtMr1gl<ait .r.-n· 
~„ .gelVWI .h6rtn 
gerrmsn h6ren 

-L~-1 ~gamn 
Geclensdla~ - i.rd 1111-
""' WOr1e<n.sarmwt'I· 
91"\die--
Esseiausdruc>en Tiocn.t· 
ten~trtgoni.rdaul 
live 8edeU!ng unte=!len 
WBN: llthr '°" 11a • 
lecp"'<r e...,,„,c 
ll00'483"gtnau-· 
sene Esse=e .rtuMs 
Essr llohlzM' .Tt11r 
• Tlsdl • Tltdllltten 

© Oawer'!l-
{Q) was esbedel..uc 
•em oe~ lok't'll·Vehf 1• 
der Te "1!mer ird jtde 
Te"1emler~ zug..., Es· 
sengllll.M""1"11 Was 
tledNal d•t !locti<i>g dir 
s-.n• 
WBN: Flltnlhl Flll'.1· 
'e 7a:8" «l"I .ieniscn 

1 

tao..a. : TllCh rj .II· 
~ .aptiltn SptlM 
.U11elutg 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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Das Verhältnis 1 
des 

Menschen 
zu 

sich selbst 

Themenfeld 3 

ll! Berctr.en "Aas eh sei-
;;;I t>e< bu•>..,, lokn'a· 
MahJllietchabe 
Hatta eh W1t Aufgabe? 
W111ehe? Gab esarcJre 
l(,noo(> Harsi 5'8 Aufljl· 
bin? Wacno? 

n oa'lberspr""""1. 
\J wodurchs<:ndas 

Gtfi.lll bel11 Lolma·~ 
von dem Ge'.:.tit bern J't>1· 
ma40· E...,, un:e'9Chei-
del 
WBN· Zufrtedlnhelt' 
.zu F"'«>ln· 4N!Oen = 
lll"llliJ"lln Zaw" uf'lem 
l)n!r""Lllg) Geborgen-,,.. 

<1 li<tersucren ... 
'd«Liot'""""9dol ,,,_..,..,,-...,.,..,,„ 

.-.esaonouna.,,.,,, 
Gut E>nchGeSlcoer 
Te...,...9'('n)bel11 
Lo-~ 
WBN ,TMlohrnef'„ Telt 
"""" .nthmln Gast 
\*tlAICh: J'IMSt>g' -
tucll.e-""'1g-«iledl 
~·)II~· Gas:o-
t'JOG)I ~ .fM:h er: Gesetz' 
(romos du llagris') 

l"l> Dan:.1>9'$1>'""'*' 
, &. wlt .g«.l una 

,netYnon· dln et\Z..,,, 
Mentchen m t den and""" 
'Aenacllen vetl>lldet 
Was bedeutet .E"'1eme!\-
mtn"> 

WBN· gtbor1 Ir<: .nel> 
mtn E~en 11 
Wtt uamrnen nehtren 
- .l>n:Wl" 

Das Verhältnis 1 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

'i1~ :~;uir.a 
.lol(ll'la lnd J..ckma·Matir 
Dezadr41...,i<ar'n. 
~'Q'IL.oi<TN·Sltl.att> 
oen: Watl>e Sptoa„ ,..,. 
dlnverzenr.•W•-
„~„ 

ll'BN Lolmt _. 

i. En T ct1gebet 

""' "'" L°""'l·"'all 
kOmon ltmon una roch „ .... A;.1gtbo t'lgon 
Über d• Slinmung btm lo.,,......,,11'_ 
11'811 51....,..,, 
S-t ~ -

gtbol ~Tot!!" • Etton. 
.z.-.......-.-d'IWW'I·• ..... ~ 

<(' 5 E.,.,,.,_,„.,.. """-„ ildall•..,_,G_,,. 
denZl.lll"Jtrnl.oil"!\l-'4a.'-' 
konrnl. 
Erllil'Jtll. - .A:ntstagef 
esbml~-l.Wll~ 

WBll An11u ~·.las­
sen ,.i...._ bel11 A.no 
\ltnpredltn Opttt 
GticlbfUs(-) ,k:Csl 
111- .Amuttgar 
..>d.:ra~ 

~s=: 
Mal die,.,,,, 'tn dlran em· 
nen. dlsa d• menec:Nche 
Seele lcatll an •ei Got:es 
01 ird dlSI das g&m"1· 
... .,,.~IM~mon 
"°"Esaon111B.tlüdu 
Er.s.wn dir~ m" 
Got:lst 



Inhalte für Klasse 3 
Leitidee: „ lernen und Neues schaffen" 

TE18 
„ Ehlibeyi t -
Opfer und 
Vorbild" 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalltät 

fühlen 
ausdrücken 

lntellek1ualität 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erkennen 
Ziele setzen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

VondML-· 
gt.ngM mAtaboen 

dol Proph«M -mad 
Enzet.o,..,erl.,.on 
Geog-.p/lle-Po<-
...,.unddes-
lt:lerreena...,.. 

WSN· Arabien llelW 
Mod1111 

15> B<dor (Voeo) bot"aei 
'- len die..,,.., En· 
lkl.O<-der-
Wlll A.'lllon gobs1 und 
do'IJbefsprec:ren,-
GtllJlitt>em -
-Well"111tohen 

WBN: ltlchloO Llbon/ 
1Chwt<e1Lobon" Gt-
lal\r • ..Hor „ Scnllnhd 

.") D•L--ng11> 
-;} gen der Ehli>e>fC n 
ner Zecm•denOtgenon 
Lebensbedngungen hellt 
'9•g•ochen Lrd Uo!e<· -. . ..-..., 
WBN .~"9"'" 
gen Leben bt - din-
gen .Ding Sach1 

i Darüber l'l&Chdetlk.11'\, 
";.> WiC1>en E rt,.... die 
L~.ngen11.I 
dUVV'.aaen""lltn-
ochs> taoen lcam 

WSN·,Ve"11ben 
Urnwoll 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

,,.. Aus-Erl11>r1r9 
>,Jlliberclie!.'....,,.10 
-Fam esprechen 
Eiern l\roder TantM ()o. 
lelsMC Begn!"t 
Kt-.G<OIJa'llio 
Clslj Stamm VQI< 

Aus - E."alvung Cbor 
"'"AJi111JenY111"1t.ng „ 
.,...F.,.•Sl>'echen 
WBN: FamUio .Me 
Clon Stamm 

~ 0a'1JbefSl>'ech"1. 
\.1 wuFr„gelilllt-
IMl!og- Wanne 
Sclwt-4;t. ~uN der 
Allllan:rrt.ng 

7 Den sia.-.mbe.m die 
AIY'r...afet derFar.u· 

le dol Picpheten Moham-
med <amen lernen Urter-
11.Chen wozu die 
""'*'""'überlveAIYlen 
bllc:becj ... ...,wo1i.i 

WBN: Stommblum 
.Ahnon111el ,gw,„ 
.Bai.rn Veorardschl' 
Erbe erben 

" Oanber Sl>'echtn. cl> 
(g es gegeout>er F.,,._ 
errntgf>edeM l>tlOnda<e 
'il'pllcM11'9"' gtlt die „ _..,.,a.......,"'41>-"'*' ncl'l <Xler nctc „ 
...,,gtt El:eml<'1dor" 
Ge!<tlwster" 
WBN: V.rontwortung 
..lflt-worten· (Ni' = ge-
gerae<:>lj) • .mrteonardor 
sprochtn 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

sich selbst 

Themenfeld 3 

= A..5-E"~ 
~ Ü!>l< Oe Ye~cht.,,. 
gen de! Fam1uenmt.g itdot 
geg91ibet dell llrl<lnn 
Farr.loer111'g-. 
tpechen - i<aM ... ,...,, was dai1 .... ...,7 w.. 
aol ... ,,,., 

WBN: Pflicht Aulgobt 
.our .g_, 11ng1ioc1 
.G ed 

f\ AJS~ErtW>­
\1 n.ngdan:berspr• 

cnon. ... .bol9d „,,. ... 
delJlet 

WB/t l>lcod Beton· 
oc:hJft , SOlber• 
r..aten . ,IA.':' .ln"'-Q 

<1 <1 E~alnn •SICll u ditllf'2-MJt· 
~ecwderEl1ieeyl"'81\. 
ander Oflgesetzt l'eben 

WBN:elnsetan""' 
MIDn ,,..-Jll"1" J>t<· 

'"' 
~ /)) Oaruber nachden-

' Ken was Sch::I(· 
salachlage tut..,,., ,_,.,_ 
..,,,..,beC......,""'""1 

WBN Schicksal 
.Letlra .lemtn S!Jlnd· 
haftlgkett .stardalln 

s1e11eo· .ha'"'1 .Opler 
opt.m 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

.- DenBegol!E.'11.· 
~ bey~ kemeo ltr· 

.nen so-.11 d>& Geschd'l:e 
vom Testa.meri des Pro-
pllelen Mut-.!!lld und 
demk.~„g dellAi<ll!dl 
d-Tes:ament -

WSN: Ehlibeyl' ..Alloh"', 
. Beylr': Hous Tat• 
mtnt Auftr1g .auf , 
.tragen 

<; lnl<rr.nsder -v-„ .... „ 
1go<ie.--,,-... . 
cNn.WlllteGei),'llo~ 
_.nderF-dlll 
~go'BT9Clll­
m(lgln. Über Lll Ber-
sireaian. ü derl~"'1 
11'\ZWStehen 
WasfilrMGeluhl•ett>ndtl 
tdl rm dem Wor. ,llel>g'? 
WBN: J>e11tn , .hellslm 
ht'f'9 .Hol" 

i;.o.ac~ 
i.ll sc:llchtede<Ehli-

beyl k8nnEn lernen Unter· 
suchen. weshab dMI 
E'"""'11lg an das Scllc•· 
sal der Ehlbeyl f,.-AltY<Sl 
.... so g"'8e Bedout11'9 
hll 
0.. \'Wt .AM«I" .... „. .....,,,.,, 
WBN: .IAJhlmmet .411 
Fllma Huan H1>-

Myln .Ale'11en ' 

,· ~ Da""8rsprech"1 
u\Ji ~-d„Ai.,;. 

t"1dle E• lley<soa.lle<· 
Ollll<':dl"'91nn 
Wcr.111 getl es Un 
-raW'll"lGe<ectt'.jkoot" 
Ur.1 lllrl>dlalng<ed? Was 
kM1n dlO Gescnr::hla der 
EN bey• lcr cns heute bt-
deutSl? 
WBN: Trauer .ZUkllltt 
. Hoffnung liebt 
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Inhalte für Klasse 3 
Leitidee: „ teilen und Anteil nehmen" 

TE19 
„ Trauer-
Grundzur 
Hoffnung" 

Koopera.'OI" rr« lalar'I· 
kurde, ~•m:""t 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

lntellektualität 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erkennen 
Ziele setzen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
ZU 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

.c· Blidervoitraungen 
Szenen (Z 8 Beeol> 

gcng) und freud~.., 
Sz..,.., (Hocl'zet) betracll-
1en und boocl1r-. 
W()(lf1 erlten"C man die 
Trauer Ltd d• Freuöe? 

WBN· Trlllll' 
Frtudo 1lcl1freuef1 

l"1 A..6191"• E-'aMr..1"'9 
~ bllchrlllbsl W• z• 
gsi sd! Ge'""' aer 
Trauer oder dir Frtl.de 
~?W•otesbel 
Ma'lll::tMrl'>W•cesbe: -...,? 
WBN.· btdrii<bn 
( drOc:kln ), Erltdtfo. 
""II ~ ltlc:ht), • • .,.,, 
ltnnn FrttJdtntJnt' 

» l.'tlßu:h'"1 -·J Eraicllltl""lO"rider 
Nmur tner ru Tra..er pas· 
sen urd MChe..,. ZUf 
Frtude poss'"1 Samen· 
ld1e11. Re!i.., Nact>t Tag 
Wrner. Somf'ler Btl.P'?'en 
St""8. 8Aume. 

WBN: .,M. Aog8l k>g1 
Somenodlen' .W~I«· 
frt;idarl'.Waidl>1ncr 
,Traue,..-„Fr*'1ots· 
l>ll!ien 

J' Dariber S!>"'*' 
"i1 was das Wort .za.1 
hell- btdeltet 
KlmS>Clld<t"8:.I 
frlulf'\? Kl'Tt w trauern? 
JS1 -„._ "99W'd' 

Das Verhältnis 1 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

";;::i Zusammeniragen 
;:)) Welche SprLdle sa· 
gen d" Venschen be• der 
TraJer l.l'ld bei ener 
Freude? 

WBN: .heallcl1n Bel-
ltid gute !ltHtMlg 
tr6sltn .sctede · Gro-

tuU•e! Jot Wünschl 
.AnteiNlvnt 

@. Aus togeoW E'""'ll'g 
U tlEW'Ct'I:en w .... .,..„ 
'9'1Scllt~l/on· 

~""''r:t'JicheV.. 

sct.."""'_..,.. 

WBN: umarmen ~ 
gen gtmt.-n ''""' . 
Klogeflecf (~ • ldogtn 

7:ea=: 
Gn.nllerl-gorno 
gerneonsan leem -
trauem 
Untersuchen. was das 
dellsche Wort .trai.e·f 
vechtt.ra!enJ .sch traJen 
etwas '*agen) tT"4 Trauer 
liJ ~un hat? 
WBN: F.,.rtage fel-
wn .Festtage Trauer· 
tage Gedenlaage 
trauerr ~ .Yer.:1.:Jen' 

t5J iÄ>e'legeri wosoas 
IQ Woi:t creme· rn1 cem 
Wor..F-a.nll' CJ llrlhl-
~""1. ll'Cl-f'!ordo 
asn~wemse~ 

V<lJa.wr~ 
•8M1 u.,..,., et 91-
trll'S&'l'I trauen oodsd'I 
gr>e" .... t-e .... 
WBN: .llrtlticl o:·· 
_. Frel.lld 
.Freude . f-...rd""1 
f~lch 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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Das Verhältnis 1 
des 

Menschen 
zu 

sich selbst 

Themenfeld 3 

ß. Btnctlten was pu-
t:>' H1 mt meinem Kor· 
per bei der Trauer llid bt, 
der Freude? Wu mtcllt 
eil • ....,iclltraungbon 
oderl'()filcllbl'I? 
WBN: tlilon seln 
Frtunclt btsudltn 

1 bttuchtn ) Sdunttr 
.TrlUlf" fftlnln 
,llchtn 

-<Jl\lcftllerlu-
B 'II '*" - <ll °'" """ icll ton Gf. .,,..,...,,.. .. .....,.., 
1t11E~nitlf 
hlllt 
WBN: Enlllulcllung 
li..ctwn tllulCllln1. 

.s.CltlAIJICl*1"....,._, 
!aUll:llen' Hoffoong 
jtmandem..V.uon 
ffaMdl '' trturig 

~ <I '-'d>selbtrbt."'· 
~ gen Mf\IT\Cl"I 

Froo.Ca gam habt ll'Cl 
Tra..« vem'lelden moctl:e 
Was 1111 trauem llid ldl 
,,...., 0'4 g•„- urG 
ve~zut111?Wul'la! 

Tra• rr,• VV.ra1JW1 zu 
tJl 

WBN.· ve<>e'"" 
Ynll .gew<onen 
Gtwlm Jra.An ver· 

~Tl.,.., ... ,... J'•'./ 

<I ~ :Jwfbo• IP""*\ 
! /;;, .as rr:c Uswd'9' 
~l<MYl.Clltldl 

ncllt-k.!lnnlnt.:n:I 
wasntC-OlCllt 
r.dl! ''"'*"<mon 
~G<it•.ondUngü::il 

"""""' 
WBN: Glüclr glilddidl 
glücloan Unglüclr 

Das Verhältnis 1 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

~~':="'"' 
Kerbtll (680 , 
S.vul27.1993)11idan-
de'OT~en 

1>to1ocaustag 29 1 11 
Se!l<trri>tr2001 

WSN Kerbtll Slvu 
Holoc:tusl Gtdonklag 
gedenken , ' gt-<lrien ) 

4 A.il'tucnt Tra .... 
gaWogt ,,.,~. 

""lmt-Saz TraJOr· ,..,-„ ... ~ 

WSlt L.-.- .Holl· 
oong lllA W 

.(II:. F-evw-
ij; oct-.1tclw•ReJogo-

nen~IM'ddoe 
Grlbnsct:~EW"I lbscf'lr• 
bef't E'1thanen111Tra:.1• 
odw F•tude? Oder be<des? 
"'1 d• Goecni:tto"" Kor· 
bell ermern l.l'd unters.J· 
"'"' -.i1>a""""'"' 
- E•ligBS m,110 
go8er Tra<»r btg~1'"1 

S :loribtr'!ICl'dtn-
i.r. ob-....., Ir(! 

r'9UOlg10Cl'~sen 
<am.WllllTlgoll<•Oto 
""'AltVa! Ir(!...,,, „ 
rd8'tn~'8CI' 
-BeWg"'ljton 
T__,? 

WSN':, Goawrtroutn 



Inhalte für Klasse 3 
Leitidee: „ teilen und Anteil nehmen" 

TE 20 
„ Die Zwölf 

Imame-die 
Anfänge des 

Alevitentums" 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

lntellektualität 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erkennen 
Ziele setzen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

AuJ eogon« Erfatwirog 
oder KeMr4Sei-

'Pff ZUlllnmll<lttagen. 
d• z~. dau du PM-
~ des F..nrn ltld a. 
f\llm.-ndorNa'..r 
ltld n '* Geoctlclu der 
-g~ 
"'0..S<motit"1clolP•· 
ne:ai,dooEqden~ 

Lr.,.ndorT- >tt-
!irarbo<denu..:i-..n 

WBN: fütvtn .„. 
führen Filllrung 
1011 Wortlttcl .. lütvtn) 

~ Ubor dol Gefi.ll~ 
"- Sll'8Cl'en wenn on 
!ICM-GolllldlilCtlt 
r'l\artlSt 
WSN· GlbllUC,,._ 

1<1119 - 5'dlof· helt ..,,_ Uns> 
o.tlelt 

~ Ardoro wer.trf\.< 
·J) )irren !.-ltld 
deren Woft'ocl """'"' 
"""1.iln.., lo~on Den 
ZuSlll!llMrlllng de! WOr18< 
Jwhren", tur· Y«' t.n:I 
.wrrf 111:ers..ic:tien dir 
l'olm&MclolVo<'.J'NM. 
dorV"""or dol'oll<l1*· 
111n001VortJld •rt-
(\lct)-500rt(...,....,. 
llo!bo!e<, 11'"'1 PW>ot 
WBN'tonl<tn .lolten 
ltouom w·uoil•on 

-~-
A Oan.ll«sp'"""" 
"!!' waMLIC\.ngltld 
Futvung 11019 "1 und WIM 
darai..1 verzchlt1 twtrden 
krn 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

.,;_ AuseogensErlatwirog 
\JI E.genschatten von 
Futvern oder Futwermen 
n !flr.schlic:t*1 3emen-
o::ha~en rusrimenL'lgen 

W!IN: F-Otver Fülvt-
r11 .AnerkeMCJng 
koMon.erla!n ....... _ane.11.,..,,,,. 

~ Ve'Stehen..NBn.rn 
g A11v:enboshllle 
glic<ieh mj dass Zeynol 
~bocnMasaJ<lrYOn 
l(ertlola.:tie<..,. 

WBN Zeynel.lbldln 
~trbelo ReltJng 

1 E<'far: ren 'Va'.•· 
Sdln-Veowrd'.scl.it 

-ge!Olgl sond S.· 
!!>ellafi d>B E9nclla"on 
llld l.eist..ngen 1ef ;rnamo 
C.'1< (.Der Auln:lt go ' 
Lf'd SchatH Moodan >;. 
(..~desWossens1illll· 
nenlemen 

WS!!: C.fw Sadilt" AAJf· 
ncltog Schlt~ .... 
den Houpt mtnldtil-
choo WI1sen 

\6J Vor dem Hnt0<gnnl 
(Q) de! Kenntnsso Lbtf 
de ZWOI marne daf\ber 
'""":t1en. ••k:ties die 
w-ch:~en E~'len 
wer g.Jten F..nrirog sond 
W8N:Vtfln1-tung 
VarblldGelollMnhllt 
Elvtichkell • 'lllrldll 

~-

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

sich selbst 

Themenfeld 3 

9~~~~ 
geno::ha~en wcl\'9 slld 
YrtlY'l .tnancl 1tllren so• 
odtrf\lllon• ,ltld"81-
cnoE~d•G&­
ti.ltr:Wt bllaen !IOl1:11'1. 
....... g11go1~--

""'"""' 

W!IN W1oMn Kennt· 
ntlH Vertrauen 

<(! Darubo<S!l'ect""1 
H wt&hltl sdl mam 

Hz Hliwfr>bl<K-
goc>Plll!'"1 

WSN' ,Hüaoyn 
J<- Opfer ..... 

"'" 
.(' 0. E~ 

des .ma11 MJSa 
Kaz<n .dot Seil Bllill'· 
ICl>endo • kennen lerMn 

WSlt Uu11 ICazMI be-
homchon ~· 
,...,,- K'8ftoa(._,„„ 
(.S:IUltn, .•omirl'"'l ...,L--l 
<(!~ Dan.bor'll'-· 
U t;. w- d'° Reile 

de! "11m• ""' dem 
12 IM'Tl endetun:! 
_...l>dt<12 '""'11alS 
Vl>borgon ~ 

W8N· lrnamllohdl -· 
bcl'gon .w---RoULng lloftn...g 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

<: ")) notltld Nomen 
~ von F"1M-· 

sonen kennen leman 
ErfalYen. dau ~I Ailv 1en 
daran glluben dall dem 
Prq>heten -..011 
zwOI Imame a• Wogwtt-
sor alle< G l6lbgen l\ld'lgt-
!Olgt w 

WBN· Imam Prophtt 
l\'cttjlr""'°' BllChol 
Ep-AIJ--

Huto) Oodo Plr Pnostet 
Robbioof 

<(! ~ A<>sdem Umgang 
U ~ d8fA ... ~flf'lml 

den Namen der zw611 
:namoclolHoiogkH-
mame m Mvcerr:..m 

""""""""' WSlt heilig He'gw 
~ .... he•lon 

<(! 5 E-..iron ,...das 
U "1omatbo<den 

Aie'i'8n !Ur'"'' Bedout..ng 
hat Erfahran dossd••lf· 
sd11edenen imame fur 
gn.ndogende Tugenden 
stellen, clol d• Monocl>ln 
~S<>on.ltlddols 
dieseTugerw:jen11tuei 
"*"'".-r:tll"on srd 

WBN: Imam 
,kn1111 Alw4on , 
,Tugonct 

"'Se".:: 
len d• ...ol imaml IO 
sehr verehren 

WSN:.Llobo"' den 
bellen Elgonschlften 
Ll'Ugondon J 

53 



Inhalte für Klasse 3 
Leitidee: „ teilen und Anteil nehmen" 

TE 21 
„ Wir feiern re-
ligiöse Feier-

tage: Aschure" 

Koope"!~O"lrrl :Wm· 
k...O.~-;e-· 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

lntellektualität 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erl<ennen 
Ziele setzen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

Oarutler !p'9Cllen. 
was Menschen 111 

LBC>ensmir.e bem:noen 
Unte'SChed r::t>t Al111<1 Y<rl 

t.eoensmCIH'l J"e'll'l«l ul'ld -WBN: L-
Llben .Y ·e , ZWlck 
NUU.O , .FINC!l' Veg• 
!ansehe~· 

l'5) Deriber S!>'echen 
~ wei:t>esGolitiscn 
mic!e'nWOf'..l-
mllte vt'!>t'del St'ld 
s..;J.gl<e<en.-=er> 

WBN:.Ltbon ,HIM!gtr 
utt .sittigen ~ 
Tod' 

~ E"'a'Yln. watc:ne 
Q) Speoen llld Gttrarikl 
ZilTl Asctiu-.Flll Vlflehrt 
•rd ge!Mken ""'rden Un-
lersuctien was das Seson-
dere andlesen Lebnmrt· 
IOi1151. o.e 12:z.uien 
1<8:ren...,.,, 
WBN: Spoa IL411:81-
noeh spensa .A""""1r 
.~an""g SQrde Spe-
sen .speisen 
.Getreode .Hutwirvc111e· 
.Obsr .l1/llten 

4 ::.:.,. 
kei „ dS1 Tod V(J1 HU· 
!ll(nm.•ernen~ts: 
begongenwlrtl 
Weshab 11111he<1 F..C. 
gegessen? 

WBN: .Hüseyln S!>Ne-
Fosl 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

~ Dawer S?'tc.'*1 
iJJ W8 r::t>e 'lo<bt'911un-
gen ZllTI Feiem eines altvl· 
bschen Fest• 11 der Ft":'lt-

r. und" der Gtm-

~-
WBN:.Ftel - ftl-
tm a..s 8*-Ct1 .-n 
Jl...,...g '"'*'1 .Flll 
,....., •• G<rn„rce 

~ AJS ..gener E~ahr"'ll 
g i.lw d• Goli.lllo '!>'• 
che:\Cllesdlt.. ..... 
~F--el­
loo Wasblllmm!d'tG6-
fil'Je? d• Speeen? 

die Essenso!dn.tlg' 

WBN: essen , , verzeh-
ren ·:a::ttei.r.sc::n ZS'?'I ße!'I. 
M.r.en zerk.enem zer· 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

sich selbst 

Themenfeld 3 

ft Aus eoga-.r E ~Wv\rlg 
~ iberdoUntn:nG 
Z'N.SCha'I normaie'n tag „ 
<:1'0"1 Essen und • ....,, 
FOS:esseo berdlten. KaY\ 
mai"" F•: ganz""""' . ....,,, 

<! /f\ Sr::t> vorstt en 
B '>l „ das Lecen 

wa:e wem es k.Wll r:„e 
undFeoemgiCe 
WU be'M"<l das • ....,, OOi 
m(> 

btollen -..a.r.. WBN: Froudt EJtlo. 
, Tiocl1slltlf1 ,.btnolwen lung 

7 ~=:,--,.,, gelaen .ml WelCl>t 
R111<1' ooe zw64 zuta,en 
urd die zWOl imMnt Vet · 
1eoillg der Speose~ 

'WBN;.Zllll1ln dlZJ 
1'I\ .....,,. , Gtmtn-
dt ,G"'1't"""""1 
.g«"er~..1:1\ Jlf-„„,„..,., . vortoilon tol-
len .rer 

@ DarJtler 5P'fchon 
g ....,.b des gr.i..,. 
sarreE.s.str. U'"CITrr~ 
b8'W-llldl.ch 
t'l~~Ziln 
relogCse<>L_,gR<l 
WBN: Opfer Opfor· 
1el« Opfermlhl „""'1r 
(V'Cr'I Ma ,.mal"'.Z•it· 
P"'<Il.t.WitztC'.W 
n.ni 

.(' oar.--. 
<en wer::t>eBoz.e-

lulg""""111<1....,... 
L_, ner urd hel.<e llld 
dem Leben lrld lJbtr-. 
Zayne~ besieht 
waswa„~en.wom 
lkfrei omgt<emmtn 
wa"e' 
WBN: .Jedtr tuutlnt 
Menlchlsttr1Z>glrt>g 
.8"'gall.g' Lt-
zwecf( .:ZweclC ,11'8'rt 
Altgabe. 

'1 ~ Oanw 11>1echen 
·~ -.1><11gernt 
illll!tnl-br::t>• 
WICt< 9 ''.'de dl• r::t> 1eOe 
Oos._,HgrOßlla 
~'*,...,,.,,..,_ 

B.1rdes MenlCtlen' 

WBN: Leben Gt-
ochonk' Tod 

WBN = Wörler - Begriffe - Namen 
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Das Verhältnis 1 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

, ~d AL48'gererE,,_,· 
~ Mgüt>erdtnVer· 

ltul"""5Ascllur•Tegs 
beritten 
Efa:nn-bde 
-O.Alcnl;-.f• 

"""' 
WBN: .Asc1ut Opfer· 
IHt 

<! Al 0....:t>tr ..nden· 
U 6V° ka\. ~• Tr&Jer 
-o.n·oooerF.,,.. 
... .,, ~Mylll""' 
Frllde iberdls.i-
tle'IO. Z"f"llJ~" 
....,, Fe9I getJ!'.fsm61!9 
~werdlf"lk&r@f' 

WBN: Stynet Olnf( 
Olnlcblrto!~ Oenldtlt 

~ Vor-HRt<· 
• 0.11 gi.rd des grlL.SI· 

men Schocsals dir Fa'l\h 
l\Z •L>Se)ns iber'4gen, 
...,..,bdoeAIMonm 
Asctv~IOl ""Dr<· 
und·~ Ml>trt 
W-r.m"""'°"'' 
golas<el" Lt>tr den um.. 
.,...,..,,AJcnJllll>d 
Cll:'res: .,.„.., 
WBN: Hyseytl .Ztyntl 
Abod'111 Korbelo Opfer· 
fest 

4@ lJbtrdeBodou-
, y ll<'gdlrz.t; •2 

rn ""''"""'" _,, •2 •ageF1D1. 12z ..... 
Ir ·2,,,.,,. '20onlt 
Lt>troeBaotl::.1'9dlr•2 
n aidt"'° Relg<r>en et· 
qi,ren 12 Stammo ~.., 
12 Aposl~"' Clloslen1...,, 

WBll: lltllge Zaf\ltn 



Inhalte für Klasse 4 
Leit idee: „ teilen und Anteil nehmen" 

TE 22 
„ Rücksicht-

nehmen" 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

lntellektualität 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erkennen 
Ziele setzen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
ZU 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

EnebnlSMSaT'l!ltn 
mRdOf'iet>chmlr.· 

zung von 6u~'Sl•98fl 
Ponw;ageii. Batmo!Ofl 
tCc mGL.Aiml.nd~· 

~GerDI 

WBNUm-ut· 
zung 1.mr' We«: 
.Sclr!>L.IZ 

l5J V•ll Mwcrtn -
~ fndtnEJ<aj,wm 

tnd8ft "'"'"""" 1\ '"" 
Goge"L~sp<.c•Ofl Wu 
Ol;rtam~'V• --u:hiit>Ofl.ä'r.lll"d,,,. 
guew-• 

WBN: EJcet .Ärger 

~ ... ~-""' 
~ZUhl• 

'S'l i6t Wesreb•rtl Mu-
ten:ie1'18'..ng~' 

WBN: . Lege1'ltt8f1e , 
.Jogr .Eie<logei 
-hollung 
v...e .r.- .ha:en 

4 In Aie.i•enMI WO•· 
den T ete geopleo 

WoraJ! soltedabo1 g9:11-

lll -? Rucuchtrelme au! d>e 
Na:.. 111 ere...-.ocne 
R>~ 

~-."'­-? 
WBN: Ople<" Rück· 
sieht .Rw.on· .Sc!lf -· 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

~~==~· uuclU.los8fnVemmn 
ZIU!llll8fltnlgetl Jl!I II• 
rrtrunen Kt'dttlmTler 
1Jdom-im&o 

* 

~ V""8 Meros<!Mlnw8f· 
U danw„tend wemae 
-9w81den Wlslll 
..,. Beoe0g11111' lleisptll 

""""' Wu111eineE-. 
11"'"9' 6eepoele 

WBN: Beleidigung 
Lid" leiden Entschu~ 

digung .Scl>ui: 

""j Belspoelt "' RUCJ<· 

'~'" S!rlllerNe"'""'ruoarn· 
ment„gon.-tu• 

""'-~-"' m Smlllenve"'"'1r ...,,. 
mein 

WBN: Vortlhn .RU:k· 

- -kl• .He' <1:1:1.,..rd 

(0 We kam ~en ieman-
g d„, del ~""' Fehler 
gemacht hat rucksictuvol 
belel1•en 
W•er(erwtman wader 
ar'IQet9wif?Wasl<8'Vlrnlfl 
:.ll. •emdef.W.a~ 
dolswiT> 

WBN: .nlckalch!Jvoll 
Fehler .Rücksoh11r 1ul 
dlnF-. rlzJflk"" ~· 

""'"' 
WBN = Wörter - Begriffe - Namen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

sich selbst 

Themenfeld 3 

~ ~-::"ai~: 
non "llentn Kl><pe< RUCJ<· 
seht.,.,.,,,, War d1 MI 
gogll!ll.!ltr sctm llm1I 

""'-' 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

~ ~ :::..isa:~ .. 
tur. w&1l Wll se~r Natuf 
and" 
En S.ihon Hac• Be<:ao 
Veli ncllaJJM. W-
hll w r.ere 1::1 Arm' 

WBN X6rpe<" .Ge....S. WBN: Hie! Beklu VtU 
h11t bolu1en Na!" Liebe zur Natur" 

c(l /\ Wem aroere ll· 
U V ""' """°· tUNI 

mansch od'lt m«tir woti 
Was • Sl()rer;"? °" .,.... 
!lf'\~1""Wlll\ 

-~•rdl!Vlltt 
l'l.:f dll arderat. 

WBN: lll6ren 

-<! WIM>Slgl,.., 
....... dOfriecl\-

gt>C nct ,..,, der IQ;gert • .....,,_„aucl!dO! 
Sta"Ktre? 
Den LlsarnmOftang von 
nachgeben. S'"l80 und 
.,.,...., ~iederiagol un· 
~ 

<l l'l! Dan.oersp<ec!IOf\ 
lt:. Wa'""1sagtman 

,Rue<sdll karn tnen n<ll! 
lllW'Ogen ?uel<Sdll muu 
fteiw!>ggeie.st•-"' 
Uber R..c<Sdt ll"d srn-
vollel-

WBN: zwingen trtlwll-
lg 1mvol .Sm 
.Beam.ng· 

<I ;. Uber den Seil 
' ~ sprechen .Liebe 

ome Rucw:m 1St ke• 
Liebe" 

WBN: Liebe .Rupokt 
IVOO latenisch JHl>l*I 
• 2Ul\IC<Sehen). Ad> 
tung 181dOIJ!!dl Jnl V•· 
stm'ld aufmerksam se11 
Tole<IN !von late'111Ch 
!olera'• = .emagen1 

<'5U!>-..-....chon•• 
hal>11'11 Goll°"' 

Vorslardgogot>o<>hl! 
WOZ'J kann nilf'I M gt-
braucllen? Wozu sol ll*l 
1Y1 gebr.iucl>en? Was hol 
Ve"tard ml glauben zu 
tun' 

WBN:, Vtrstand vt11i9-
hln .vers:a"d.g' ,VOf· 
swog„ . glluben 

<!~ Da'l.Oe!sptecllen 
U 1!J aul •u m Leben 

noch Gottes W. ~ ''" ler· 
t<11 RUC>cs<tl II""""''""'" 
w81den soll:• Nmm1 Goa 
1ulc1>o"""""'1enRut<-
sct-? KOnren t.Wwcllln 
1.AGott R.r.s.c:t11-
mtf'\? Was sagen die 
40 Regeln dazu? 

WBN: .R..ck.>dlr .Vier 
Tore und vierzig Rogoln 
.6'.yn.( .ce-n· ZW6~ 
!Mlnsll 

55 



Inhalte für Klasse 4 
Leitidee: „ teilen und Anteil nehmen" 

1 
TE 23 

„ Kein Spiel 
ohne Regel" 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

lntel/ektualität 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erl<ennen 
Ziele setzen 

1 
Das Verhältnis 1 

des 
Menschen 

zu 
Natur, Technik, 

Geschichte 

Themenfeld 1 

W< Slellen BeJS?t~ 
zusammen wonn sd'I 

Men.aien. T•ere und Pflan· 
zen.iine1n-was-"'""*'""' .... n..„ ge-
memarn? WaJ haben 
l'ansc:NflundP'.wen 
g&metlllm' 
WSN.· L-n 
1tmen .essen trinken 

2 e...,a.c111-
T'°""'"'""°""'und """'"'"Ge' :Ho S!)radW1 

d•luf<Cll'TllflSl~Lbet" 

TO<Quh-.~ 
wl'd 
1171..,.,, Bes<.cn m 1DO 
oerdtoll. = :tl"' """ die 
TotredonwoN? 

WBN· ~ul:en' ,plloger1 
,mitleiden ;r:r ._, 
Mrtteid 

)) Urttersl.Chen.wasd<1 
. ~ Mensd1en "'"dO< 
Natwr netrnen tn1 was s e 
derNaturg~ 
Den Begr!! O,.;og.e ken-
nen lernen 
Rege~"" Strallenverl<«ir 
111!8rsuchen 
WBN: J1lhmen , gel>lf1 
Oko1og1t !""' gnec'*11 
.a•os .- ..Ha;.oa·U'ld .xigos• 
1: .Vem&:n s· .sd1 im Haus 
„-')..-r<"'9"11', 
~· 

1. Übol1ogs1 woed• 
"if Menocnen m •der..,._ 
1"' um9"n $Cl.Ion. Dan 
~· ,Nan.gosea ion-
""'lemei. 
Er.. Ober d<e .,.,_,,,,.. 
g""'"ln~.u ... z...n -WBN; tuturrellgion 
,Notur-12' .~at.t' 
.Gm«z'.H!Zr' 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

F.;: lleos>~!e zusarnmsi· 
g ttagen von starken Le-
bet.esen U1d sclt•achen 
Let>eweseo kran< Llld 
g....-dgoßund- -
Wa„1S1a.'<eund 
SclMache be Mer..;,si? 

WBN: Slitke 
Sd1wicho 

~ 9elSC)N ZiA8TJrl4W'l-
"i} •~en f.J~ 
deSVe..."~i.n!StJB· 
:cr.naesUtss!niU8"15 

WBN:VeMuen ~ 
-ra~ "rl~'J.W 
!l"IUef'!'\ 

7 Oen Eei7tl .Go<lont 
l Rege' i<erlwl iemen 
U"G"" 6e<ple«1 m 
l.Jsal"':meni«>en der 
'-'ncllen lind rn Zilsam· 
menieben mt der "atur 
aiwen:ien 

WBN: .Gollont Regel 
Spe<sge! .Gesell' 
Uberar;"Jlt:Ten· • ..-
er. ~en· EJn•· 

"""""' 
a 0oruoer S!>IC1Wl g .... a..,,..,.,..., 
rScnwes:e·ct<M, 111 was 
tl80et.i!ldaW<>1.Ml-
,..~t:rut:? 

\\asha:U..--....: 
(!: Rege.n C..i !111? 
wa""' oei.l dMt .Cloidr4 
Reger~.., 

MIBN;- !· 

~-~ 
Gacler'eR<ge ()cjj' 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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Das Verhältnis 1 
des 

Menschen 
zu 

sich selbst 

Themenfeld 3 

u.-.~„"""' v ad1'111111 Ltn1Chg• 
sund ru ema~en. - Berct>· 
ten .W• ICh ervna1 Kral..,-: 
war ' Was lellh mr? 

WBN·.Kronkl<trt 
G-.ndhtrt 

0 Uber dlO Geliho 
"""'*'-_.,, ,,,„_.,,.....,.gilt 

Oder"'"-"" nrM!!. BoilQ4'e ,_,,__. 

gen """ ""'* oder ..,,,. 
-zut.JMn. 

<<1 ~r.1al1uCl>on. ... 
L J es ''*" Ml>lt 

nutz! anderen zu titlfen 
oder ardf'en '""" abzu· 
geben 
Beopllll 111 Un„gemUI· 
zigW ,_,._,,,ent'8gen 
ll1d "'11•"""'*' weehtlb 
M..-.cr.i unoogemLUig 
heofen 

WBN: E...,,,.,tt' „-..u„ fl,.tztn 
.~._...,..<III. 

~ O.'.bof~ 
/;. „ICht\t>ntMIS 

tn'9 WY"1:r.anscnW1 
~~~„~ , ... _..,,,,.,q.,, 
...... ~, Wrn YtrzicNS1 
Gewms>senlooll\ 

WBN: V.Zieht Go-
""'"Vortoir 
.NaOhllif oinlwftO(I 

Das Verhältnis 1 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

"« HOttn .... dlt 
\,lll.W\SClllftdlt 

Toere und<le Pf*'Zen und 
dltg9S111'10~l!it~""· „.,, haben Beolpele...,,. 
meriwie-der 
t\a'.t ugoseutsn! und 
.... „drnr/!111' 
WBN: Noturlartutto-
phtn bttln donlran 

(!; \lbo<dlt-
"if 11""1«\ WSll ...._"'".,..""'" 

S9'1i'l!tn - <r.1<-
l'e~~ und hl'-
..._..,., n-M111-
-_...,. .,.mi. Goi'. 
.... Jlon 
W. scl'CIG lllS ScN:<Slt' 
WBN Sclllcuar 
ochcktllClott'm· 
lrlll0n"'1rlllen 
treu tr„m 

<i 5 TmcllMpelt IJS 
1 den! BU)"!J<und 

.... dien ~Ngen Buchem 
""*' lemlo n donen 
cioeGoldeneROQO''onlhll> 
tenot 

<i 6 Datilbor "''""""" ot>Gclt 'legel'! 
Ctl:x:nl.qegon.., 
SllOGcc•~ert 
En.,,.,..~OIS!llen­
o::tw: Oder ? W• _ ,,_,., fber dlS 

Enlll!en von qego11• 

WBN Ctm·Z0<1n111""' 
ZW6110-1• 



Inhalte für Klasse 4 
Leitidee: „ teilen und Anteil nehmen" 

TE24 
„ Streit und 

Streitschlich-
tung" 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

lntellektualität 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erkennen 
Ziele setzen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

Beobactltan 'II- e T *1 

sich - (Video 
z B zwei WllldkaU:en um 
ene Beute was '8SMit'> _,,.,_ ... ~ 
ma--.,...Ll"C ... nl"A• 

-~­.:tun "W-e .... •e;.n::iTM 
ll1d MS\SCtlen .m T-
lritdlct> '"< ... - -WBN: kimpfen logtn 
wegnehmen vtrlttztn 
t6ttn 

' Uber""' ~411411 Ge-=- ,ll'llesprect8'\....., 
Tooro sei>"' l(s>pl-· 
nn 0<en,,.....,l.'tn-
ldW'l-Jlf9toten.. 
Ube<doo"'90"0"Goll:tilo 

""""'""·.....,, -Tooraq...,.,und wem"' --'1\-WBN J- ,-. *' ,QUtllan .z.......,.,. _,. 
l.'ancrelooM-
DerS'911 .mdor 

Ka"'Pfgeno'IOoborooH 
F•OIJ1dschah und l'abo zur 
~·ur von lebew118'1 !Sld 
dnhab a~ zJr ~a:tur dlf" 
Menschen" 
WudeT•rd"-9-
Cfa-.:1\? 

WBN .Na(lr del lltnochon 
.lebew..., ... Nm' 

4 ~..::~dorNI· 
BMi>- w. die Ytn-
ICllan r>e Nau-r 
l.nd'ltlltd@~Jl'd•J.WI· 

ICllan velelzl - Was l<bn-
1"181'1 '#11fda:a~ fem..,? 
WBN: .Narunerston1ig , 
."'8M'<a:asc'llplle .lM>· .... 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
ZU 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

o~::!:~ 
ochenschstr84one.co. 
ICt'en worum sot sdl o:reun-. ... 
St·~...un IAQOIW\ -Boobocrt111, --scn rwct> SUM -Ylt· 
tragen 

WBN: .strerten .Stre4 
\'9ftragen 

~ Ube<S:relllomion 
Q~d•dioGa· 
ti111o-on.Oor-
IP"ect.en W't mmi tl'tltZ 
Slr8'lrr„.....,rdhn 
~fUrdieMt'lll'I 

posit•es Get"11 ant..,.'*1 
i<alV\ 
WBN: Beleidigung be-
lltchgen .Lecl leiden 
ld1em»ittn )l.:ge-

W 

7 Dar.be<~ wan.m "9nlchln scn 
arenen urd LSlder m.ten· '""'°' Kneg tLtvon 111d 
aan.Cer w.e Stre~ und 
'<negboerdet-
"""'-
.lndO'aWor.ertur .... un 
.m.St'9i!-·z.i-
..,.,~or1ragen 

WBN: .Kt$)· >ia1>' JU· 
lok" Yerständlgoog Ver· 
trag .F•eden 

a oa._ sprechen 
g 1ill&"V15t'l'tl(Wa& 
G..les ..., lram. .... St-ert 
!lt.erden......,,,.,~ 

achdr.et we- IOl.t• 
Was.stYe""""'ll' 
Sport ais We::strad 
WBN: .Koof'kf ,Wen· „.„ Gencht .J"ecl' 
.Y"'1<lll1Jng' 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

sich selbst 

Themenfeld 3 

:...zi SCI an S 1tat0'191"1 
~ emnem. be dsien eh-81\on Stret be-
gonnen habe oder bio d• 
nenJSlll"dardenll..,.,, 
Strt<m&rr..r~hll 
wa.,., die GMoe 1„ 
-s:reur.........,,, 
W• gngen d• St'91'.sl"°· 
tl:lnW't zu Ercle1 

WBN: Jlllll'8''"'"· .ver.oö-
gen· 

0 Utloreog .... Ge-
f..nenS:r-... 

""""~Mgot 
W>J. ,_. )OmWllon 
*"""on.Aectt,_ 
woftln. gew.rv'.., WOlltn 

Über d„ ·~"'*' Getitl~ 
sprochon - rn Sir"" born 
W-ragen 
WBN: .H;st' .w,~. 111> 
- Elltchllno!g 
Enllplmt.ng 

-<! <1 lrtetS""1S1. 
U wan.imU_...scl'len 
mStroas„...,..,.. 
M Airs e~r E~etvung 
Kann man m~ scn stl>st 
11ret:en? Won.m geh • 
de' <Beopa, ~man 

gegen sch - gam-'*''<min rrr..ai SO'l m( 
schseb<•••J1CIYlen? 
WBN: gewWlnln -
rtn .ego• IVQ"t oltenech 
"" goochisch ,ogo' • 
.ch1 .f!jOISrlUS 

ll'3J Darubor sprechen 
~ obll'd ... tr.ai 

Cl.l<tlVer\...,,gnman 
"8rlnWas-sch 
""dorGr.>orocra~Zll 
~e11ai· dar'adJ.Vmai<' 
WBH: .~g~ Mn, 
.ll>eranl .„„ .godutl9 
sen.Fenrer~l<On­
nll'r steh stelltn , . dir 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

~ AusderZ""ing 
\JJ erfa'lfon,dass 

Mwcllen aus vo<IChlodo-
nen Aotogonen urd auch 
imo'habd-Ral"• 
QM~Knog 
h.tt.i.~ 

WB~: ,Kneg· .Rel>g'°" 
Roigooskneg 

~ ÜbefGeli.Nebom 
"'i s·ce1 fber F„gon 

der 'loi90'1 spt9Chon 
Waun menon vlole Mtn-
schln. IYO •90"" Aeig'°" 
Hld•~·? 

WBN: gut schlocht , 
.goecNer.9' • wm· „ •. 
z- 1""' i.ternilch 
ICCiplrl • IMlhman1 

5 Da--sprecl'cl. 
'flf()mslChd•vs· 

scf1 edenen Relgooen un-
18"Cheden ( Si8J11, Chns· 
18rl"'1 und Judant1111) und 
wo-ns.eschgie"""" 
( wtlllge 8elsp.eit ZUSllQ• 
m9'!lllgen tnl 'Mlt(ilor 
111scn suecen. 

WBH: Hak Gott 
ALLAH .die Plophtttn 
Gotteswort· 

16 Dar.bof tprethan 
wasdioA..,lan 

t.arSrat.mVO<IOlllLllg 
saionWashilldoat..ece 
Zllden Yenscl1en rrut Goll 
zutLJ'I' 
E~ Ideen en1v„cl<eln !ir 
enn'11erre~F­
WBN: Salami .Fnode seo 
m1 Euch' .n vo1...r 
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Inhalte für Klasse 4 
Leitidee: „ teilen und Anteil nehmen" 

TE 25 
„ Cem-den 
Wegkennen 

lernen" 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

lntellektualltiit 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erkennen 
Ziele setzen 

1 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

~ Oie GeschCNe ""'"' 
U ood kemen 1emen 

wie Kolumbus Amerka em-
deci<te der i'"1gt 5et"'"!I 
o~ erste Begegluog lf'.C 
Oen1rdlnem 

WBN:Koo-us ,.11doa· 
""'" Entdockor Ent· 
dockung tntdlcktn 
doe0oc'8~„· 

Weg ,.Seeweg 

1)) M5 der 6-:hctue 
g;. -~bo­
---Wllsclldol 
Seltr<w zu Beg.m der 
R"58 a.lderF&"Jtinl 
am Lei geflhl l"eberl 

WBN: .Angst .Hotf· 
n111g .tklgewlUl'otlt 
Zuvtnocllt Sc:' .... 

hll1 Freude 

fj) Oie Geecflct:!t ..., 
IQ) Koklnb<.s "1terSU-
cllerl W..a-. Hmemisse 
gab es? was wouie w mll 
S8fler ROISo? Wu l"eff hn 
S8l"I Ziel ZiJ enlldWI? 

WBN:.l<itt lousp 
cttosctt.-",61d1. 
Wissen Tocnn < ,WIC· 
seht iscnt ). Mut 

4l !:~~-::, 
Weggenen~ fur 
dlrlesrcdtktn:.Mtd· 
l<ar!e;l:t.irddennocll 
lltllt1'lrdgtga.ot 

WBN: Weg .lltl .ktn-
ntn erktMtn .bt-
wrn .unbe<a"I\' .PIW\ 
.pal"!W'I l..rldQrtt 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

~ A.>UgenetE1allr\lng 
-.J)d'"1Ctl:>-Go-• 
entd8cken.. Wo findet er 
S!a!!?Wie""111'4<111b1 
"'1•Wer1>0g1„11tmcn• 
W• !i1Jlt tr 11>' Wem bo-
gegie cn do.11 W.. .,,~ 
--.-iGClltsbetcn-
-A..lglDln' Wocnt1 

WBN: Ctm·Hlus , 12 
Oten.1te .d18"18"'1 d1r1 
durm1t Stl' Strn1h 
Gemtllldt 

~ o.sn.~Dt-
~ ~dolbtrn 
C..-Got:-..-
W•gtt111idle"'"efttrt• 
ir.:ll'lil"ldlWi.ITl'W•IP'• 
cller1 ... "' '"'*1dtr? 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

sich selbst 

Themenfeld 3 

ß, B<n:rlen, wect. 
'i!}) Rooltd•KOdtrilll 
Com-Oottesdoensi.,..ien 
washrls•? 

WBN: .zuwhon "'*1 
schlutn mögth.i 
folgen Wogt ktnntn 
lernen .ltrnen tnf · 
decken 

~ ~ Beoct<-....,. 
& Y cne Gef-.- ld'I 

..,....,, ...,.,, man tMS 

...... ,..,trleel._tict1 
gariz..nttM 

WBN: ,staunen , J1ten 
ihnen vermu1tn 

WBN: Stinmung .neugierig se11 .Ofiah. 
.5:.ri..,,e S"T'mtn ren· S"-fanren1 trtl.» 
'•ardocl" "'* .ZINt•· clen"l,.K.roevonllWlS ...e;cn· _,.,,,..,bel<o„,,„n1 

1 Oiet2 OontOkemtn 
.eC'et'l l.t!d IVI S«lw-

tung .,.,,e'S.JCllln W1111t-
berlaeseOot~•""dtm 
alt'J:~cherl Lebel'l Zi.I ti11? 

WBN: t 2 Dilnstt Ceno 
..... ,,..,."._. .Ytr· 

Sli""'I'"'~ o.cnr„. 
G~ensdllll). t"'8c:h .CF•_, 
Cem-HIUI tlirk!sdl 
cemevl· 

«l) Ube•den ZUSl'Ttlll'"1· 
IQ) ~ dor Bogr1't 
.Cei .Ctm~1.o Vt!· 
... --.,, •• Cl«Ttoi>-
scro.':" E-
sprecl'tn Was~ n 
dorVOISar'"~dtrCtm· 
Te<r.e!Yret" 
WBN: Einvtmehmtn 
.nehmen ometvnen 
IMtMltn • k:ltgegen-
stillg1nneltn1on 

<' <' E'll!ltlltn ... 
u W'\ocllno'-'Og 

.St \11'1 g.i~85 W__, ZIJ 
erlangen 

WBN: .Aufmlr1cslmklt 
.a...t-e~en WllS_. 
durat fester Wlilt G• 
dlclltnls 

<('II"> Dan:berS!l""'*'. 
g;,_ ot>llld""""tt 

g..~iS· Z.11emen.0ar.J:ler 
!!>'"""8'loblllCI ... ,,.. 
es g:JI seri ksin ,._.. z1.1 
5"aWt, ._,.Wege zu gt-
lle'l 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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Das Verhältnis 1 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

.4 E~~ oao dol 
y Ale\tengllubtn 

dassGottdlOt.<tnsdltn 
boaJ':ragt ltlt tu Ltbtto 
sells!ZJgtsWtntl'dsctt 
in:1'"1l:t~ .... 
~zu 

-~ WSN Gertdlti;Q« 
gerecrr "'°" Rocht 

.rctr9· Richtl.wtg , J"Ch-
ten wegwooerr Weg-
weiler" 

t, Ot>tr e1ot GelllNo 
, 5P'9:he'\.WYI 

-~~lf· 
~"-{illtr~ 
t~<tr:!'lir!A.:....008"· 
speoSJSa!e<WOI ...,..,.., 
WBN: Jr.!"'!I :niJom" 
Trouer -"'"'II Zan 
llrtleld J!'·-· 

.L!<f .Anloi """"'"' ,,..,.., 
<'5~-„.-a. 
grJ!des.EO'<....,..mtnl 
bedeu:ei u"ld wan.m d111r 
Be9"' ,.., Com-Oo<tutlenst 
IO~ol 

ll<:O""""*'- Ctm-Got!-
..ae-s:e kennen ltmtn. 
WSN Einwmollnon 
..isal-arn -~ 
.oar..a-cer:: ,Jr.UM°'IC)(k· 
r:omt .Abclal t.tusa-eemr 
~HLZ•-cer.i 

~ ~ Oarut>tr S!)<ocltst 
U 'Yi wasduWd'-L95:0 

1i! aerv all't-~'W'I Weg 
IStolldWISCISZ.-
W'lfOSS. 

WBN: .R!Chtung tnt· 
docken Gtrochtigktlt 
lrtdtn Ei1'trnehmtn -



Inhalte für Klasse 4 
Leitidee: „ teilen und Anteil nehmen" 

TE 26 
„ Die zwölf 
Dienste-
Ritus und 
Aufgabe" 

Kocoora'"" R~ 
11'.llrrcllte illl'1lkll"de 
s.c; lltrc't 

Körperlichkeit 

wahrnehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

lntelleldualität 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erkennen 
Ziele setzen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

Aus e.gener K""1!.'>S 
und Eoll>r.mg iber 

d• w..-eu1..ngen m 
WOll18'd ,d enon beroch· 

*' 
WBN: d11t1tn IUS 1~· 
deU!Sdl l(nedii-
,1.Auf1<- "''Jl'l'I'> 
llnllJon Dionst 
D-

~ Oof\bor '"""'"" ~ •ed-elGet.:lhcll 
,., dem Yt'..11 31Mn" ..... 
tll>OetO.'lbortprilCl'lll 
-GofJj tel mt 
dem Wen_,,.,.,.,., ..... -
WBN dlonon 1*T· 
tchon ....,. boltllltr\ 
F ..ait ,Gtnor.-" -Uritarwehen wo lb8r 

alts,d81'l81'lgibl 
Dor Molor d ert dem MI> 
derM • f#ln. 1bar deS 
Auto d ent nchl dem Motor 
Dis Auto <In dem Men-
schen - ncht d1< 
-demk1o 

WB!</: ZWOC\r II ttel 

4 :-:..i-::-
.ar'C!.goo Vo<!>l•r • odar 
eo r.11.oaJ d•wuu:l1 
'tl<ZICt!lan ilam. 

WBN: "1!11mmonwlrkln 
.llA&fT"l'Tl„ Wlf"U" ge-
m.,....,.,, hli.kbonltrtn 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

~ ::':r~l:tie 
Aufgaben n der Schule (n 
der Famd•I hal l'las ge-
sctioeht Z-~m..,_, 
Z..s1rnn1en•"''"" 

WBN: .Autgabo .auf' 
gellerl hlzmetJIJSllll· 

men leben .zusamm«1 
nkln 

~ A..u.genar E~ll>l.rg 
g dv.bersp'81Tren. 
- Get"'9 tel ..,. 
"811on,..-n-A..lgal>e 
nGenensc:na:-.-.,,g 
redogl wardan muss 

WBN: .Ampom Kon· 
lcurrarlr !AlgeAIChtig-
kd bei der Aufglbenver· 
telilllg M;abe 
Vtn•""'9" Ge'OCM9· 
'°'1Sgel1N .scl1 dn.ck1r1 

7 AufgabenYene<IJ>g 
1.t'tters.uchen Werer· 

t..t d• Au'gaben? W1< 
i:bonwlvnt AJfgaben; En· 
zolaufgaben. Gerne.,. 
scheltsaufgaben 

WBN; 'terleilon .lnord-
non befehlen beouf· 
~•gen verabreden 
c:o.mthmen Team 

.kllotsg•'-ll08 

~ Dani>arSll'ecl'«\ 
(Q)-d•WICtl'ijt-
lenE~~· ... sm <I• 
n;t11• E~"°" 
--A.tga· 
ben-<11srxl 
ll'Blt".ZUsammonorbert 
Tumgorst YertrlU«l 

2"vetlas& g<e• ,..,,...,. 
sr.es z.. Rüe<sctt" 
\ltlf°'Hd<etr Ü Wtf· 

notvnen 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

sich selbst 

Themenfeld 3 

(Öl Aust90'*EOa"llllg 
i'jJ bon:hton, ~ss IOll>lt· 
verslM'ldlch zu mtwltf'I AiJ· 
gabenzMI 

WBN .Autgabo Pflieht 
.ecoien .r.1on . 
.d•'tll'l11on .aus!Jvon 

.gO "'-•-Editl-u Mgbl!'chlon.,. 
marild'lhn.,,..-r'lt'!W'I 
anonAl. "'111 -Aufgollo 
zu arled.gan hal dol mr. 
gerne tlA """d•..., noctc..,,,.,„ 

WBN: g1<n tun ·"' 
lllfl\0 .f•oule Last .e. 
ils1 lllg Anttrongung • 
• Streu 

-<1 A.Jsl.gfr\l<Et!ah-
u Mg "" rct<~· ten E·genteha!'.en ,„.,... 

cl'lll. d• j8der Enz-
m1tbrt1gen ao11a wenn 
or>e Aufgabo Oll~l WttOe'l 
muss 

WBN: Eogagomn 
wsr Btr~tlehlft 

Fihrgkollon 

2 Oan.bartprl<Nn. 
• welcrlanWer1M '" °"' ... ,...., Men-

schen - QM >dga· 
benZJ-

WBN:.....,.,_g 
Ehre .~O-.ng 
Llobo -~· 
*' Lebs>slrn 

1 Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

"« Aus •91<* Beot>-
\rll acl>\"'!1 ZUsam· 

mflf'lragon. was bei der 
VOlte!t"f"l enes Cem· 
-„~tsttsl<le· 

d91 *•tden muss 

WB~· G6z0c0 Ord-
ner/ Peyikcl Boco 1 
ElnildlJll9 Ordnung 
orcnon 

Al ""9e.get*E1""-
~ MgdolSlmmUf"l 

boijerErlecigLJlgde<AJ· 
gtl9> n der Ctm·Za..no-
n• *""_,War-· 
nm'lll d• AJ.gtl:Jfln? llllSS 
"'91 die Leu:• ar•ngen-> 

WBN Elvonoufgabo 
Aufregung .Env...:and-

no• 

-<11::: 0..Atlg**>m 
U WI Sys:em der ZW(ll 

Oot'\Stt kemtn „_ •rod 
ihren Zusammemang un-
tart...:hen 
RelgtOH um nrchtra ~äse 
Aufgabon 11'1..-.cheden 
W• 11t arders' was 1St 
lmlcll oder g"dl? 

WBN: Frolwlllgkert 
El'll HtRigkelt 
Dodo Dolilct .Z.kr 
SOlrtlCt G6zc0 

Q Dor\.OttS!>'ICl'll1-u Wlld•Zlt'll 
ZM boo dar: Alfv•on 

boff.J• 
WBN: ZW61fmamo 
z"61- ,..,., 

Stlndon' eo M111Aen" .n 
F- lbllsthhg· 
kol Vollicmmonhllt 
Klo1a Elli"""" Goi· 

tltdlon1t Gott Ew1g-
ktt , Wild1<ktlv 
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Inhalte für Klasse 4 
Leitidee: „ teilen und Anteil nehmen" 

TE 27 
„ Muslime, 
Christen, 
Juden" 

P!Oi•~ VerriKti deml· 
g1018"1 F• •• madenl1ln-
gen Rel9<ll'll•Jrl81'dU<l 

Körperlichkeit 

wahmehmen 
beschreiben 

Emotionalität 

fühlen 
ausdrücken 

lntellektualität 

fragen 
untersuchen 

Spiritualität 

Sinn erkennen 
Ziele setzen 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

Natur, Technik, 
Geschichte 

Themenfeld 1 

Aus eigener Ktm...'"111 
z~meR'lgen. wtM-

ctie Arten von Tagen• m 
Jll/1f gCt Woc:hel1age AIJ. 
11g1e' A1le'.s:agea-. 
'·M -.1' Somllge F• 
t11gf Fesnage 

WBN: Wochtnttgt Al~ 
llg eonTagW>1alO 
-age .Ft•Wg Ruht-
llg Somtag 

J'i\ Feiero.age ll'C Fest· 
~ tagt Zusar:"Jnlll".!11· 
gen d4 mrt bes'.JT!mten 
Jfttazecen zusamm.-i· 
'*>g«1 ........,, """ ), 
Oc!•m ctlr ), E'!'ttdal".t!„ 
lctt ) ~.r.-fjjcl 
e„edanl<J 
WBN: Jahreszolltn , 
.Fri.11111gs'es:e· .Emte-
dankfeste·, •ntln 
dtnkln .f•'""' 
-l ~-"" 

-~ Tec:wle der ~lltl YO"t 

der Art des Kaniers 11> 
hklgen. Sonnerl<alerdor 
llcwd<aender 
Wan.rn kEr'l!"ten Man. 
k~ Jat'rszNftet? 
~wdltMen­..,,.,„ M>Rtiyt!'m.s der 
Woclltnl.r>d l.l<J\lltl<Mnen. 
WBN: Mondkllendtr 
Scnnenkl linder Land-

wlrltc:Nft 

l. Oar:.te'S!l'ICnlC\ 
..,,.. wasesbed!i..:en~ 
Qf z~t """' dem Sonnen· 
kalendse<jernaclldem 
Moncllaender einz ... ~e~«t 
Wassa.,icltl.rdwlrtle'ICt 

'"" Moncl<aienOW'1 _..,... '9>gl)os 

Kio~ 

WBN: .rtllgi6s natOr· 
lieh 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

anderen 
Menschen 

Themenfeld 2 

= G"'.rde nAM'J!'lerira-
~ gen 11ra11;m Men· 
sche<1FOS1efeltl!!Lr>dtie. 
scn:SerswafU'l'IW 

telpQ!e · - *"' 8tol:ieleüotlgillo""' 

.... ~-­WBN· Joligi61 iucht<o-
ligi61 .Ft1t<·T1g 
.Asch"• .Oplerll&l 
Wemach'.l•l°~ll<ll'll> 
.... „ g 2910 0310 1 
e..:„ "'' A:lllel >.Ion 

@ Fl&lt d• Rllgoco„ 
~ ir<ersche4en" F•eu-
derles:e Treuerll&lt urd 
r.~„„ 

WBN:.F- Tr..,... 
OplOlfffl .o/F-
Klr!rtllag cl1' r„ ... 
.AJctuo oc!'.>1 T11Utr1 
Ostern cllr F„Jde 
PtUICh UUd Frei.de 
Jom Ht Shol QUd Trauer 

1l"'I Hoioc1~1r) 

""'Dls~re'-
gOSt LtbW>M6'1 

Rel~O"entm:ersucrai 
z B Gocesd-..age --ort• 
WBN: Gott- . 
smDt ild Somtage-
Kiichglng (<1'< ~ Ff• 
\lgspodlgt r.i 1-
10r1def~-f..ng 
Kirche 10ltdtrVe~jnci­

g~l Synt~ ,Ort des 
~-,n, 

8 e.;,n...,__110en 
Got-.:tn spr.u-

e I gescl'IW NtN CWn· 
Gecet o. . Ger.iensa1ns 
mue'es •„iamecet urd 
F•etagsp<edogt ehr Ode„ "'"''"_...,..,den 
Oi:fe•:xhon .i.... KJd 
"Ol&"ieS.1"9 Pw->ge-
sa..ge end P..agt 
WBN: Gtbtt Opftt-
feler L11ung 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu 

sich selbst 

Themenfeld 3 

- 8-'""'""""'° ~ tf'lgen fur ~en-
sct.'t:tt'ie F11em und 
i:es11Lrd~ r:,,. 
em llXI Flltl \9V"'1JZ de!' 
""'1'.zKsllg merer E'"'1\ 
der Too.ag m-Or.1. 
meon Glbl.osa• 

WBN: gomelnlchtftJieht 
Ftltrtagt • .,._ 
FtlO<tagt 

<'O Mlll'I..,,..,~ 
" was Krnoemao 
Briucllen.cit..,~og.ösen 

FIS!„ gep'egt •eroen 
f 'fi.dl l!'Cl\lZ B Ge-
mw.1 beln'l Lo.e:'..est 
Ooll4'llo <rod Vl-
mwin. .Loo!ISI LPUlll' 
llSI Masi<enu'l't •gt Lr>d 
Gesc:htt'illillnAl'J'Tie 
WBN: rt11gi61t Brllucllt --

~ltlbiicte ; es19 
i.t::e~cos.e 

•ehglOll Gnln:fe .,.ben. 

WBlll*t&lücho 
FtSll pers<lrlch ' $ 
Btochn„fung Namen-

gebung cnr " Tlllle 
ud !lttchntodl.llg 

.!'2 Dwiarsp'8Cllln. 
wasestlJ"md"I 

bedtl.o1« A.evt r.- san li1d 
was es fl.r andere 1Knder 
bede-.181 tiner Weral"I 
Re 9'1'Wugero"" 

WBN Refigoon ,1111Y1-
bSdl .t<m~llCh 
..soluftJICh christlich 
jOdlsdl 

Das Verhältnis 
des 

Menschen 
zu Gott 
und den 

Religionen 

Themenfeld 4 

"'8 Z.aa.'1ltl'9'1!1gen 
\6 .....rera1g_, 

Feoer.age doe ~uslrne 
crir.ttnum.lt.dai„em 

WBN: Opledtll .i l 
R1madardest .61 
Otttm cllr Wtll· 
r.ctrten lcllr' .Ptuah 
ud Rotch Httchtne 

(jUd ~-„ 

o(t.ifl G"""'-lt<· 
"9 '*1ixcieF""'° 

odlrdoeT-beod91 
Ftslenow~ 
WBN .Ople!'ell" Rtttuig 
"'"llmllindllnhm. 
.1(&1-eag Toch<r1 Jtsus 

·°"""'' Auflnlohcllg "" Juut ~· AUllUll 
der Juden u Amten 
.AM;tut' scl'tt Tod "'1 
HL~ 

5l;-RlBCHlt--
z B L.C>n.11.r1g der Spe •• 
Stn bo<n ~„, ($ ), llto!n 
P ... i (t..d\ Dem Asclue 
·~ *" ~IY!CZ· 

LOlGTll ·-~ 

WBN: ntutllt Sptlttn 
SpoosovorlldY ille' 

~ 0..l'eilg6'1 
\J Buc'1e'oe<~ 

lme CMs:en Lr>d .'uden 
WllCl'llutn urd"" Beoe>•• 
dOrGeocll<tl!eYOOAb'f· 
tm;'n b'&'irr. , ISU<ll~ 
lltW eonen u.-..-
ure o ... Gr....,..-
der Rtligowl-
WBN ~°"" Bibol 
,Torth .Abrallsro . bll· 
m· . ....- .~r 



Inhalte für Klasse 4 
Leitidee: „ teilen und Anteil nehmen" 

1 
TE 28 1 Das Verhältnis 

1 
Das Verhältnis Das Verhältnis 

1 
Das Verhältnis 

„ Wir feiern die des des des des 
Freude über Menschen Menschen Menschen Menschen 
Hac/ Belctas" ZU zu zu zu Gott 

Natur, Technik, anderen sich selbst und den 
Geschichte Menschen Religionen 

Themenfeld 1 Themenfeld 2 Themenfeld 3 Themenfeld 4 

Körperlichkeit AlloKllll1Vl-lber ~ Erlahren.w,edeBot· = 0.nberbenclllon ~ ~ O.t Geoch<:hte •· 
Hac1 Beieas zusarn· schaften YOO Hac1 ~ was mdl per10nich zllhllll oder ooron. 

wahrnehmen "'8nlragon. Abbildungon Be<!IS 111 die altMISOhen an Hac· BeKtas riteressl8!'l. .„ Hacl Be<!aS U TaclJt 
vonHaaBel<t.Ubolracl> G•i.DogEW> 11 Anatoien ge- Wasgeta• m1.,, Mi? va> Cl'ofasan noch Anato-

beschreiben ltn Wo "'""" Abb4d<.n· qenl.lld.W."'ll~ SeriAuswhtn'Stf>An- lotnl<atn 
gen YCn Hie Beas'°' wu"*1 selltn' Sen Seilen llld 
• fJ!lg8Zeogl' WlfWModari.tJtl? 

WBN ~ ... hln • .1..ooa· WBN· wandeln ~gehon· 
han --- sdl btwlgsl1 umwon-

WBN: Abdal llus1 han Sohon - dtln. -ndeln L'"'· 
WBN. Hlcl Btldlo ,Tlbdul!Emrt )(oclnclk ,Idee ,.„II'- itdem" _etwas arderes 
Cem·Hout Anl GU~Abdlr .acllil ._.....,, ...... , 

Emotionalität 2e111s--- s:..i:=: < 0 Da--sprocr.i, 4 O.nt>or sprecntn. _,...,a. ........ wu<lll>ttUrrnl:I> wu•bed._.„ 
fühlen <ntrl und Bdd8r llld F- -Be- 16-"8 A.- bodlu!• wni AllY"en den Nr.19"1 

it>ord•Std-- p, .,.. große k.zat" ~lcd!tlflU •U dem Bt· 
ausdrücken und Obi< "'° l.lrdld&~ VO'IAlealt:S'lt'tde'5:.ad'I 9rt1.a"91eic111etZon """"""'.,...,,..,_ Hac:i0ooe.3s~eri 

""e""'""" Get.ihlt iloo'.111Slundloo8fll WBN: .Ruhe JUhln 
IP'tChon ,ruhiV lluBt Plut1 

WBN: GomoN<llllt Schule mG•>Ochflchtn. 
WBNc .HoclJet<1u -"'9fh6ri9se"' ..sctWJ11 • PaM. RR 
1Stadt1 .AN10U1n Froudo .nohl oeln "1ullez..,,~1 WBN; Uobo 

lntellelctualltät Sidl Ober d• Stldl 7 !Jc H <e va> Aussa· ~ ~ \Mlltlsu:t>tn .... < 5 D•e R'JBio d• 
'!..! Hec1bolcllt und libef gen YOO Hac BeiClaS doe Betr~a fr,tdtn Haci.ßelclas.fe""" 

fragen dlo Foltnm 16-11. Au- SOAF-ha~ i.11dRftm1ennl•v•· kennen lon'Wl. In den R• 
9ull kund'9 m1chen. lll!ers!JChen Was :st fUf bl1dal 11.elon die Betr~e Emtr· 

untersuchen 8'0or YOO Hac Be<lq un- m fntden? W'8 so1<n d"' nehmen· urd .Wegbogl•· 
tersuchen WasM'Wl'tllrr ~nschen ilr Leten ver- 1"'11" enldec~en 
da? Wantn tia.1 ~ac1 Be«· bmgen' 
1141ut dem 8'd LOwe. Ga· 
-urdTa.ctrielo< 
Hard? WBN: F.-n olntn. 

den ..-.U"""' .lchut· 
WBN· Ftrnd ,Freund WBN:.F- S1Jftlf" Ztn Hluslrloden WBN; &lvornthmen 
Frltdon HlclboktU Sbflen .gii:'<len scttn- Frltcl1ot Knog Wogbtgloll1Sl9 Pw' 
(S!ad! Anltol..., "'" Fr-.:i11or' \Mlnlle Wflir.nlta Mtllllt' 

Spiritualität 4 Da·---_ .... dlo- 5 Er Utd iGtdict< 
- f;ac, Be<.as • .,,. 

i 2 Dir- II"--
~acBe<".lf...,. 

~ 5 0.nberll!>'lchtn. dall Aievten 11ac 

Sinn erkennen • ltlltn fu' ocn.ge F• non i...,.., t.n:1 Cbe< "" .Qu Wcttl>glle B.cll du - ... hl6gen W8fl»-
....,....,_.,,~ Ausslg<n oes Teces rw:h- ~-..... „ g••·-Uberdtn 

Ziele setzen zu - !V-Vlodl mc daf'>.enV"<IS!>'""'"" Clo<-' Wetller Z.-'"11.">g '°" Fot-
--„~und l.larisc" Olgr.>err? dtnt.n:l~tlS!>'acl'4n 
cc. rolW"Og ... ..., 

1 

lolchln0'1zuJlllo9on. 
WBH: Wtgbttlt~tf 

1 WBN' Ort hldi91<0rt WBN: .lob Ein Yt<· WB~.·-h .Ich .hlffi9 .hlllon Ho1r 
Pllgtrorl Wo~ ohn.ng Frltdon 

WBN = Wörter - Begriffe - Namen 
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5 Leistung 
5.1 Leistungsmessung 
Leistungsbewertung setzt Leistungsmessung voraus. 

Grundsätzlich fließen in die Leistungsmessung ein: 

1. das im Lernprozess erworbene Wissen: die Fähigkeit zu behalten, in Beziehung 
zu setzen und anzuknüpfen 

2. das Interesse, dass die Schülerinnen und Schüler an den ihnen im Unterricht 
präsentierten Themen und Fragestellungen zeigen, wie z.B. die Übernahme von 
Aufgaben in Projekten 

3. ihre Beiträge zum Unterricht, die zeigen, dass sie die Unterrichtsinhalte mit 
ihrem eigenen Erleben und Reflektieren verbinden können (Narrativität) 

4. ihre mündliche Mitarbeit im Unterricht unter Anwendung erlernter Fachbegriffe 
(vgl. auch WBN) 

5. die schriftlichen Arbeiten zu Fragestellungen und Aufgaben, wie Portfolios, Pla-
kate, Hefte, Mappen etc. 

6. die Bereitschaft zu kooperativem Arbeiten. 

Wörter, Begriffe, Namen (WBN) 

Den sachlichen Bezugsrahmen für die Leistungsbewertung bieten die verbindlichen 
Thematischen Einheiten (TE). Diese 28 Thematischen Einheiten für die Klassen 1 
bis 4 sind inhaltlich durch jeweils 16 thematische Aspekte entfaltet (4). Das entspre-
chende didaktische Konstrukt wird in diesem Lehrplan (2.3) beschrieben. Neben 
den inhaltlichen Hinweisen auf mögliche Aspekte des jeweiligen Themas enthält je-
des der 16 Themenaspektfelder für alle 28 Thematischen Einheiten Hinweise auf 
Wörter, Begriffe oder Namen, die zum Kernwissen des jeweiligen Aspektes gehören. 
Diese Wörter, Begriffe und Namen (WBN) - insbesondere die durch Fettdruck her-
vorgehobenen - sollten die Schülerinnen und Schüler nachhaltig kennen, sofern die 
entsprechenden thematischen Aspekte im Unterricht behandelt worden sind. Das 
heißt, sie sollten nach dem ersten Kennenlernen derselben in der Lage sein, etwas 
Substanzielles (Erklärendes, Erläuterndes, eine Geschichte etc.) zu ihnen zu sagen 
und längerfristig sprachlich und sachlich mit ihnen umgehen können. 

5.2 Leistungsbewertung 
Zur Leistungsbewertung im Fach „alevit1scher Religionsunterricht" werden alle 
mündlichen und schriftlichen Äußerungen der Schülerin oder des Schülers heran-
gezogen. Die sachlichen Inhalte des Faches und das Interesse daran sind Grund-
lage der Benotung. 

Die Religiosität der Seht.Herinnen und Schüler oder ihre Frömmigkeit sind nicht Be-
standteil der Note, d. h. sie dürfen nicht bewertet werden. 

62 



Alle leistungsbezogenen Äußerungen des Schülers oder der Schülerin sind unter 
vier Prüfebenen zu bewerten, die der Rangstufung der vier Lernwelten bzw. Lern-
wirklichkeiten Körperlichkeit (Materialität), Emotionalität, lntellektualität und Spiri-
tualität (2.4) entsprechen. 

1. Reproduk1ion: Eigene Wahrnehmungen oder erarbeitete Inhalte sachgerecht 
beobachten, beschreiben und referieren können (ausreichend - befriedigend). 

2. Reorganisation: Entdeckte Sachverhalte zum eigenen Leben und den eigenen 
Interessen in Beziehung setzen können sowie unter Hinzuziehen weiterer Sach-
verhalte das Entdeckte assoziativ und zugleich sachgerecht erweitern können 
(befriedigend). 

3. Transfer: Informationen in Bezug auf die Themenstellung methodisch kontrol-
liert untersuchen können und Ergebnisse auf andere Sachverhaltskomplexe an-
wenden können (gut) . 

4. Ideen: Aus dem Gelernten sinnstiftend z usammenhänge mit Handlungszielen 
herstellen können (sehr gut). 

Die Beiträge einer Schülerin oder eines Schülers werden unter diesen Gesichts-
punkten bewertet. Je tiefer die Schülerin oder der Schüler mit ihren bzw. seinen 
Beiträgen in den Unterricht eindringt, desto höher wird die Ebene der erreichten 
Lernleistung, desto besser wird die Benotung. 

Eine Dokumentation der Lernfortschritte und des Lernstandes kann den Schülerin-
nen und Schülern durch Lerntagebücher, Lernentwicklungsberichte oder Lernbio-
graphien ihr eigenes Lernen transparent machen. 
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